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Keues in Kürze.
Das Reichsgericht hat auf Grund des

Amneſtiegeſetzes das wegen verſuchten Hoch-
verrats eingeleitete Strafverfahren gegen
den Kommuniſten Otto Braun und die Steno-
typiſtin Olga Benario aufgehoben. Dieſe
Amneſtierung bezieht ſich aber nicht auf die in
Berlin- Moabit durch Olga Benario bewirkte
Befreiung des Otto Braun aus der Unter-
ſuchungshaft.

Beim Völkerbund ſind zwei weitere Be-
ſchweren des Deutſchen Volksbundes wegen
der planmäßigen polniſchen Mißachtung der
Beſtimmungen für die deutſchen Minderheits-
ſchulen in Oſtoberſchleſien eingegangen.

„„„Jn Ratibor (Oſtoberſchleſien) wurde ein
tſchechiſcher Agent gefaßt, der den Vorſitzenden
des Reichsverbandes heimatliebender Hul-
tſchiner, Lehrer Janoſch, über die deutſch-
tſchechiſche Grenze verſchleppen ſollte. Dem
Agenten war, wie er eingeſtand, eine Belohnung
von 30 000 tſchechiſchen Kronen verſprochen wor
den. Der Agent hatte Janoſch anrufen wollen,
war aber ganz zufällig mit der Kriminalpolizei
verbunden worden, die ſich ſofort nach dem Ort
begab, wohin der Agent Janoſch beſtellen wollte.

Jn Radzionkau (Oſtoberſchleſien) wurde
ein neues Bombenattentat auf ein Haus, in
dem Deutſche und Polen wohnen, verübt. Durch
die Sprengwirkung ſind ſämtliche Scheiben des
Hauſes zertrümmert worden. Eine Unter-
ſuchungskommiſſion iſt nach Radzionkau berufen
worden.
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Die Rheinlandkommiſſion hat den „Kladde-
radatſch“, die bekannte politiſchſatiriſche Zeit
ſchrift, auf unbeſtimmte Zeit vom beſetzten Ge
biet ausgeſchloſſen.

Das Pariſer „Petit Journal“ meldet, daß
in den Departements Oiſe, Loire und
Vaucluſe eine Anzahl Ortsgruppen der ſozia-
liſtiſchen Partei ihren Austritt erklärt haben
und zur kommuniſtiſchen Partei übergegangen
ſeien. Die Bewegung ſei noch nicht abge
ſchloſſen.

Lloyd George tritt im Londoner „Daily
Telegraph“ für eine Neuorientierung der
liberalen Partei angeſichts der näher rücken-
den Parlamentswahlen ein. Die Liberalen
müßten mit der Arbeiterpartei zuſammengehen,
um die Wiederkontrolle des Marinebudgets
durch das Parlament zu erzwingen.

Der Pariſer „Matin“ meldet aus Rom,
daß die für die italieniſche Flotte arbeitenden
Werften ſeit 1. d. M. mit doppelten Schichten
arbeiten. 3000 Mann mehr als noch vor
einem Monat ſind heute in der Werftinduſtrie
des Landes beſchäftigt.

Der Pariſer „Herald“ meldet von neuen
Grenzzwiſchenfällen an der albaniſch- ſerbiſchen
Grenze. Die albaniſchen Banden ſeien wieder
bis 10 Meilen auf jugoſlaviſches Gebiet vor
gedrungen, deſſen Bevölkerung ſich nach
Ochrida in Sicherheit bringen mußte.

Der engliſch- franzöſiſche Schritt in Bul
garien hat, wie jetzt bekannt wird, die Forde-
rung zum Gegenſtand, ſämtliche legalen und
illegalen mazedoniſchen Organiſationen aufzu
löſen, weil nur ſo die Ruhe zwiſchen Griechen-
land, Bulgarien und Südſlawien gewahrt wer-
den könne. Die bulgariſche Regierung hat zur
Vermeidung der angedrohten Verhinderung
der bulgariſchen Anleihe dem Druck nachgeben
müſſen und bereits neun Mazedonier verhaftet.
Inzwiſchen iſt ein weiteres Mitglied der maze-
doniſchen Organiſation Jmro in Sofia auf der
Straße von unbekannten Tätern erſchoſſen
worden.
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Die Mailänder Blätter melden aus Angora
auch die türkiſche Regierung treffe Abwehr-
maßnahmen gegen den rapide wachſenden
Kommunismus. Eine Regierungsverorönung
ſchreibt die Ausweisleiſtung für alle im Lande
ſich aufhaltenden Sowjetruſſen über Dauer und
Zweck ihres Aufenthaltes vor.

a

Die Londoner „Times“ melbdet: Jn
Damaskus finden ernſte Zuſammenſtöße der
Eingeborenen mit den Franzoſen ſtatt. Vor
den Regierungsgebäuden ſtehen wieder Panzer-
wagen.
erhebung,

Man befürchte eine zweite Druſen-

Merſeburg, öden 15. Auguſt 1928

Die Panzerkreuzerkriſis.
„Panzerkreuzerbetrugder SPD.“

Wer es etwa noch nicht wußte, daß ein
Panzerkreuzer ein Kriegsſchiff iſt, der erfährt
es jetzt: Der Panzerkreuzer A, zu deſſen Bau
das neue Reichskabinett die Genehmigung er-
teilt hat, iſt ſchon vor dem Bau ein Kriegs-
ſchiff geworden, freilich nur für die Art Krieg,
die man heutzutage allein in Deutſchland
macht: für den Parteikrieg. Ein wilder Krieg
iſt um ihn ausgebrochen.

Beſonders die Kommuniſten toben.
Natürlich nicht aus Ueberzeugung, nicht aus
antimilitariſtiſcher Einſtellung, denn ihre roten
Oberbefehlshaber in Moskau haben ja ſoeben
die allgemeine Wehrpflicht eingeführt. Aber
welche herrliche Gelegenheit zur Demagogie,
zum Parteikampf gegen die Sozialdemokraten!
Jn rieſigen Vierſpaltenüberſchriften fordert
der halliſche „Klaſſenkampf“ zu gewaltigem
Proteſt gegen den „Panzerkreuzerbetrug der
S. P. D.“ auf und nicht minder maleriſch
und leidenſchaftlich überzeugt ſehen die anderen
Kommuniſtenblätter im Reich aus.

Aber auch in den eigenen Reihen
der Sozialdemokratie

iſt ein wilder Kampf entbrannt. Die ſozialiſti
ſche Preſſe Sachſens tut ſich beſonders hervor
und fordert: „Heraus aus der Regterung“.
Hinterdrein ſoll dann das Scherbengericht ge-
gen Müller, Severing uſw. kommen. Der

legenheit iſt groß. Alſo wird in die Welt ge
ſetzt, die ſozialiſtiſchen Miniſter hätten nur die
Wahl gehabt zwiſchen Zuſtimmung oder

Austritt aus der Regierung
„Die ſozialiſtiſchen Miniſter ſind geblieben.

Sie werden ihr Bleiben durch künftige Lei-
ſtungen zu rechtfertigen haben“, ſchreibt der
„Vorwärts“. Aber die ſozialiſtiſchen Wähler,
und beſonders die Kommuniſten werden damit
nicht zufrieden ſein. Denn das iſt doch ſchlimm
ſtes „Kleben an den Miniſterſeſſeln“, „Futter-
krippenwirtſchaft“ und was man ſonſt bei viel
harmloſeren Anläſſen den Rechtsparteien vor
warf. Die Kommuniſten laſſen nicht locker:
Sie haben

ſofortige Einberufung des Reichstages
zur Behandlung der kommuniſtiſchen. Juter-
pellation vom 13. Auguſt, wegen des Panzer-
kreuzerkabinettsbeſchluſſes, beantragt.

Eine halbamtliche Erklärung
Jn die Wogen der Erregung ſucht eine

halbamtliche Erklärung Oel zu gießen: Keines-
falls ſchließe der Kabinettsbeſchluß auch die
Einwilligung zum Bau der Panzerkreuzer B,
C, D in ſich. Aber beim Panzerkreuzer A
hätten ſich auch ſämtliche ſozialiſtiſche Kabi-
nettsmitglieder von der Notwendigkeit des
Baues überzeugt. Freilich nicht aus ſachlichen,
ſondern aus formaljuriſtiſchen Gründen: der

friedliche Oberpazifiſt Hello v. Gerlach iſt ganz Beu war vym früheren Reichstag beſchloſſen,
in Harniſch geraten, brüllt ſich faſt heiſer:

„Schwindel!“ „Unerlaubte Spekulation
auf die Dummheit des Publikums“,

„Antidemokratiſch“, „Heilloſe Diskreditierung
der ſozialdemokratiſchen Mehrheit

des Kabinetts“.

Den großen demokratiſchen Zeitungen iſt
der Kabinettsbeſchluß nicht minder fatal. Vor
der Wahl klang es ja auch auf ſeiten der
Linken ſo wunderbar gefühlvoll und ſozial:
„Kriegsſchiffbau oder Wohnungs-
bau?“ „Panzerkreuzer oder Kin-derſpeiſung?“ und ſpaltenlang floß tag-
austagein der wilde Proteſt der geſamten
Linkspreſſe gegen den Panzerkreuzer, trotzdem
ihn der bisher demokratiſche Reichswehrmini-
ſter Groener als einzigen Schutz für Oſt-
preußen und als abſolut unentbehrlich bei
einem polniſchen Angriff bezeichnet hatte.

Daß die Lage im Oſten genau wie im
Weſten ſeit der engliſch- franzöſiſchen Entente

weſentlich bedrohlicher geworden iſt, daß der
Panzerkreuzer mehr denn je nationale Not-
wendigkeit iſt, dürfen weder die ſozialiſtiſchen
noch demokratiſchen Blätter und Politiker ein-
geſtehen, denn Frankreich und ſein Freund
Polen würden dann im unerwünſchten Licht
der Wahrheit daſtehen, ſo wie ſie ſind, nämlich
durchaus nicht verſtändigungsbereit. Alſo was
tun, wenn jetzt, wie in Sachſen,

allenthalben ſozialiſtiſche Kunögebungen
gegen öden Panzerkreuzerbau

ſtattfinden, wenn die armen getäuſchten Links
wähler ſich mit Recht empören gegen den
„Schwindel“, den „Wahlbetrug“? Die Ver-

Die 132 Milliarden.
Wie aus Paris gemeldet wird, hat

Poincaré dem Vertreter des „Matin“ auf
Befragen erklärt, daß er die Frage der dent
ſchen Endzahlungen des Dawesplanes für
akademiſche Zweckloſigkeiten anſehe. Die End-
ſumme ſei für alle Zeiten in London
mit 132 Milliarden feſtgelegt.

Telegrammwechſel Cooliöge
Hindenburg am Verfaſſungstage.
Amtlich wird mitgeteilt: Das zum Ver-

faſſungstag bei dem Reichspräſidenten ein
gegangene Glückwunſchtelegramm des Präſi-
denten Coolidge hat in Ueberſetzung folgen-
den Wortlaut: „Regierung und Volk der Ver-
einigten Staaten vereinigen ſich in herzlichen
Glückwünſchen anläßlich dieſes Jahrestages
der Gründung der Republik und übermitteln
den aufrichtigen Wunſch, daß Deutſchland
unter ſeiner neuen Regierungsform blühen
und gedeihen möge.“

der Reichsrat hat keinen Einſpruch eingelegt,
die finanzielle Tragbarkeit die allein vom
Kabinett noch zu prüfen war, iſt erwieſen. Es
war daher nichts mehr zu machen, wozu alſo
die ganze Aufregung?

Aber die Aufregung wird bleiben,
weil der Widerſpruch zwiſchen der Wahlagi-
tation der Linken und der Haltung der jetzigen
Linksregierung nicht mehr aus den Köpfen
der ſtutzig und aufſäſſig gewordenen Links-
wähler herauszubringen iſt. Außerdem däm-
mert zwar noch nicht den Linkswählern, wohl
aber ihren Führern, bereits die Erkenntnis
auf, daß ſchwerſte außenpolitiſche und wirt-
ſchaftliche Nöte drohen, die bei Verbleib ihrer
Vertrauensmänner in der Regierung zu ver-
nichtenden Folgen für die Linksparteien bei
den nächſten Wahlen führen könnten. Daher
werden ſie wohl eifrigſt nach einer Gelegen-
heit zum ſchleunigen Wiederaustritt aus der
Regierung ſuchen, nur jetzt wollen und
müſſen ſie aus Parteirückſichten bleiben,
weil jetziger Rücktritt vor dem Toben der
Kommuniſten und eigenen Anhänger künftige
ſchlimmſte Wahlniederlage bedeuten würde.

Das Wohl des Volkes unö Vaterlandes
wird in dieſem ganzen inneren Krieg kaum
überhaupt in Betracht gezogen. Aber es gibt
eine höhere Weisheit über den Parteien und
ihren Kämpfen. Und ſo wird, Dank der „Kle-
berei“ der ſozialiſtiſchen Miniſter und ihrer
Angſt vor Parteiſchwund, der Panzerkreuzer
doch gebaut, der Oſtpreußen vor den Polen
retten ſoll.

Reichspräſident v. Hindenburg hat an den
Präſidenten Coolidge folgendes Antworttele-
gromm geſandt: „Jhnen, Herr Präſident, und
dem amerikaniſchen Volke danke ich von Her-
zen für die anläßlich des deutſchen Verfaſſungs-
tages überſandten Grüße und Wünſche. Jch
verbinde damit auch meinerſeits wärmſte
Wünſche für Jhr perſönliches Wohlergehen
und das Gedeihen der Vereinigten Staaten von
Amerika.“

Wie wir erfahren, werden im neuen Reichs-
etat etwa 4 Millionen Mark eingeſetzt für
Deutſchlands Beitragsleiſtung an den Völker-
bund. Die ſehr bedeutenden Etatsaufwen-

dungen für Reiſen und Aufenthalt der deut-
ſchen Delegationen in Genf ſind hierin nicht
eingerechnet.

Bei der Abreiſe des früheren ägyptiſchen
Miniſters Makram Ebeid nach London kam es
auf dem Bahnhof in Kairo zu Kundgebungen
und vier Verhaftungen. Der frühere Miniſter-
präſident Nahas Paſcha war bei den Kund-
gebungen zugegen und erhob Einſpruch gegen
die Verhaftungen.
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„Du biſt wie eine Blume
Chamberlain erholt ſich.

Aber Locarno iſt tot.
Die Geſchichte mit Chamberlain iſt wirk

lich ſpaßig (wenn ſie auch ſehr ernſte Hinter-
gründe hat).

Erſt hieß es: Er hat eine richtige Lungen-
entzündung, der arme Mann; deshalb kann er
monatelang keinen Dienſt tun und muß ſogar
ganz offiziell einen Stellvertreter erhalten,
ſtatt ſich, wie ſonſt allgemein üblich, durch
ſeinen Unterſtaatsſekretär vertreten zu laſſen.
Jetzt kommt eine neue Meldung aus Eng-
land, die ſo wunderſchön lyriſch klingt, daß
man auf Chamberlain unwillkürlich jene welt-
berühmten Verſe aus Heines „Buch der
Lieder“ anwenden möchte:

Du biſt wie eine Blume
So ſchön und hold und rein,
Jch ſchaue dich an und Wehmut
Schleicht mir ins Herz hinein.

Denn man höre nur, was aus London
1 verlautet: „Sir Auſten Chamberlain hat ſeine

Urlaubspläne geändert. Er wird nicht nach
Südfrankreich zur Erholung fahren, ſondern
eine Seereiſe nach Kalifornien antreten. Sein
Geſundheitszuſtand hat ſich ſo ge-
beſſert, daß er noch Ende Auguſt an Bord
gehen kann. Das Klima in Kalifornien iſt von
den Aerzten empfohlen worden. Eine be-
ſondere Attraktion hat die Reiſefür Chamberlain, der ein Blumen-
liebhaber und Blumenkenner iſt,
dadurch, daß er Gelegenheit haben
wird, in Kalifornien berühmte
Blumen-Auſtellungen zu beſuchen.

Wie ſchön, daß des lieben Locarno-Cham-
berlain „Geſundheitszuſtand ſich ſo gebeſſert
hat“, und wie ſchade, daß er nicht die doch in
jedem Sinne „naheliegende“ Reiſe zu ſeinen
beſonders guten Freunden, den Franzoſen,
nach Südfrankreich antritt. Aber freilich, Kali-
fornien liegt ja auch gar nicht ſo weit, nur um
die halbe Welt herum, und er liebt doch nun
einmal die Blumen ſo, die dort in noch hol-
derer Fülle als in Südfrankreich gedeihen
ſollen. Alſo warum ſollte er eigentlich nicht
„ausgerechnet nach Kalifornien“ fahren?

Wenn es nicht gerade Verſe des ſpöttiſchen
Heinrich Heine wären, die uns bei dieſer Mel-
dung in den Sinn kommen, ſo würden wir
dieſes Reiſeziel und die poetiſche Begründung
dafür vielleicht ganz unbedenklich hinnehmen.
Aber ſo kommen uns abſcheuliche politiſche
Hintergedanken, daß Chamberlains Krankheit,
Urlaub und Reiſeziel folgendermaßen zu
ſammenhängen:

Die Amerikaner ſind wie man weiß
über Chamberlains letzte Tat, das „engliſch-
franzöſiſche Flottenabkommen“, in hellſter Auf-
regung. Sie glauben nämlich, daß es nichts
anderes ſei als die regelrechte Erneuerung des
engliſch franzöſiſchen Militärbündniſſes der
Vorkriegszeit, aber diesmal mit der Haupt-
ſpitze gegen Amerika. Auch damals wurde be
kanntlich kein offizielles Bündnis geſchloſſen,
und doch beſtand es „bombenfeſt“ im wahrſten
Sinne des Wortes. Und es iſt doch merk-
würdig, daß das nette, ganz harmloſe kleine
Flottenabkommen gerade in dem Augenblick
geſchloſſen (oder vielmehr: bekanntgegeben)
wird, in dem Amerika mit ſeinem allgemeinen
Kriegsverzichtsvorſchlag den beiden abſolut
abrüſtungsfeindlichen Hauptmilitärmächten der
Welt, England und Frankreich, ſo offenſichtlich
zwiſchen ihre rein militariſtiſche Politik da-
zwiſchenfunkt, und in dem Augenblick, in dem
Amerika ſich in dem großen Weltkonkurrenz-
land China die ſchönſten Früchte, die Sym-
pathie des gequälten 450-Millionenvolkes und
allerhand wertvolle materielle Vorteile, vor,
weggepflückt hat.

Dies letztere, Amerikas Sieg in der großen
China-Weltolympia, hat auch die an dieſem
Lande am nächſten Jntereſſierten, die Japa-
ner, in Wallung gebracht. Da ſie an friedlichen
Mitteln (ſprich: Dollars) mit Amerika dort
nicht konkurrieren können, haben ſie ſich dar-
auf beſonnen, daß ſie mit ihren über 80 Mil-
lionen höchſt kriegstüchtigen Staatsange-
hörigen mindeſtens die drittftärkſte Militär-
macht der Welt ſind. Und da ſie genau wie
die beiden anderen Hauptvertreter des Mili-
tarismus, England und Frankreich, ſelbſtver-
ſtändlich auch nur völlig harmloſe, von Men-
ſchenliebe und Kulturidealismus durchdrun-
gene Pläne haben, ſo haben die drei Triegs-
kameraden ſich gegen den „ſchäbigen Ziviliſten“,



„Sptelverderder“ und „Stbrenfried“ Amerika
zuſammengefunden.

Soweit iſt alſo alles ganz einfach und in
ſchönſter Ordnung. Aber eines iſt ärgerlich
für die drei Getreuen: daß die Amerikaner
ſeit der erfolgreichen Verſailler Uebertölpe-
lung ihres Präſidenten Wilſon ſo mißtrauiſch
geworden ſind, das neue Ränkeſpiel ſo ſchnell
durchſchaut haben und durchaus nicht geneigt
ſind, „die Macht der Drei“ am eigenen Leibe zu
verſpüren. Daher müſſen die Verſchwörer die
Amerikaner jetzt ſchleunigſt wieder beſänf-
tigen. Alſo zieht England wie im Kriege
auf den engliſchen Ubootfallen die Rote-
kreuzfahne auf.

„Rotes Kreuz Krankheit Sanitäre Maßnahmen Aus Chamberlains
kleinem Hüſterchen wird alſo eine ganz große
„Lungenentzündung“ gemacht, er wird auf
„Erholungsurlaub“ ganz weit, weit fortge-
ſchickt. Südfrankreich? Das könnte ſo aus
ſehen als ob er ſich unter den Franzoſen
beſonders wohl fühlte. Alſo wohin ſonſt?
Aegypten, das für kranke Lungen ſo gut iſt?
Geht nicht, dort wäre der arme, liebe Menſch
vor dem allgemeinen Engländerhaß der
Aegypter nicht ſeines Lebens ſicher. Jtalien?
Geht auch nicht, denn Jtalien iſt über das
engliſch- franzöſiſche Bündnis ebenſo erregt
wie Amerika. Richtig: Amerika. Da haben
wir's: Schicken wir Chamberlein nach Amerika.
Nicht nach den Hauptplätzen denn er iſt ja
krank und könnte dort eine ungeſunde Auf-
nahme finden. Aber nach Kalifornien. Das
liegt ſchön weit und ſchön ſonnig. Und hat
ſo herrliche Blumen. Und Chamberlain iſt
doch ein ſo großer „Blumenfreund“ und
„Blumenkenner“.

Großartig ausgedacht. Freund Chamber-
lain zeigt mit ſeiner Amerikareiſe aller Welt,
daß er durchaus nichts anderes von Amerika
will, als ſich dort unter Blumen zu erholen.
Nun ſollen alſo die Amerikaner von ihm den-
ken: „Du biſt wie eine Blume, ſo ſchön und
hold und rein“, und ſollen ſich mit ſeinem
ſcheinbaren Bußgang nach Canoſſa (oder viel-
mehr Bußfahrt nach Kalifornien), mit ſeinem
Verzicht auf die Erholung in Südfrankreich,
mit ſeinem vorläufigen Ausſcheiden aus dem
Dienſt und mit der ſchleunigen Ernennung
eines Stellvertreters zufrieden geben. Aber
das Schlimme iſt: der „Chamberlainerſatz“
Lord Cusheudum, gilt als mindeſtens ebenſo
großer Franzoſenfreund, und der neuernannte
Buotf'chefter in Paris, Tyrell, nicht weniger.

Die ganze Chamberlainkomödie iſt alſo ſehr
leicht zu durchſchauen. Und die Amerikaner
werden ſich ganz gewiß nicht darüber hinweg-
täuſchen laſſen, daß hier als die eigentliche
Antwort auf den Kelloggvorſchlag ein groß-
angelegter Plan vorliegt, mit dem Ziel, den
Amerikanern durch die vereinte Kraſt der
drei größten Militärmächte die im Kriege ge-
wonnene Stellung als führende Weltmacht
wieder abzuzwingen.

Aber hoffentlich läßt ſtch auch ein anderer
nicht täuſchen: der Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann. Denn das engliſch- franzöſiſche
Bündnis Chamberlains bedeutet das Ende
der Locarnopolitik, bedeutet Englands Unter
ſtützung aller franzöſiſchen Rechtsverweige-
rungen und Anſprüche an Deutſchland. Wenn
alſo nicht eine völlige Schwenkung in der jetzigen
engliſchen Außenpolitik eintritt wohl nur
etwa eine Niederlage der engliſchen Konſer-
vativen in den Wahlen des Frühjahrs 1929
könnte ſie bringen ſo ſtehen Dr. Streſe
mann und mit ihm die Anhänger wie Gegner
ſeiner Politik der deutſch-franzöſiſchen Ver-
ſtändigung am Grabe ihrer Hoffnungen. Und
ſteil und grell ſteht vor dem deutſchen Volk
die ungeheuer ſchwere Frage auf: Was nun?

Muſſolini hat das Ende der Locarnopoli-

tik, das engliſch franzöſiſche „Flottenabkom
men“ damit beantwortet, daß er ſich ganz offen
auf die Seite Amerikas geſtellt hat. Sollen
und können wir Deutſchen ein gleiches tun
und uns alſo mit Amerika und Italien zu
einem Gegendreibund gegen Chamberlain,
Poincars und Genoſſen zuſammenſchließen?
Oder doch damit drohen, um dadurch zu er
reichen, in Chamberlains „Paneuropa-Block“
gegen Amerika wenigſtens kleiner Teilhaber
ſtatt lediglich Ausbeuteobjekt zu werden?

Schwere, ſchwerſte Fragen und Sorgen.
Und bis zu den engliſchen Wahlen iſt nur noch
eine kurze Galgenfriſt. Sie wird uns voraus-
ſichtlich ſchwerſte Rheinland und Repara-
tionsenttäuſchungen bringen. Aber hoffentlich
bringt ſie uns endlich auch das Ende des ver-
hängnisvollen Wahns, daß in dieſer Welt
voller Gewalt und Liſt uns Andere Hilfe
bringen würden, wenn wir uns nicht ſelber

helfen. Dr. H. Elz e.
Auch die Botſchafterkonferenz

gegen Erweiterung des Rüſſelsheimer
Bahnhofes.

Wie von zuſtändiger Stelle beſtätigt wird,
hat ſich die Botſchafterkonferenz mit dem ge-
planten Erweiterungsbau des Rüſſelsheimer
Bahnhofs beſchäftigt, der von der Beſatzungs-
behörde verboten worden war. Mit Rückſicht
auf die gegenwärtige Lage im beſetzten Gebiet
hat die Botſchafterkonferenz beſchloſſen, eine
Entſcheidung über die Genehmigung vorläufig
hinauszuſchieben. Jnzwiſchen hat ſich der Ge
werkſchaftsausſchuß der beſetzten Gebiete an die
Reichsregierung gewandt und ſie erſucht, die
Aufhebung des Verbotes auf diplomatiſchem
Wege zu erwirken.

Daß ſich die Botſchafterkonferenz ganz
auf ſeiten Frankreichs ſtellt unter dem lächer-
lichen Vorwand, „die gegenwärtige Lage im
beſetzten Gebiet“ erlaube die Erweiterung nicht,
iſt ebenfalls charakteriſtiſch für den Wind, der
ſeit der franzöſiſch- engliſchen Entente im
Weſten weht.

c

Kammerinterpellation
gegen den Anſchluß.

Erſt das Wiener Sängerfeſt, dann das Köl-
ner Turnerfeſt, endlich die Feſtrede des ſozi-
aliſtiſchen Profeſſor Radbruch bei der Verfaſ-
ſungsfeier im Reichstag, und alle drei Bekennt
niſſe zum Anſchluß Oeſterreichs ans Reich.
Das iſt den Franzoſen zu viel. Denn ſie wollen
ja nicht Verſtändigung mit Deutſchland, wollen
nicht, was Deutſchlands Wünſchen und Jnter-
eſſen entſpricht, ſondern wollen Verewigung
und Verſchärfung des Verſailler Vertrages
und der deutſchen Rechtlvoſigkeit.

Der Entrüſtungsſturm, den die drei An
ſchlußkundgebungen in der franzöſiſchen Preſſe

auch bei faſt der geſamten Linkspreſſe
und ebenſo in Polen und der Tſchechoſlowakei
wachgerufen haben, wird nunmehr zu einer
offiziellen Stellungnahme der Pariſer Kam-
mer führen:

Der franzöſiſche Kammerabgeordnete
Bonnefous hat Außenminiſter Briand mit-
geteilt, daß er die Abſicht habe, zu Beginn
der Herbſttagung in der Kammer eine Jnter
pellation über die Anſchlußfrage einzubrin
gen. Darin werde er den franzöſiſchen
Außenminiſter um eine amtliche Stellung-
nahme zu den Folgen erſuchen, die nach ſeiner
Auffaſſung die Kundgebung vom 11. Auguſt
im Deutſchen Reichstag in Gegenwart des
Reichspräſidenten haben könnte. Er behaupte,
die Kundgebung hätte den Zweck gehabt, die
Vereinigung Oeſterreichs und Deutſchlands

unter Verletzung des Verſailler Verkrages
vorzubereiten.

Daß gerade jetzt auch die Anſchlußfrage
noch gegen Deutſchland endgültig feſtgelegt
werden ſoll, iſt ein weiteres Zeichen für den
Umſchwung der franzöſiſchen Deutſchlandpoli-
tik ſeit Abſchluß der neuen engliſchfranzöſiſchen
Entente.

Pariſer Deutſchenhetze.
Der Völkerbund hat bekanntlich den Antrag

Litauens auf Unterſuchung des Standes der
Dinge an der polniſchlitauiſchen Grenze zum
zweitenmal abgelehnt, weil das liebe Polen
es ſo wünſchte und Frankreich hinter ihm ſtand.
Da blieb dem unter franzöſiſch- engliſchen Kom-
mando ſtehenden Völkerbund gar nichts an-
deres übrig. Aber damit ſind die franzöſiſchen
Nimmerſatte noch nicht zufrieden, erſt muß auch
dieſe Gelegenheit benutzt ſein, um den Deut-
ſchen etwas auszuwiſchen. Das tut jetzt voller
„Verſtändigungswillen“ der Pariſer „Temps“.
Er ſchreibt zu der zweiten Abſage des Völker-
bundes:

Die Politik des litaniſchen Miniſterprä-
ſidenten würde ohne jede Bedeutung ſein,
wenn ſie nicht unterſtützt würde von einer
Stelle, die an einer offenen Wunde im Oſten
Europas, zum Schaden Polens, Intereſſe
hätte. Die Wilnafrage ſei aber endgültig
geregelt und Polen werde einer Wiederauf-
rollung in keinem Falle zuſtimmen. Es
müſſe ſich jetzt darum handeln, normale
Wirtſchaſtsbeziehnngen zwiſchen Kowno und
Warſchan zu ſchaffen.

Das iſt alſo Frankreichs Dank dafütr,
daß Dr. Streſemann auf Frankreichs und
Englands Wunſch! ſowohl bei den Polen
wie bei den Litauern im Sinne friedlicher
Beilegung ihrer Streitigkeiten diplomatiſche
Schritte unternommen hat. Wir Deutſchen
können eben machen, was wir wollen (oder
was andere wollen), den Franzoſen wird es
nie recht ſein.

Deutſcher Trotz an der Saar.

Aus Saarbrücken wird gemeldet: Beim
Empfang der Studenten und Studentinnen
der Deutſchen Hochſchule für Leibesübungen
ereignete ſich ein peinlicher Zwiſchenfall. Vor
dem Hauptbahnhof waren Abordnungen der
hieſigen Turn und Sportvereine mit Fahnen
aufmarſchiert und eine tauſendköpfige Menge
erwartete die Ankommenden. Beim Erſchei-
nen der Studenten, die ihre Fahnen voraus-
trugen, ſang die erwartungsfrohe Menge be-
geiſtert das Deutſchlandlied. Dies gab dem
Oberinſpektor der hieſigen Bahnpolizei, Sta-
linſki, Veranlaſſung, an den Ordnungsbdienſt
die Aufforderung zu richten, der Muſik das
Weiterſpielen des Liedes zu unterſagen. Aber
weder die Muſiker noch die Zuſchauer kehrten
ſich im geringſten an dieſe Aufforderung.
Unter Vorantritt der Muſikkapelle und unter
Hochrufen der die Straßen umſäumenden Tau-
ſende von Zuſchauern ging der Zug ins Jn-
nere der Staöt. Dienstag vormittag wurde
die Hochſchule für Leibesübungen auf dem
Rathaus durch die Stadtverwaltung begrüßt.
Am Nachmittag erfolgten Vorführungen im
Ludwigspark.

Forderungen öes Mieterbundes.
Der Reichsbund deutſcher Mieter faßte auf

ſeiner diesjährigen Tagung am Sonntag in
Wilhelmshaven eine Entſchließung, in der fol-
gende Forderungen geſtellt wurden:

1. Ablehnung jeder nicht unbedingt notwen
digen Mietserhöhung. 2. Volle Verwertung
der Hauszinsſteuer für die Zwecke des Woh-

nungsneubaues. 3. Senkung der geſetzlichen
Miete auf 100 v. H. der Friedensmiete. 4. Sen
kung der Neubaumieten auf die Höhe der ge
ſetzlichen Mieten. 5. Schaffung eines ſozialen
Miets- und Wohnungsrechtes. 6. Ungeſchmä-
lerte Aufrechterhaltung des Mieterſchutzes bis
zum Jnkrafttreten des ſozialen Miets und
Wohnungsrechtes. 7. Schaffung eines zeitge
mäßen Mietsvertrages. 8. Aufſtellung eines
langfriſtigen Wohnungsbauprogrammes. 9.
Durchprüfung des Bodenrechtes der Grund
ſtücksbeſteuerung, der Beſteuerung des Ren
ten und des Wertzuwachſes und des Hypo
thekenrechtes. 10. Ausdehnung des Syſtems
der Laienbeiſitzer bis in die höchſte Inſtanz
und Beſtellung von Mietsvertretern für den
Reichswirtſchaftsrat.

Keuregelung der
Kriſenunterſtützung.

Auf Grund der im Juli d. J. vom Reichs
tag angenommenen Entſchließung über die
Verbeſſerung der Kriſenunterſtützung hat, wie
amtlich mitgeteilt wird, der Reichsarbeits-
miniſter jetzt eine Reihe von Anordnungen er
laſſen.

Danach tritt zu dem Kreis der Perſonen
die zur Kriſenunterſtützung zugelaſſen ſind,
auch noch die Glasinduſtrie ſowie das Bühnen-
perſonal der Theater und Lichtſpielunterneh-
mungen hinzu. Für un- undangelernte
Fabrikarbeiter bedarf es für die Zu-
laſſung zur Kriſenunterſtützung in Zukunft
keiner beſonderen Zulaſſung durch das Lan-
desarbeitsamt. Ferner wird die Befugnis
der Vorſitzenden der Landesarbeitsämter, die
Kriſenunterſtützung weiteren Berufs
gruppen zukommen zu laſſen, erweitert.
Wichtig iſt beſonders, daß auch Angehörige des
Spinnſtoffgewerbes zur Kriſenunterſtützung
zugelaſſen werden können.

Die Kriſenunterſtützung darf ferner auf
weitere Berufsgruppen für Gemeinden mit
nicht mehr als 25 000 Einwohnern ausgedehnt
werden, in denen ein ſchwerer Notſtand auf
dem Arbeitsmarkt beſteht. Für größere Ge-
meinden behält ſich der Reichsarbeitsminiſter
vor, entſprechende Maßnahmen ſelbſt zu
treffen.
Die Höchſtbezugsdauer der Kriſenunterſtützung
wird für die Arbeitsloſen, die das 40. Le-
bensjahr überſchritten haben, auf 52 Wochen
verlängert. Der Verlängerung der Unter
ſtützung von 26 auf 39 Wochen bei den Arbeits
loſen unter 40 Jahren hat das Reichskabinett
grundſätzlich zugeſtimmt.

Ueber den Zeitpunkt der Jnkraft-
ſetzung iſt im Kabinett noch keine Entſchei
dung gefallen. Gegenüber einer Entſchließung
der Arbeitnehmergruppe im Verwaltungsrat
der Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlitug und
Arbeitsloſenverſicherung wird darauf hinge-
wieſen, daß die Neuregelung das Recht auf
Kriſenunterſtützung für eine beträchtliche An
zahl von Fällen erweitert. Die Neuregelung
tritt am 20. Auguſt in Kraft.

Räßlicher Zahndelag
entſtellt das ſchönſte Antlitz. Uebler Mundgeruch wirk ab
toßend. Beide Schönheitsfehler werden gründlich beſeitigt oft
hön durch einmaliges Putzen mit der herrlich erfriſchend
medenden Ohlorodont-Zahnpaste. Die Zähne er-alten darnach einen wundervollen Eſendeinglanz. auch an

en Seitenflächen, beſonders bei gleichzeitiger Benutzung der
dafür eigens konſtruierten Chlorodont TAahnbürstos
mit gezahntem Borſtenſchnitt. Faulende Speiſereſte in den
Zahnzwiſchenräumen als Urſache des üblen Mundgeruchs
werden gründlich damit beſeitigt. Verſuchen Sie es zunächſt
mit einer Tube Chlorpdont-Zahnpaſte zu 60 Pf., große e1 Mk. Chlorodont-Zahnbürſte inder 70 Pf., r Damen
1.25 Mk. (weiche Borſten), für Herren 1.26 Mk. (harte
Borſten). Nur echt in blauweiß-grüner Originalpackung mit
der Aufſchrift „Chlorodont“, Ueberall zu haben.

Klabund F.
Der Schriftſteller Klabund iſt geſtern in Davos

geſtorben.
Mit Klabund hinter dieſem eudonym

verbarg ſich der bürgerliche Name Adolf Henſch-
ke iſt einer der erfolgreichſten deutſchen Dichter
im letzten Dezennium etwa dahingegangen. Er
hat nur ein Alter von 36 Jahren erreicht. Einer
ſeiner erſten Gedichtsbände „Die Himmelsleiter“
vereinte die zwiſchen 1912 und 1916 entſtandene
Lyrik und die ſchönſten ſeiner Verſe. ie bei
Heine und Wedekind, ſind ſie ein Gemiſch von
Spott und Jronie mit Zartheit und echter
Einpfindung. Als Nachdichter öſtlicher Lyrik, wie
in „Dumpfe Trommel und berauſchtes Gong“,
„Li Tai Pe“, „Das Blumenſchiff“, zeigte er ſich
als Meiſter aller Stilarten. Jn dem Geſang
„Jrene oder die Geſinnung“ ſchlug er vorüber-
gehend ernſte Thne an und wurde, unter dem
Eindruck des Krieges, zum Prediger. Aber auch
dieſe Stimmung machte bald wieder anderen
Platz. Jn dem „Eulenſpiegel““Roman „Bracke“
(1918) machte Klabund den märkiſchen Schalk
Hans Clauert zum Mittelpunkt vieler Märchen und
Legenden des märkiſchen Landes, die er mit
großer Erfindungsgabe zu erzählen wußte. Bracke
iſt zugleich ſein Selbſtporträt, ein Mann, der alle
Gegenſätze in ſich vereinz. Eine Beichte anderer
Art iſt der 1921 geſchriebene Roman „Spuk“.

Von Klabunds Drom en hatte den größten
Erfolg „Der Kreidek:eis“, der bei vielen
deutſchen Bühnen zur Aufführung gelangte.

Klabunds letztes Dramr „Brennende Erde“
wurde im Schauſpielhous zu Frankfurt a. M. mit
Egarola Neber, der Gattin des Dichters, in
der einzigen Frauenrolle im April 1926 urauf-
geführt Der lungenkranke Dichter hatte noch viele
literariſche Pläne Um er anderem arbeitete er
an einem Roman, der die Schickſale der Borgia-
familie behandeln ſollte. Klabund war kein
Himmelſtürmer; aber ein feiyes und liebenswür-
diges Talent iſt mit ſeinem Tod erloſchen. Uner-
wartet und viel zu früh t er ein Opfer der
heimtückiſchen Krankhei geworden, für die er auf
dem berühmten „Zauberberg“ Heilung ſuchte.

Erziehung durch Bühne und Film.
Von H. Ettiä s.

Die Toiletten ſtammen aus dem Hauſe
Dieſe Fußnote, die keinem Theaterzettel eines
modernen Bühnenſtückes, keiner Ankündigung des
nachfolgenden Filmes fehlt, r uns heute Ge-
wohnheit geworden. Gleich ſelbſtverſtändlich er-
ſcheint es, daß wir uns irgendein Kleid einer
Künſtlerin zum Vorbild wählen, daß wir in der
Modekreation auf der Bühne endlich die Ver-
wirklichung jener, bis dahin vielleicht noch etwas
unklaren Jdee finden, die uns für unſer nächſtes
Kleid vorgeſchwebt hat. Abgeſehen von der
Revue, die Dekolletts ohne Ende bringt, und für
die w. Clou und Lebensbedingung iſt,
ſind die Gewänder auf der Bühne und im Film
in der Regel durchaus jene des erſten Ge-
ſchmackes, ſind deſtinguiert, vornehm, ton-
angebend.

Ateliers von Weltruf rechnen es ſich zur Ehre
an, ihre Schöpfungen „auf den Brettern“ die
nicht nur „die Welt“, ſondern auch die Mode“
bedeuten, vor die Augen einer großen Oeffent-
lichkeit zu bringen, ſetzen ihren Stolz darein die
Ausſtattung einer Filmdiva als beſte Propagan-
da des individuellen Könnens ihres Hauſes zu
übernehmen, wohl wiſſend, daß aber Tauſende
gleichermaßen die Kunſt des Regiſſeurs, den Fluß
der Handlung, die lebensechte Darſtellung der
Schauſpieler und eben r Art ſich zu
kleiden, bewundern. Wie oft aber kommt es vor,
daß W ins Auge fallen, daß die Hand-lung flach, ſeicht und unbefriedigend iſt, die
Typen der Darſteller nicht entſprechend gewählt
ſind und es kann paſſieren, daß man im Theater
oder Kino die Worte hört: „Wenn nicht die
ſchönen Kleider wären

Von den Kunſtgenüſſen abgeſehen, ſind ſomit
Bühne und Film nicht nur die Erzieher der
Maſſe in punkto Kleidergeſchmack, noch ein
Weiteres darf beiden zugute gebucht werden: die
Erziehung der jungen Generation zur natürlichen
Grazie. Zugleich mit dem Pathos der alten
Schule der Schauſpieler verſchwand die großartige
unnatürliche, unwahre Geſte. Erſetzt wurden ſie

durch das natürliche Wort, mit der dem Leben
abgelauſchten Gebärde.

All den tauſenden Mädchen und Frauen, Be-
ſucherinnen von Theater und Kinos wird ſo faſt
unmerklich eingeimpft, wie ſie ſich zu benehmen,
wie ſie zu geben haben. Die früher traditionelle
Unnatürlichkeit der Erziehung iſt ja überwunden.
Denn wie lächerlich würde ſich heute die falſche
Art einer Etikette im Bureau, in der Fabrik, oder
auf der Hochſchule ausnehmen, wo Knaben und
Mädchen, Jünglinge und erwachſene Töchter
nebeneinander lernen oder arbeiten als Be-
rufskameraden.

Richtig betriebener Sport, welcher die Jugend
kräftig und elaſtiſch macht und für den

ebenskampf ſtählt im mewrieng mit
Bühne und Film, die klar dartun, wie die ſport-
geſtählte Kraft in anmutige Bewegung umgeſetzt
wird, wie die Frau zu gehen, ſich zu ſetzen, kurzum
ſich zu bewegen hat, ſind 2 Faktoren in der heuti-
gen Jugenderziehung, die wohltuend zuſammen
fließen können.

Der in jeder Frau vorhandene Rachahmungs-
trieb führt ſicher ſo manches Mädchen nach dem
Kino- oder Theaterbeſuch vor den Spiegel, um
dort zu verſuchen, zu probieren, zu lernen und
endlich zu beherrſchen: den Takt eines natür-
lichen Auftretens, der bezwingender iſt als ange-
lerntes, puppenhaftes Lächeln und Geziertheit
eckiger Bewegungen.

Mode, Bühne und Film, näher verwandt und
dem auslöſenden Eindruck tiefer verbunden, als
man ſchlechthin annehmen würde, ſind ſo unbe-
wußt gute Helfer in der Erziehung der heutigen
Jugend.

Filmſtarſchicſal.

Von Otto Martens.
Filmſtare wachſen in heutiger Zeit wie Pilze

nach dem Regen; ſie kommen raſch und zahlreich
und welken ebenſo ſchnell dahin. Gewiß, Könner
wie Baſſermann, Wegener, Porten, Rielſen,
Chaplin und ähnliche Größen von denen es
allerdings nur wenige gibt bilden rühmliche
Ausnahmen. Den übrigen iſt meiſtens nur eine

kurze Glanzzeit beſchieden. Um ſo energiſcher
drängen ſie ſich vor, unterſtützt von einigen Gön-
nern und rührigen Werbetrommeln. Kein Monat,
möglichſt keine Woche darf vergehen, wo ihr Bild

irgendwo veröffentlicht wurde; Blätter, dielieber ihnen, ſtatt einem bedeutſamen Gelehrten
oder Literaten bevorzugte Plätze einräumen, gibt
es im „geiſtigen“ Deutſchland übergenug; ſelbſt
die Titelſeiten müſſen für die meiſten Aufnahmen
ſolcher „Stars“ herhalten. Und was für Auf-
nahmen oft!

Aber nicht nur bildlich, auch im Leben wollen
dieſe „Stars“ eine große Rolle ſpielen. Umgeben
von eigenen Dienern, Zofen, Chauffeuren, koſt
baren Hunden und dergleichen, ein- oder unge
bildet, raffiniert gekleidet und launenhaft ſo
beſtehen ſie r r aus Außerlichkeiten, die
vergänglicher ſind als die meiſten dieſer jungen,
jedoch nicht jung bleibenden „Stars“ vermuten.
Und wenn ſie nicht rechtzeitig den für ſie
günſtigen Anſchluß zum Ehehafen fanden, er-
leben ſie meiſtens unerwartet raſch den Tag. an
dem ſie mit leeren en und verweinten
Augen vor einem Haufen Tand ſtehen. Dann
iſt's zu ſpät! Dann haben fie ausgeſpielt.
Denn das Publikum will Abwechſlung und neue
„Lieblinge“; deren Bilder ſtehen dann gleich
falls als „Stars“ an bevorzugter Stelle in
den Journalen, bis auch ſie ausgeſpielt haben.
und abgelöſt werden, denn im Leben ſtehen Licht
und Schatten noch kraſſer beieinander als auf
der Flimmerwand.

Verblüht und vergeſſen! Kein Blatt nimmt
mehr Notiz von ihnen. Dagegen gilt den wahr
ha Großen, ſelbſt denen, die längſt geſtorbe
ſind, ein bleibendes Gedenken, auch wenn ſie nie
„den ſchönſten Blick“ oder „das klaſſiſchſte Proſit
hatten Es iſt daher kein Wunder, wenn ein
wirklicher Könner unter den Komödianten ab-
wehrend ſagt: „Jch bin kein Star, ich will auch
keiner werden ich bin der und das genügt

Liebe.
„Oma, warum haſt du deinen Papagei aus-

ſtopfen laſſen?“
„Wir hatten ihn alle ſo lieb.“
„Oma, wirſt du auch ausgeſtopfte
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Aus Merſeburg.
Bade in Sonne!

Wirklich, die Sonnenbäder ſind die billigſten
Bäder. Es gehört auch keine Badereiſe dazu.
Freilich, man kann ſie nicht beſtellen. Doch
wenn die Sonne ſcheint, dann bade ich Sonne;
und zwar recht ausgiebig. Was nichts koſtet,
muß man richtig ausnützen. Sonnenſtrahlen
beſitzen eine Heilkraft. Und warum ſoll man
nicht aus dieſer kräftigſten und billigſten aller
Geſundheitsquellen ſchöpfen? Das wäre doch
töricht zu nennen.

Die wirkſamſten Beſtandteile des Sonnen-
lichtes ſind die unſichtbaren Strahlenbezirke.
Bekanntlich teilt man es in die dem menſch-
lichen Auge ſichtbaren ſieben Strahlen ein:
violett, blau, grün, gelb, vrange, roſa, rot;
außerdem die jenſeits des rot und des blau
gelegenen ultraroten und ultravioletten
Strahlen. Durch die ultravioletten Strahlen
werden mehr chemiſche, durch die ultraroten
mehr phyſikaliſche Wirkungen im menſchlichen
Körper erzeugt.

Die ſichtbarſte Folge des Sonnenbades iſt
die Hautbräunung. Worauf beruht ſie? Auf
der Bildung beſtimmter Farbſtoffzellen, die
durch die ultravioletten Strahlen veranlaßt
iſt. Dieſe Pigmentzellen bilden eine Schutz
ſchicht für den Körper, daß er nicht verbrennt,
außerdem vermitteln ſie beſtimmte Heilſtoffe
an das Blut und erhöhen die Durchöringungs-
kraft der Strahlen.

Wenn man in der Sonne gelegen hat, fühlt
man ſich wunderbar gekräftigt. Schon in der
Schule hört man, daß die Menſchen der heißen
Erdteile ſich zur Raſt bei geſchütztem Kopf in
die Sonne ſtrecken und dann geſtärkt und mit
neuen Körperenergien den Marſch und die
Arbeit wieder aufnehmen können. Eiweiß-
ſtoffwechſel, Sauerſtoffverbrauch, Blutzirkula-
tion, Farbſtoff der Blutkörperchen werden
durch das Sonnenlicht günſtig beeinflußt und
in ihren Leiſtungen für den Körper geſteigert.

Was tue ich alſo im Sonnenbad? Jch
ſpeichere Lebenskraft auf, von der ich ſpäter
zehren kann. Till Eulenſpiegel wollte die
Sonne in einer Falle einfangen und in einen
Sack ſperren; es gelang ihm nicht. Jm Son-
nenbade fange ich dagegen ſo viel Sonne ein,
als ich brauche und ſpeichere ſie auf. H. G.

Die Waterloobrücke für Großfahrzeuge
geſperrt.

Die Waterloo-Brücke wird wegen Jnſtand-
ſetzungsarbeiten bis auf weiteres für den Ver-
kehr mit Fahrzeugen über 5 Tonnen Eigen-
und Nutzlaſt geſperrt. Andere Fahrzeuge je-
der Art und jeden Gewichts müſſen lang-
ſam über die Brücke fahren.

Das Loch in der Waterloobrücke.
Zu den Vorgängen, die zur Sperrung der

Brücke für Großfahrzeuge geführt haben, erfahren
wir noch, daß am Dienstag bei den Reinigungs-
arbeiten für de Betorierung des unteren Teiles
des erſten Brückenbogens plötzlich den Arbeitern
loſes Stein und Sandmaterial von oben ent
gegengeſtürzt kam. Und zwar ſo gewaltige Maſſen,
daß nur noch die Pflaſterſteine als dünne Schicht
wiſchen Himmel und Waſſer lagen. An einer
Stelle entſtand ſogar ein kleines Loch in der
Brücke, durch das man in den Abgrund ſehen
konnte.

Es iſt als ein großes Glück zu bezeichnen, daß

ſich auf der Brücke in dieſemAugenblick kein ſchwerer Unfall ereignet hat. Eswirt höchſte Zeit, daß eine Baukommiſſion eine
genaue Unterſuchung der ganzen Brücke vor-
nimmt. Die Merſeburger Einwohnerſchaft hat
ein Recht darauf, daß ſie in Zukunft nicht wie „Der
Reiter auf dem Bodenſee“ ahnungslos über die
gefährlichen Stellen ſchreitet.

Der Schaden an dieſer „durchbrochenen“ Stelle
iſt bereits wieder r eine Betonſchicht behoben,
doch iſt, wie wir erfahren, mit der vollſtändigen
Freigabe der Brücke nicht vor Freitag zu rechnen.

mit der Hand in der Maſchine.
In einem hieſigen Buchdruckereibetrieb er

eignete ſich am Dienstag ein ſchwerer Unglücks
fall. Der Hilfsarbeiter Paul L. geriet mit der
linken Hand in das Getriebe einer Maſchine.
Es wurden ihm dabei einige Finger gequetſcht.
L. wurde ſofort dem Städtiſchen Krankenhauſe
zugeführt. Um ſo tragiſcher iſt der Unglücks
fall, denn der Verletzte beſchäftigte ſich in ſeinen
Freiſtunden mit Muſik (Geige) und muß nun
ſeine ihm liebgewordene Paſſion aufgeben.

der Kampf gegen das Kind.
Der Ev. Elternbund für die Provinz Sachſen

ſchreibt uns:
„Die bedenklichſte Erſcheinung der Gegenwart

iſt der von Jahr zu Jahr ſteigernde Geburtenrück
gang, der in Deutſchland bereits einen Grad er-
reicht hat, der die Sicherung des augenblicklichen
er blternngrennn unterſchneidet. Es muß
immer wieder darauf hingewieſen werden, daß
die Hauptſchuld daran die Wohn u ngsnot
trägt. Schon vor dem Kriege war es kinderreichen
Familien ſchwer eine Wohnung zu bekommen.
Heute gibt es manchen Beſitzer von Neuwohnun-
gen, der diktatoriſch verlangt, daß Kinder gar
nicht erſt geboren werden. Ein ſolcher Fall iſt
kürzlich wieder durch die Preſſe gegangen und hat
nicht geringes Aufſehen erregt Leider iſt aber
dieſer Fall nicht vereinzelt, jondern typiſch. Und
wenn auch anderswe die Ablehnung des Kinder-
zuwachſes nicht mit der gleichen Brutalität aus-
geſprochen wird ſo reichen doch tatſächlich die
engen und über das erträgliche Maß hinaus
teuren Ein- oder Zweizimmerwohnungen nicht
einmal für die Ehegatten, geſchweige denn ſür
hinzukommende Kinder aus.

Frankleben. Am Dienstagabend fand im
Saale des Gaſthofes Siebeck zu Frankleben
eine Proteſtverſammlung der Bergbau-
angeſtellten des Geiſeltales ſtatt, die zu der vom
Abteilungsvorſtand für Angeſtelltenangelegen-
heiten der Reichsknappſchaft in Berlin mit
Wirkung ab 1. September 1928 angeordneten
Erhöhung der Beiträge zur Sonderlaſt von
1 auf 2 Prozent Stellung nahm.

Aus dem Vortrag von Herrn Wache von
der Gewerkſchaft Michel, ſowie den Aus-
führungen verſchiedener Diskuſſionsredner
ging hervor, daß die Einberufung der Ver-
ſammlung notwendig geworden ſei, weil die
wirtſchaftlichen Jntereſſenvertretungen der
Bergbauangeſtellten in der Knappſchaftsfrage
nicht das Verſtändnis entgegengebracht haben,
das man von ihnen erwarten zu können glaubte.
Die von den Bergbauangeſtellten des Geiſel-
tales bereits im April 1927 in öffentlicher Ver-
ſammlung ausgeſprochenen

Befürchtungen ſeien eingetroffen,
daß die Reichsknappſchaft ein nicht lebens-
fähiges Jnſtitut iſt, weil die Zahl der knapp-
ſchaftlich Verſicherten durch die Rationaliſierung
der Betriebe immer geringer werde, und die
auf die verbleibenden aktiven Mitglieder ent
fallenden Laſten für Aufbringung der Mittel
für die vorhandenen und noch hinzukommenden
Rentenempfänger um ſo größer und ſo untrag-
bar werden. Anſtatt, daß die Verwaltung
der Reichsknappſchaft ihre Sanierung
durch Einſchränkung ihres Verwaltungsappa-
rates und Herabſetzung der außerordentlich
hohen Verwaltungskoſten (vornehmlich Reiſe-
koſten und Tagegelder der Vorſtandsmit-
glieder), weſentliche Herabſetzung der Leiſtungen
ohne Beitragserhöhung, oder den Anſchluß an
die gut fundierte, 3 Millionen Mitglieder zäh-
lende Angeſtelltenverſicherung erſtrebt hätte,
habe ſie nur
die Leiſtungen weſentlich herabgeſetzt und die

Beiträge erhöht.
Beiſpielsweiſe ſeien die von der Angeſtellten-
verſicherung gewährten Zuſchüſſe für Zahnerſatz
ſeitens der Knappſchafts-Penſionskaſſe ſchon ſeit
vorigem Jahre ganz geſtrichen worden.

Das monatliche Defizit der Ange-
ſtellten-Penſionskaſſe der Reichsknappſchaft be-
u ſich auf 500 000 M. bei nur 49000 Mit-
gliedern.

Von je drei Verſicherten ſei ein Rentner
zu unterhalten.

Die ſeitens der Reichsknapppſchaft ſeit vorigem
Jahre vorgenommenen Erſparniſſe infolge der
Leiſtungseinſchränkungen belaufen ſich auf
monatlich 80 000 M., ſo daß immer noch 420 000
Mark ungedeckt bleiben würden. Um die Ein-
nahmen in ein gleiches Verhältnis zu den Aus
gaben zu bringen, müßten die Beiträge zur
Angeſtellten-Penſionskaſſe auf das Sechs-
fache zur Angeſtelltenverſicherung feſtgeſetzt
werden. Das Beſtreben der Alngeſtellten-
verbände geht ganz im Gegenſatz zu den Jnter-
eſſen ihrer jetzigen Mitglieder aus dem Berg-
bau dahin, die Knappſchaft um ihrer ſelbſt und
der Vorſtandspoſten willen unter allen Um-
ſtänden aufrecht zu erhalten, anſtatt daß ſie be
ſtrebt wären, dieſes Unternehmen, das ſich nicht
als lebensfähig erwieſen habe, ſo ſchnell wie
möglich zu liquidieren. Auch die jetzt ange-
orönete

Beitragserhöhung werde dieſe Liquidation
nicht aufhalten

können. Von den jetzigen aktiven Mitgliedern
würden Opfer verlangt, die weit über das Maß
ihrer Leiſtungsfähigkeit und des ſozialen Ge-
dankens hinausgingen. Von den aktiven Mit-
gliedern werde verlangt, daß ſie ein Mehrfaches
der Beiträge zur Angeſtelltenverſicherung ent
richten, während als Gegengabe die Leiſtungen
auf das Maß der Angeſtelltenverſicherung her-
abgeſetzt würden, ja, wie beim Zahnerſatz, noch
unter dieſen liegen.

Die bereits im vorigen Frühjahr erhobenen
Proteſte, die, vom Geiſeltal ausgehend, ſich auch
auf andere Bergbaubezirke erſtreckten, hätten
zur Folge gehabt, daß die bereits für den 1. Ok-

Der einfache Verſtand des Staatsbürgers kann
es nicht faſſen, daß trotz Houszinsſteuer die Woh-
nungsnot unſerem Volke noch immer ſo zu ſchaf
fen macht Was bedeutet alle nachträgliche Für-
ſorge am Kind, wenn durch das enge Zuſammen-
wohnen Krankheitskeime und ſeeliſche Giftſtoffe
in das Kind hineingepflanzt worden ſind.

Jm Jntereſſe der deutſchen Kinder fühlen wir
evangeliſchen Frauen uns berechtigt, der Oeffent
lichkeit zuzurufen: Vergeßt nicht, daß eine ſchlaffe
Wohnungspolitik eine Verſfündigung, beſonders
am Kind und damit an der deutſchen Zukunft iſt.
Wenn für den Wohnungsbau mehr getan werden
kann als augenblicklich, und es geſchieht doch
nicht, dann werden ſich in Zukunft Volksſchäden
ergeben, die nicht wieder gutzumachen ſind.“

Bildungsarbeit in der Deutſchnationalen
Febeitergruppe.

Die Verſammlung, die am Dienstag die
Deutſchnationale Arbeitergruppe im „Caſino“
abhielt, beſchäftigte ſich zunächſt mit verſchiede-
nen Vereinsangelegenheiten. Den Reſt des
Abends füllte eine Vorleſung aus, die in An
betracht der ſo im Mittelpunkt des Intereſſes
ſtehenden Frage der Amneſtie die ganzen Tat-
ſachen aus dem Fememordprozeß aufrollte. Von
berufener Seite bekam man einen Einblick in
die Vorgänge im Oſten und die „Vergehen“
derer, die für das Vaterland alles zu opfern
bereit waren. Die Aufſätze brachten unter ande-
rem auch eine intereſſante Begegnung von Mit-
gliedern der „Schwarzen Reichswehr“ mit Max
Hölz im Sonnenburger Gefängnis. Ein ge-
ſelliges Beiſammenſein hielt die Mitglieder noch
einige Zeit beiſammen.

Die Bergbau- Angeſtellten des Geiſeltales gegen
Erhöhung der Knappſchaftsbeiträge.

Erhöhung der Sonderlaſt auf 2 Prozent vorgeſehen. 6 Geiſeltalvertreter
fahren zum Reichsarbeitsminiſter.

tober 1927 vorgeſehene Beitragserhöhung auf
Veranlaſſung des Herrn Reichsarbeitsminiſters
nicht ſtattfinden durfte.

Die Anweſenden waren ſich darüber einig,
daß alle irgendwie anwendbaren Mittel heran
gezogen werden müſſen, um die

ſozialen Laſten der Bergbauangeſtellten
wieder auf ein erträgliches Maß

zu bringen. Es wurde einſtimmig beſchloſſen,
eine Deputation von ſechs Angeſtellten zum
Reichsarbeitsminiſter nach Berlin zu entſenden,
die dem Miniſter nachſtehende Entſchließung
unterbreiten und über die bedrängte Lage der
z 8banangeſtenten perſönlich Bericht erſtatten
oll.

Entſchließung:
„Die am 14. Auguſt 1928 in Frankleben ver

ſammelten Bergbauangeſtellten des Geiſeltals
proteſtieren einmütig gegen die ab 1. September
d. J. beabſichtigte abermalige Erhöhung der
Beiträge für die Angeſtellten-Penſionskaſſe der
Halleſchen Knappſchaft und erklären, daß ſie nicht
imſtande eine weitere Schmälerung ihrer
Lebenshaltung durch die Erhöhung des ſchon
über ein erträgliches Maß weit hinaus gehenden
Abzuges ſozialer Beiträge zu ertragen. Wäh-

rend die r ab1. April d. J. ihre Leiſtungen ohne Beitrags-
erhöhung nicht unwefentlich verbeſſern konnte,
faßte die Reichsknappſchaft Beſchlüſſe zur Her-
abſetzung der Leiſtungen, ohne gleich-
zeitig die Beiträge zu ſenken. Viel-
mehr wird jetzt ab 1. September d. J. eine aber
malige Beitragserhöhung ausgeſchrieben. Die
Leiſtungen der Knappſchaft nähern ſich in ihrer
rückläuſigen Bewegung den Leiſtungen der
Reichsangeſtelltenverſicherung, während die
Beiträge zur Knappſchaft das Vierfache der
Beiträge zur Reichsangeſtelltenverſicherung er
reichen. Ein ſolches Mißverhältnis zwiſchen
Beitrag und Leiſtung zu ertragen, kann den
Bergbauangeſtellten nicht zugemutet werden.

Nachdem die zahlreichen Proteſte der

knappſchaftlichen Zuſtände an den
maßgebenden Organen ſpurlos vorüber-
gegangen ſind, erklären die Verſammelten, daß
ſie entſchloſſen ſind, ſich die Abzüge der untrag-
baren Beiträge nicht mehr gefallen zu laſſen
und in ihrer Abwehr gegen die knappſchaftliche
Ausſaugungspolitik auch Mittel nicht zu
ſchenen, die ihnen ſonſt im Kampfe um ihre
Lebensintereſſen fernliegen. Die wiederholten
eindringlichen Klagen der Bergbauangeſtellten
über die Unerträglichkeit der knappſchaftlichen
Belaſtung ſind auch bei den öffentlichen Stellen
ungehört verhallt. Scheinbar können nur noch
Verzweiflungsausbrüche, die denen der rheini
ſchen Winzer gleichen, Eindruck hervorrufen.
Unverſtändlich bleibt den Verſicherten, wie ein
Gewerkſchaftsvertreter ſich dazu hergeben kann,
Anträge auf Beitragserhöhung in den knapp-
ſchaftlichen Organen einzubringen.

Die Verſammelten erklären, daß ſie ent-
ſchloſſen ſind, ſich mit allen Mitteln gegen
dieſe und jede weitere Beitragserhöhung zu
wehren, erwarten vielmehr die baldige Be
freinung von einer Penſionsverſicherung,

die wie die neuerlich verlangte Beitrags-
erhöhung beweiſt nicht lebensfähig bleiben
kann. Trotz des Proteſtes vom vorigen Jahre,

ß der Verwaltungsapparat zu ſehr aufge-
bläht iſt und die Vergütungen an die Mit-
glieder der knappſchaftlichen Organe auffallend
hoch ſind, iſt keinerlei Wandel geſchaffen worden.
Das iſt bezeichnend für die jetzige Selbſtver-
waltung.“

Die Entſchließung ſoll dem Arbeitgeber-
verband für den Braunkohlenbergbau zur
Unterſtützung der Lage der Angeſtellten unter-
breitet werden. Nach Rückkehr der Aborönung
aus Berlin ſoll eine weitere Verſamm-
lung abgehalten werden.

Bemerkenswert war, daß von den Ange-
ſtelltenverbänden kein Vertreter in der Ver-
ſammlung zugegen war.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIXXXEEEEEEELLEEIIX—MIWeltſpartag am 30. Oktober.
Der Weltſpartag iſt auf Dienstag, den

30. Oktober, feſtgeſetzt worden. Es iſt diesmal
nicht, wie in den Vorjahren, der 31. Oktober
gewählt worden aus Rückſicht auf die von
Religionsgemeinſchaften geäußerten Wünſche.

Merſeburgs „Noktlandeplah“.
Am Dienstag gegen 16 Uhr landete auf

Ruſchesfelde das Flugzeug 1807 D mit Herrn
Oeltzſchner jun. als Flugzeugführer an

Bord. Das Flugzeug kam von Leipzig. Nach-
dem das Flugzeug mehrere Male über der
Stadt Rundflüge gemacht hatte, flog es gegen
J Uhr wieder in der Richtung nach Leipzig

avon.

Herbſtlicher Wochenmarkt.

Deutlicher und immer deutlicher kommt es
zum Bewußtſein, daß ſich das Jahr neigt, wenn
man jetzt einen Gang über den Wochenmarkt
tut. Heidekraut, Dahlien, Aſtern und noch
manche anderen Herbſtblumen bezeugen es in
den lebendigen Farben, die nur der Herbſt zu
geben vermag. Gemüſe wird weniger ange-
fahren, dafür gibt es Obſt in reichlicher Menge.

Es koſteten: Butter 1,10--1,15 M., Eier
13-14 Pf., Käſe 8--12 Pf., Quark 380 Pf.,
Blumenkohl 70—-80 Pf., Rotkraut 25 Pf., Weiß-
kraut 20 Pf., Wirſing 25 Pf., Mohrrüben 50 Pf.,
Zwiebeln 25 Pf., Gurken zum Einlegen Schock
4 M., Salatgurken 10 Pf., Bohnen 25——35 Pf.,
Kartoffeln 10 Pf. 80 Pf., Tomaten 30—60 Pf.,
Birnen 10—-30 Pf., Aepfel 25——35 Pf., Pflaumen

Bergbauangeſtellten über die unhaltharen“

durch die ihre Lebenshaltung bedroht wird und

60-—70 Pf., Aprikoſen 60 Pf., Pfirſiche 60 Pf.,
eidelbeeren 65 Pf. Fiſche: Schellfiſch 40 Pf.,
abeljau 835 Pf., Seelachs 35 Pf., Rotbarſch

40 Pf., Rotzunge 50 Pf., Bücklinge 60 Pf.,
Heringe 10 Pf. Fleiſch: Schweinefleiſch 1,30
bis 1,40 M., Kalbfleiſch 1,40--1,80 M., Rind-
fleiſch 1,10——1,40 M., Hammelfleiſch 1,10--1,30
Mark. Täubchen 0,70--1 M., Hähnchen 2—2,50
Mark, Hühnchen 1 M., Enten 5 M. Das Ge
ſchäft bewegte ſich an allen Ständen in ſehr
ruhigen Bahnen.

l ,„qqu-unrv]

Wettervorherſage.
(Nachdrud nur mit Genehmigung der Thüringiſchen

Landeswetterwarte Wetmar.“
Noch immer läßt eine durchgreifende Aen-

derung der Wetterlage auf ſich warten. Mit
geringen Schwankungen hält ſich der hohe
Druck über dem Feſtlande, während das Tief
ſeine Lage über England beibehält. Dieſes
ſendet durch ſeine Randſtörungen kühle Luft
nach Mitteleuropa, wo ſie auf erwärmte Luft
ſtößt und Störungen erzeugt. Bei ſchwanken-
den Temperaturen wird der veränderliche Wit-
terungscharakter anhalten.

Vorherſage: Wechſelnd bewölkt, meiſt
trocken, nach friſcher Nacht tagsüber warm.
Wetterbericht aus den deutſchen Reiſegebieten

vom 15. Auguſt.
Thüringen: Erfurt: bewölkt, 14 Grad;

Eiſenach-Walodſchenke: heiter, 14 Grad; Bad
Liebenſtein: heiter, 16 Grad.

Küſte: Weſterland: Regen, 17 Grad; Tra-
vemünde: bewölkt, 17 Grad; Saßnitz: heiter,
17 Grad; Swinemünde: bewölkt, 17 Grad;
Kolberg: bewölkt, 19 Grad; Seebad Cranz:
bewölkt, 14 Grad; Helgoland: Regen, 16 Grad.

Baden: Baden-Baden: Niederſchlag, 15
Grad; Freiburg: heiter, 16 Grad.

Württemberg: Freudenſtadt: heiter, 14
Grad.

Rheingebiet: Köln: bewölkt, 15 Grad;
Koblenz: bewölkt, 16 Grad; Kreuznach: heiter,
12 Grad.

Harz: Schierke: bewölkt, 17 Grad; Harz-
burg: heiter, 14 Grad; Bad Sachſa: heiter 14
Grad.

Sachſen: Bad Elſter: bewölkt, 16 Grad;
Annaberg: heiter, 16 Grad; Schandau: heiter,
16 Grad; Zittau: heiter, 14 Grad.

Schleſien: Flinsberg: heiter, 14 Gras;
Krummhübel: heiter, 18 Grad; Schreiberhau:
heiter, 18 Grad; Bad Reinerz: bewölkt, 14
Grad.

Der lieine Zeiger vermerkt den geſtrigen, der große
Zeiger den heutigen Barometerſtand.

Filmſchau.
Bankhaus Pat und Patachon.

Der kurze Patachon und der lange Pat, dieſe
beiden luſtigen Filmfiguren, geben im neuen
Spielplan im Lichtſpielhaus „Sonne“
wieder ihre Karte in Merſeburg ab. Diesmal
treten ſie als Schneidermeiſter und Schneider
geſelle auf und verwandeln ſich ſodann in „feu-
dale“ Bankherren. Wie immer, was dieſe beiden
in die Hand nehmen, wird es eine köſtliche Ge
ſchichte. Dieſer überwältigenden Komik der
beiden Dänen kann ſich niemand entgziehen.
Lachſalven auf Lachſalven laſſen das Haus er-
zittern und bringen den Beweis, daß dieſe zur
zeit beſten aller Filmkomiker in ihrer Art un-
erreicht daſtehen. Die Geſchichte, die ſie wieder
vollführen, übermütig und toll, iſt nicht wieder-
zugeben. Man muß ſie ſchon ſelbſt in ihrem
Spiel geſehen und bewundert haben. Wer wirk-
lich von Herzen lachen will, verſäume nicht,
dieſes ausgezeichnete Filmwerk anzuſehen. Als
zweiter Film läuft das Filmwerk „Erinne-
rungen einer Nonne“, ein Film, der wieder den
viel umſtrittenen S 218 behandelt, aber ſo be
handelt, ſo eindringlich und wuchtig, daß ſelbſt
Befürworter des bewußten Paragraphen die
Waffen ſtrecken. Gute Darſtellung und vorzüg-
liche Landſchaftsaufnahmen machen das Werk
zu einem der beſten Filmwerke nach dieſer
Richtung hin. Auch nicht einen Augenblick wird
der Film undelikat. Die feſſelnde Handlung
vermag über manche Klippen hinwegzuhelfen.
Mit dieſen beiden Filmwerken hat der Licht-
ſpielpalaſt „Sonne“ wieder ein außerordentlich
wertvolles Programm vorgeführt, das ſicher
ſtarke Anziehungskraft ausüben wird.

r D
Verefne, Vorträge, Verſammlungen uſw.

Lichtſpielpalaft „Sonne“. Bankhaus Pat und
Patachon“ ſowie „Erinnerungen einer Nonne“.

Union Theater. (Dienstag und Mittwoch geſchloſſen.)
Kammerlichtſpiele. „Der Mann, der nicht lieben

r g wie das Ergebnis aus dem Schönheitswett
ewerb.

Beamtenorcheſter-Verein. Mittwoch, 15. Auguſt, im
„Caſino“ 3. Abonnementskonzert.
FArbeits gemeinſchaft Schwarz-WeißRot.

Deutſchn. Arbeitergruppe. Donnerstag, 16. Auguſt,
im „Caſino“ Nähabend

Vaterländiſcher Arbeiterverein Ammonialwerk Merſe
burg. Am Sonnabend, 18. Auguſt, veranſtaltet die
Ortsgruppe Neu-Röſſen im Geſellſchaftshaus zu Neu
Röſſen einen Familienabend. Die Mitglieder der Orts-
gruppe Merſeburg, ſowie der Werkverein Dietrich ſind
dazu herzlichſt eingeladen.

Ausflug der engliſchen Gäſte. Am Diens-
tag nachmittag fuhren die engliſchen Gäſte
der Realſchule mit einem Lehrer und einigen



Schülern im Kraftwagen nach Naumburg, Bad
Köſen und der Rudels- und Saalecksburg. Jn
.aumburg wurden ihnen der mächtige Dom
und andere Sehenswürdigkeiten gezeigt. Die
Rudels- und Saalecksburg gab den Gäſten
Einblick in mittelalterliche Befeſtigungswerke.

Sieger vom Stenographentag-
Fernwettſchreiben.

Der StenographenPerein „Stolze-Schrey“
hielt am Dienstag abend ſeine Monatsverſamm-
lung ab, in der der 1. Vorſitzende, Landesober-
inſpektor Haufſe, einen eingehenden Bericht
über den r der Schule Stolze-Schrey
gab, der vom 4,--6. Auguſt in Kaſſel abgehalten
wurde. Ueber 2000 Stenographen nahmen daran
teil, z. T. auch aus dem Auslande. Der Verbands
tag ſtand unter dew Zeichen „Für Freiheit und
Fortſchritt auf e Gebiete“.Die Schule „Stolze-Schrey“ hat in einer Ent
ſchließung zum Ausdruck gebracht. daß an ihrem
Ziel: „Schaffung einer wahren Volkskurzſchrift“
unentwegr feſthalter werde.
Gleichzeitig wurden in Kaſſel die Ergebniſſe
über das Fernwettſchreiben bekanntgegeben. Jn
ganz Deutſchland wurden über 10000 Arbeiten
abgegeben.

Verſchiedene Mitglieder der Merſeburger
PVereinigung, de ſich ſehr ſtark beteiligt
hatte, konnten dabei als Sieger hervorgehen.

300 Silben 1. Preis Curt Cimpel; 2 PreisAlfred Mehler, 220 Silben 1. Preis Thilo Grö-
ger; 180 Silben 1 Preis Fritz Blobel; 160 Silben
1. Preis Frieda Götze; 140 Silben 1. Preis Karl
Matzke, Walter Spengler; 2. Preis Margarete
Poltermann; 120 Silben 1 Preis Paul Tietze,
Gertrud Dänhardt. Käte Woiterſchek; 2. Preis
Sturzebecher. Frl Blochwitz; 100 Silben 1. Preis
Elfriede Dorendorf, 2. Preis Gertraude Pekel,
Liesbeth Götze, Frl. Thomas, Margarete Rink
und Anni Otto, 80 Silben 1. Preis Kurt Wiege-
leben und 2 Preig Ewald Fuß.

Am 16. September findet in Laucha eine Ver
treterſitzung des Saale-Bezirkes ſtatt, zu der auch
der Merſeburger Verein Vertreter entſenden wird.

Aus dem Kreiſe Merſeburg.

Lebensſchulung für Lanömäoöchen.
Vor Zeiten verlief das Leben der Mädels

uf dem Lande in einer glatten Linie. Von
er Mutter erlernte ſie, was die Frau in
düche, Stall und Garten wiſſen muß und von
er Seite der Mutter hinweg heiratete ſie in
ine andere Wirtſchaft hinein, in der ſie es
benſo handhabte, wie ſie es von der Mutter
jelernt hat. Mehr Wiſſen, als Küche, Stall
ind Garten erfordern, hatte ſie nicht nötig.
Heute iſt das anders. Auch das Mädel auf dem
lachen Lande muß mit all den gewaltigen
Problemen wirtſchaftlicher, kultureller und
ozialer Kultur fertig werden, die ſich heute
von allen Seiten an uns herandrängen. Auch
das Mädel auf dem Lande muß heute ſtaats-
zürgerliches Wiſſen beſitzen, denn ſie hat durch
das ihr zugeſchobene Wahlrecht am Aufbau des
Staates mitzuarbeiten. Auch das Mädel auf
dem flachen Lande muß heute mehr denn je in
dem ſchweren Ringen um den Beſtand der
eigenen Wirtſchaft ihren Mann ſtehen.

Auch die Bauernhochſchule Neu-
dietendorf, die nun bald ihn ihr neues
Heim überſiedelt, beginnt auf Grund dieſer
Ueberlegungen am 26. September die Reihe
der neuen Kurſe unter Leitung des Hochſchul-
meiſters Dr. Mögling, Neudietendorf bei Er-
ſurt (der alle Anfragen gern beantwortet) mit
einem Lehrgang für Mädchen, der bis
zum 3. November dauert und unter dem Leit-
gedanken ſteht: „Die deutſche Frau als
Trägerin der deutſchen Zukunft
im wirtſchaftlichen, ſtaatspolitiſchen, ſozialen
und kulturellen Leben“. Das gemeinſame
Wirken im ſchönen Heim der Schule ſchließt
die Mädels bei allen Lehrgängen ſehr bald mit
ihren Führern zu froher Arbeitsgemeinſchaft
zuſammen. Volkstanz, Volksmuſik, deutſche
Gymnaſtik und deutſche Wanderfahrten in die
Thüringer Berge wirken mit dazu, die Schüle-
rinnen zu friſchen, fröhlichen Menſchen zu er
ziehen. Der ganze Tag wird mit den Lehrern
gemeinſam erlebt. Alle, die an der Schule
mitwirken, bilden eine einzige große Lebens-

Die Staötveroröneten werden aus de Ferien geholt.
Gasfernverſorgung und Beſetzung der

In unſeren heutigen bewegten Zeitläuften
können auch die Ferien nicht reſtlos glücklich
ausgenutzt werden. Die Politiker, und nicht
nur diejenigen, die „hohe“ Politik treiben,
können ein Lied davon ſingen. Auch in der
Kommunalpolitik herrſcht Hochbetrieb. Be
ſonders in einer ſo wirtſchaftlich bewegten
Stadt, wie Merſeburg. Hier befindet ſich, ſelbſt
wenn die Saale bald verſiegt, alles im Fluß.
Arbeit häuft ſich auf Arbeit. Es wird deshalb
Zeit, daß wieder einmal reiner Tiſch gemacht
wird auch in den Ferien. Unſere Stadt-
väter müſſen daher ihren Urlaub unterbrechen
und ſich wieder in die kommunalpulitiſche Ar
beit ſtürzen.

Am nächſten Montag ſoll eine Stadt-
verordnetenſitzung ſtattfinden, in der
wichtige Angelegenheiten zur Beratung kom-
men werden. Die Gasfern verſorgung
iſt ſoweit gediehen, daß, wenn man nichts ver
ſäumen will, eine gründliche Beratung am
Platze iſt. Auch die neue Volksſchule an der
Peſtalozziſtraße wartet auf einen Leiter. Die
Rektorſtelle ſoll beſetzt werden. Grund
genug, daß alle bürgerlichen Stadtverordneten

ſo ſchwer es auch fallen mag zur Stelle
ſein müſſen. Andernfalls kann es kommen
wie bei der letzten Stadtverordnetenvorſteher-
wahl!

Von den weiteren Punkten, die zur Bera-
tung kommen, iſt u. a. der zu nennen, der ſich
mit der

Vermietung von 5 Räumen im Erdgeſchoß
des neuen RNathauſes an den Staat zur
Unterbringung eines Polizeireviers des
ſtaatlichen Polizeiamtes beſchäftigt.
Der Erweiterungsbau an das Rathaus zur

Unterbringung des ſtaatlichen Polizeireviers
iſt bekanntlich nicht genehmigt worden. Es iſt

gemeinſchaft freier gefeſtigter Menſchen, die das
Leben mit ernſten Augen eigener Verantwor-
tung anſchauen.

Aus der Stadtverorönetenſitzung.
s. Bad Lauchſtädt. Zu Beginn der Sitzung er-

folgte Kenntnisnahme von der Reviſion der
Städtiſchen Kaſſen. Der Stadtverordnete Fr.Wand übermittelte den Dank des Vereins für
Ballſpiele an die h Körperſchaften, für
Beſchaffung des Frertp atzes. Zwiſchen den
Städten Lauchſtädt und Schafſtädt wurde ein Ab-
kommen in Sparkaſſenangelegenheiten getroffen.

250 Mark hinterbliebenes Vermögen
des aufgelöſten Trichinenſchauvereins wurde der
Weißbachſtiftung überwieſen. Der Oebſter A.
Zeßt er erhielt bei Zahlung von 165 Mark für
Obſtpachtung den Zuſchlag. Auf Grund der
Einſprüche wegen der zu hohen Straßen-
herſtellungskoſten wurde eine Aenderung des
Ortsſtatutes beſchloſſen. Es iſt der Stadt i
lungen zu billigem Zinsfuß, 5 Prozent, Kaprtalin ſei von 64 000 Mark zu Bauzwecken vom

Kreiſe zu erhalten. Der ſtädtiſche, früher Riedel-
che Acker iſt in Bauplätze aufgeteilt worden. Da
er Stadt aus einer neuen Verpachtung von

Ackergelände Schwierigkeiten entſtehen könnten,
wurde beſchloſſen, die Aecker, die im gewiſſen
Sinne kirchliches Eigentum ſeien, der Kirchen-
gemeinde wieder zu übertragen.

Vom Bindemäher erfaßt.
e. Schafſtädt. Am Sonntag erlitt der Geſchirr-

führer Franz Zymelka im Betriebe des Ritter-
e et G. Hochheim beim Getreidemähen
dadurch einen Unfall, daß die Pferde 3 an
zogen und Z. mit dem Rockärmel von dem Binde-
mäher erfaßt wurde. Er erlitt einen Knochen-
bruch des linken Armes und Verlehungen am
Unterarm und an der linken Bruſtſeite.

Frauen vor Gergcht.

Lützen. Wegen verſuchter Abtreibung in
zwei Fällen war eine Frau aus Lützen und
ein Mädchen aus Lützen wegen desſelben Ver
gehens in einem Falle angeklagt. Beide An-
geklagten waren geſtändig. Das Urteil lau-
tete für die Frau auf drei Monate und eine
Woche Gefängnis und für das Mädchen auf
zwei Wochen Gefängnis. Dem Mädchen wurde

Rektorſtelle an der neuen Volksſchule.
aber notwendig, daß das neugebildete ſtaat-
liche Polizeiamt Merſeburg zur Erledigung
ſeiner ſicher heitspolizeilichen Aufgaben unbe
dingt ein im Zentrum der Stadt gelegenes Po-
lizeirevier erhält. Der preußiſche Staat iſt
deshalb an die Stadt Merſeburg herangetreten,
ihm die bisherigen Räume des Polizeireviers
der kommunalen Polizeiverwaltung im Erd-
geſchoß des Rathauſes am Markt mietweiſe
zu überlaſſen.

Da auch die Allgemeinheit ein großes Jn-
tereſſe daran hat, daß die bisherige für jeder-
mann ſchnell erreichbare Polizeiwache im Rat-
haus erhalten bleibt, hat der Magiſtrat unterm
19. Mai 1928, vorbehaltlich der Zuſtimmung
der Stadtverordnetenverſammlung, mit dem
Staat den in den Akten befindlichen Miet-
vertrag abgeſchloſſen. Nach dem
Mietvertrage ſind dem Polizeiamt die im
Erdgeſchoß gelegenen Räume, Zimmer 1, 2,
3 und 4 und Kloſettanlage zur ausſchließlichen
Benutzung überlaſſen worden. Als Mietpreis
ſind jährlich 1000 RM. vereinbart. Daneben
hat der Staat die Koſten für Heizung und Be-
leuchtung ſelbſt zu tragen. Ueber die Kündf-
gung iſt im Punkt 9 beſtimmt, daß, wenn der
Anbau an das Rathaus oder ein Vertrag über
die neuen Räume im Anbau nicht zuſtande
kommt, dieſer Vertrag ſeitens der Stadt für die
Dauer von 5 Jahren unkündbar iſt, ſeitens des
Staates und nach Ablauf der fünfjährigen
Friſt ſeitens der Stadt mit halbjähriger Friſt
zum 1. April und 1. Oktober jeden Jahres. Die
Zuſtimmung des Herrn Miniſters zu dieſem
Mietvertrage liegt für den Staat vor.

Die Stadtverordneten verſamm-
lung wird gebeten, dem der Dringlichkeit
wegen bereits abgeſchloſſenen Mietvertrag
nachträglich zuſtimmen zu wollen.

die Strafe bei einer Bewährungsfriſt von dret
Jahren ausgeſetzt. Die Verhandlung fand vor
55 Großen Schöffengericht in Weißenfels
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Jahnſefer und Stiſtungsfeſt des L. V. 1861

Lützen. Das diesjährige Stiftungsfeſt des
T. V. 1861 erhielt eine beſondere Bedeutung
dadurch, daß damit die Feier des 150. Geburts
tages unſeres Turnvaters Jahn verbunden
war. Den Auftakt dazu bot der Fackelzug am
Sonnabend. Zu der Feier im Vereinslokal
konnte der Verein ſeine ſämtlichen Ehrenmit-
glieder und zahlreiche Freunde der Turnſache
begrüßen. Die Feſtrede des Turnbruders
Tüngler verwob Jahns Leben, Sinnen und
Wollen mit den Ereigniſſen ſeiner Zeit und ließ
deutlich hervortreten, wie Jahn im Bunde mit
echt deutſchen Männern, wie von Stein, Scharn-
horſt, Lützow u. a., alle ſeine Kräfte in den
Dienſt ſeines Volkes ſtellte. Mit dem mit all
ſeitigem Beifall aufgenommenen Wunſche, daß
unſer Volk im Jahnſchen Sinne gute Fort-
ſchritte machen möge, ſchloß die Würdigung
Jahns. Der Ehrenvorſitzende Dolleny und
Ehrenmitglied Stadtrat Müller gaben dem
Wunſche Ausdruck, daß immer weitere Kreiſe
der Lützener Bürgerſchaft in dieſen vaterländi-
ſchen Geiſt Jahns und ſeiner Freunde ſich hin-
einvertiefen möchten. Der turneriſche Teil am
Sonntag im Schützenhausgarten zeigte rege
Turnarbeit.

e. Schafſſtädt. (Treue im Dienſte.) Der
Stadthauptkaſſenrendant i. R. Wehrmann,
hier, hat Anfang d. J. eine 50jährige Tätigkeit
im Dienſte der Städtefeuerſozietät vollendet. Er
war 514 Jahre als Bureauangeſtellter bei der
Generaldirektion in und etwa 45Jahre Verſicherungskommiſſar in Schafſtädt. Die
alte des Verſicherungskommiſſars hier ver-
ſieht der Jubilar auch jetzt noch mit anerkennens-
wertem Eifer und Jntereſſe.

Aus dem Kreiſe Querfurt.
Jahnfeier in Freyburg.

Freyburg. Unſere beiden Turnvereine
„Turnerbund“ und „Vater Jahn“ haben es
ſich nicht nehmen laſſen, alle Vereinsmitglie-

der und deren Angehörige zu einemzuge mit anſchließender ſchüchter Gedenkfeier

am Jahngrabe einzulgden. Jm Jahnhauſe
fand kurz vor Beginn des Umzuges die Aus
gabe der einheitlichen Lampions ſtatt. Die
wohlbekannte Kapelle Hädicke ſtellte zum
Umzuge ihre uns ſo wohlvertraute Marſch
muſik. Gegen 9 Uhr abends bewegte der
ſtattliche Zug durch die Straßen unſerer tadt
zur Erinnerungstürnhalle und Jahns Grab.

achdem am Grabe Jahns Aufſtellung
nommen worden war, ergriff Bürgermeiſter
Schäfer das Wort zu einigen ſchlichten Aus-
führungen aus Jahns charaktervollem- Leben.
Zum Schluß ſeiner Ausführungen legte er
einen Kranz mit Schleife in den Stadtfarbender Stadt Fregburg nieder. Auf der Schleife
des großen Kranzes ſtehen die Worte: „Dem
Altmeiſter Jahn der deutſchen Turner die
Stadt Freyburg“. Nachdem einige Minuten
ſtillen Gedenkens dem Turnvater gewidmet
waren, ſchloß das Lied „O Deutſchland hoch
in Ehren“ die ſchlichte Feier. Anſchließend an
den Umzug wurden dann im Schützenhaus
garten von den beiden hieſigen Turnvereinen
„Turnerbund“ und „Vater Jahn“ gute turne-
riſche Leiſtungen gezeigt. Außerdem wurdeder Turnerabend e verſchönt durch geſang-
liche Darbietungen des Männergeſangvereins
„Liederkranz“ und Beigaben der Kapelle

ädicke.H

Starke Beteiligung am Jahnwetturnen.
Freyburg. Die Anmeldungen zum dies

jährigen Jahnwetturnen r derart zahlreich
eingelaufen, daß die eilnehmerzahl der
Wettkämpfer eine noch größere werden wird,
als im vergangenen Jahre. Vielleicht iſt das
eine Folge der in Köln während des deutſchen
Turnfeſtes erfolgten regen Werbearbeit für
das Freyburger Jahnwetturnen. Hervorzu-
heben iſt, daß viele Anmeldungen aus Orten
ſtammen, die bisher in Freyburg noch nicht
vertreten waren. Mancher der Namen hat einen
guten Klang, und damit wird Freyburg dies-
mal ganz hervorragende Leiſtungen zu ſehen
bekommen.

h

350 Jahre LTiſchlerſnnung.
Querfurt. DieSonntag, dem 26. Auguſt, das Feſt ihres 350jähr.

Beſtehens, verbunden wit Fahnenweihe. Da das
Feſt in großzügiger Weiſe gefeiert werden ſoll
bitten wir die Einwohnerſchaft von Querfurt
ſchon jetzt ſich möglichſt zahlreich zu beteiligen und
ihr Jntereſſe an dem heimiſchen andwerk durch
Schmückung der Häuſer mit irlanden und
Fahnen auch äußerlich zu bekunden.

Gröſt. (Ein „Schweineglück“) hatte der
Landwirt Oswald Sachſe. Ein Mutterſchwein
brachte 17 geſunde Ferkel zur Welt, die ſich alle
wohlbefinden.

Roßleben. (Jugendheim.) Die Ar-
beiten an dem auf der Ziegelkrodager Höhe er
richteten Jugendheim ſind raſch vonſtatten ge
gangen, der äußere Bau 3 fertig und auch die
innere Einrichtung ſo weit gefördert, daß für
den 26. Auguſt die Einweihung der Anſtalt feſt
geſetzt werden konnte.

Leipziger Börse vom 15. August
Mitgeteilt von der

Darmstädter und Nationalbank, Filiale Halle,

15.8. 14. 8. 15. 6. 14. 8.Adea 135,601135, 25 Lpz. Bier Riebeck 150,00 182, 00
Casseler jute 280,o6280,00 do. Hypoth. -Bk. 124, 50 124,50
Chemn. A. Spinneſ 56,001 86,00 Lindner 43,00 45,00
Chromo Najork 118,00114,00 Mansfeld I11.90 11,00
Etzold GKiebling 54,00) 54,00 Norddtsch. Wolle 200,00 203,80
Falkenst. Gardin. 147,00) 146,50 Pittler Werkzeug 359,00 359,00
GautzschKammgſ 96,00 96,00 n 442.00485, 00
GermaniaMasch. 7.501 7,60 Prehlitzer Brnk. 130,00 180,00
Halle Zimmerm. 20,50 20,50 Prestowerke
Halle Zucker 72,00 72,00 Rauchw. Walther 110,60110,60
Hartmann Masch] 20.75 21,00 Riquet Co. 127,00127., 00
Kirchner Co. I21 25 121,25 HolzstNiederschl 114,00115, 00
Köbcke Co. II132,00 132,00 Fahlberg-List 124,00126,00
Landkr. Kulkwitz 83,50] 94,00 Schubert &Salzer 351,50352,50
Langbein-Piano 130,75 120,75 Stöhr Kammgarn 258,00260, 90
Leipz. Baumwoll. 199,00 188,00 Thüringer Gas. 157.,75158,50
do. Wolle Thüringer Wolle 166,50166, 60do. Kammgarn 145,00 146,60 Wotanwerke 7.60] 7,00
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meeFortsetzung der Kleinen Anzeigen
Junge Frau. 50 000 RM.n einer von Natur-e

dienſtmüdchen

ſür Landwirtſch. geſ.
Zu erfragen bei
Schütze, Merſeburg,
Clobicauer Str. 38.

a e derrJung. Mädchen ſuch
Stellung in beſſerem
Haushalt als

ötütze
Selbige hat Nähen,
Plätt., Servieren ge-
lernt und beſitzt gute
Kochkenntniſſe. Gutes
Zeugnis vorhanden.
Ang. u. C 1229 an
die Exp. d. Ztg. erb.

Jung., gebild. Mäd-
chen, welches Schnei-
dern, Zuſchneiden,
Plätten u, Koch. ge-
lernt hat, ſucht

Veſchäſtigung
für den ganzen oder
halben Tag. Gute
Zeugniſſe vorhanden.
Ang. unt. C 1230/28
an die Exp. d. Ztg.
erbeten.

früher Jim B tätig, ſ. ö vin ehe n n GrHeimarbeit

gleich welcher Art
Off. unt. M 2439 an
die Exp. d. Ztg.

Landwirtstocht.
fuch J 24 Jahre alt, ſucht

Stellung als Haus-
tuchter in kinderloſ.
Haushalt. Off. unt.
D 3273 an die Exp.
d. Ztg.

Suche f. meine Toch-
ter, 19 J., Lyzeums-
bildung, Aufnahme
in beſſ. Haushalt als

Haustochter

Angebote an Lok-
führer Peter Erbe,
Arnſtadt, Ohrdrufer

Straße 15, I.

e

Junger, ſalid. Mann
ſucht ein heizbares

möbl. Zimmer
in einfachem Hauſe.
Ang. unt. C 1231 an

die Exp. d. Zig.

Verkaufe ſof. wegen
Krankheit mein gut-

gehendes

Getreide
Futter, Dünger
u. Kohlengeſchüſt
Landesproduktengroß-
handlung., prima
Grundſtück, Bahnſtat.
unweit Halle a. S.,
paſſend für 2 Brüder
od. Soz. bei wenig,
10--12 000 Mk. An-
zahlung. Off. unter
D 3302 an die Exp.
d. Ztg.

000000000000
Landwirtſchaft

in d, Nähe von Wei
mar, 200 Mrg. ein-
ſchließlich Gebäude

(guter Boden), über
300 Jahre Familien
beſitz, erbteilungshalb.
zu verkaufen. Näh.
durch Bureauvorſteher
A. Schmidt, Buttſtädi
(Thür.), Schillerſtr. 4.

000000000000

weit Oberhofs, ver-
kaufe herrſchaftliche,
maſſive, neuerbaute

2Familien-
Villa

h ohne Tauſch
beziehbar. Angebote
erb. unter A 18079
an die Exp. d. Ztg.

Küutomarkt
Gelegenheitskauf!

Motorrad
P. S., wenig ge-

fahren, wegen Krank
heit ſof, zu verkaufen.

Freyburg a. U.,
Schloßſtraße 11.

zarſtalteh
Wer ſucht Geld

auf Ratenrückzahlung
auch langfriſtig von
300 Mk. aufwärts,
ohne Lebensverſ. An
gebote unter C 1224
an die Exp. d. Zig.
erbeten.

zu verleihen. Angeb.
unt. C 1228 an die
Exp. d, Ztg. erb.

Wermarkt
900000000000
Wegen Platzmangel
verkaufe von meinem
weißen amerik. Leg-
horn ca. 100 Stück

Legehennen
1927er Brut.

Frau M. Haaſe,
Nttgt. Kleinliebenau,

Poſt Schkeuditz

000000000000
OHermiſchtes

Hübſcher, blonder

Junge
3 Jahre alt, von an-
ſtändigem, mittelloſ,
Mädch. an nur gute,
edeldenkende Eltern
als Eigen abzugeben.

EeeemGäfennnlüis cennn Don eSnä
Leipzig.

Wellenlänge 365,8 Meter.
10 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 10.05 Uhr: Wetterdienſt
und Verkehrsfunk. 10.20 Uhr: Bekanntgabe des Tages
programms. 10.25 Uhr Was die Zeitung bringt. 11.45
Uhr: Wetterdienſt und Vorausſage (Deutſch und Eſpe-
ranto) und Waſſerſtandsmeldungen. 12 Uhr: Mittags-
muſik. 12.50 Uhr; Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr:
Nauener Zeitzeichen. 13.15 Uhr: Preſſe- und Börſen-
vericht. 13.25 Uhr: Funkwerbenachrichten. 14.30 bis
14.45 Uhr: Bücherbeſprechung der Sächſ. Landesbiblio
thek XIII. Dr. Gottfried Benndorf: „Erdkunde und
Reiſen.“ 14.45 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten. 15.15 bis
16 Uhr: Uebertragung des Stapellaufes der „Bremen“
auf der Weſerwerft A.«G., Bremen, im Beiſein des
Reichspräſidenten, der die Taufrede hält, und des
Kreuzers Emden. 16 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten 1630
bis 17.55 Uhr: Konzert des Leipziger Sinfonie-Orcheſters.
Dirigent: Wilhelm Rettich. 17.15 Uhr (während der
Konzertpauſe): Funkwerbenachrichten. 17.55 Uhr: Wirt-
ſchafisnachrichten. Letzte Notierungen. 18.0518.20
Uhr: Rechtsfunk. 18.20—18,30 Uhr: Sozialverſicherungs-
rundfunk (IJnvaliden- Kranken, Angeſtellten, Arbeits
loſen- und Unfallverſicherung), 18.30-18.55 Uhr; G. van
Eyſeren und C. M. Alfieri: Spaniſch für Fortgeſchrit-
tene (Deutſche Welle, Berlin.) 1919.30 Uhr: Zivil-
ingenieuc Hans Woltereck, Leipzig: „Die Sicherung des
Eiſenoahnverkehrs II.“ 19.30--20 Uhr: Lehrer R. Hen-

Tiſchlerinnung begeht am

nig, Uftrungen i. Harz; „Wandertage im Südharz.“

Off. unt. C 1227
an die Exp. d. Ztg.
exbeten.

20 Uhr: Wettervorausſage und Zeitangabe. 20.05 Uhr
Funkwerbenachrichten. 20.15 Uhr: Aus Großmutters
Zeiten. Am Blüthner: Alfred Simon 21.15 Uhr: Der
Fremde. Schauſpiel in einem Akt von Otto Erich Hart-
leben. Spielleitung: Hans Peter Schmiedel. 22.15
Uhr: Funkpranger. 22.20 Uhr: Preſſebericht und Sport

funk. 22.30 Uhr: Funkſtille.
—DZ

önigswusterhausen.
Wellenlänge 1250 Meter.

6 Uhr: Uebertragung Berlin: Gymnaſtik. 12-12.25 Uhr:
Naturkundliche Zwiegeſpräche; Dr. Berger. 12.25--12.50
Uhr: Kräfte der Natur im Lichte der Phyſik; Studienrat
Thiel und Studienrat Scheiffler. 15--15.30 Uhr: Die
haus wirtſchaftliche Ausbildung der Kriegswaiſen; Zen-
trale der Hausfrauenvereine Gr. Berlin. 15.35--15.40
Uhr: Wetter- und Börſenbericht. 16—16.30 Uhr: Er-
ziehungsberatung; Dr. Klopfer. 16.30-17 Uhr
Deutſches Volkstum (IV); Dr. Karl Privat. 1718 Uhr:
Uebertragung des Nachmittagskonzertes Berlin. 18 bis
18,.30 Uhr: Eintauſend Jahre deutſche Oſtmark; Dr.
Franz Lüdtke. 18.30—18 55 Uhr; Spaniſch für Fort
geſchrittene; Gertrud van Eyferen, Ceſar Mario Ablfieri.
18.55--19.20 Uhr: Kartoffelernte und -Verwertung; Dr.
Rother. 19.20--19.45 Uhr: Die Maſchine als Helferin
im Laden u. Bureau (III): Dipl.-Hdl.-Dr. Wieg. 20.10
Uhr:: Sendeſpiele. Leo Fall:; „Die Roſe von Stam-
bul.“ Operette in drei Teilen. Anſchl, Preſſenachrichten.

22.30--0,30 Uhr: Tanzmuſir,

r
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Branö im Umſpannwerk.
60 000 Mark Sachſchaden.

Theißen. Montag nachmittag kam im Um-
ſpannwerk Theißen des Elektrizitätsverbandes
an einem Transformator Feuer aus, wodurch
ſöfort das Oel, das zur Kühlung der Metall

teile des Transformators dient, in Brand ge-
riet und gewaltige Flammen und Rauchwolken

ch bildeten. Durch das Eingreifen der Gruben-
euerwehr und der ſofort herbeigeeilten Theiße-

ner Wehr gelang es, das Feuer nicht nur auf
einen a zu beſchränken und vor allem das
ehr gefährdete Kraftwerk zu ſchützen, ſondern

auch nach Ausbrennen des Oels den Brand zu
lIöſchen. Der Dachſtuhl und die maſchinelle Ein
richtung ſind zerſtört, während das Mauerwerk
ſtandgehalten hat. Der Sachſchaden beläuft ſich
Seltegee 60 000 Mark. Menſchen wurden nicht
verle

h

Eine SäureFiſterne explodiert.
Vier Schwerverletzte.

Wolfen. Bei der Neumontage im Sulfat-Salz-
ſäureBetrieb der Farbenfabrik der J. G. Farben
A.G. in Wolfen iſt am Dienstagvormittag aus
bisher unbekannter Urſache bei der Vornahme
von Schneidarbeiten eine teilweiſe mit 32prozen-

tiger Salzſäure gefüllte Ziſterne explodiert.
Vier Arbeiter wurden dabei ſchwer ver
letzt und mußten dem Krankenhaus zugeführt
werden.

An—

Die Halsſchlagader zerriſſen.
Teuchern. Ein Unglücksfall ereignete ſich am
Montagnachmittag auf dem Rittergut in
Meineweh. Die hieſige Brunnenbaufirma Max
Schmidt iſt dort mit der Anlage eines Brunnens
beſchäftigt. Bei dem Bohrgerüſt zerriß beim
Bohren eine Kette und ſprang dem 61jährigen
iel Vogel aus Teuchern ſo unglücklich an
die Halsſchlagader, daß er ſofort ins Kranken-
Haus nach Zeitz gebracht werden mußte. Dort iſt
er am Dienstagmorgen ſeinen Verletzungen er-
a Durch die zerriſſene Kette war noch ein
anderer Arbeiter aus Schortau am Kopfe erheb-
lich verletzt.

Branöſtiſtung, weil ihm das Eſſen
nicht ſchmeckte.

Plauen. Angeblich weil ihm das Eſſen in der
Arbeiterkolonie Schneckengrün, in der er unter-
gebracht war, nicht geſchmeckt hatte, zündete der
20jährige Schneider Ernſt Walter Fülle eine zur
Kolonie Scheune an, die eingeäſchert
wurde. Der Brand ergriff ein benachbartes
bäuerliches Anweſen. Der angerichtete Schaden
war recht beträchtlich. Fülle wurde zu zwei
Jahren ſechs Monaten Gefängnis verurteilt.

h

Die Olumpiaſiegerin Hilde Schrader

Bernburg. Hilde Schrader, die 18 Jahre
alte Schwimmweltmeiſterin, die Deutſchland
ſo glücklich auf der Olympiade vertreten hat
und aus unſerer nächſten Nachbarſchaft Staß-
urt gebürtig iſt, hatte mit einem Vertreter
er „Berliner Nachtausgabe“ eine Unter-

redung. Der Journaliſt ſchreibt darüber:
Ein feſtes, geſundes, ſtarkes Mädel iſt die

Hilde Schrader, die aus dem 200-Meter-Bruſt-
ſchwimmen für Damen als Siegerin hervor-
ging und damit für Deutſchland eine
neue Olympiakonkurrenz gewann, die
britte, die den Frauen zu danken iſt.
Es war intereſſant, daß in der Leichtathletik,
im Fechten und jetzt auch im Schwimmen kein
deutſcher Sportsmann eine goldene Medaille
gewinnen konnte und daß es der kleinen Frau
Radke, der blonden Helene Meyer und der

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Magdeburger Schwimmerin Hilde Schrader
vorbehalten blieb, den olympiſchen Ruhm
Deutſchlands zu retten. Drei Frauen und
kein Mann!

Als Hilde Schrader aus dem Waſſer ſtieg,
war ſie ſo friſch, daß ſie gleich hätte noch einmal
über dieſelbe Diſtanz ſtarten können. Jrgend-
ein Delegierter vom Deutſchen Schwimmver-
band fiel ihr um den Hals und küßte ſie auf
beide Wangen. Aber dieſer illegitime Seiten-
ſprung machte in dem allgemeinen Freuden-
trubel kein beſonderes Aufſehen. Dann trat
die unterlegene Lotte Mühe, die nach dem rei
nen, faſt klaſſiſchen Stil, in dem ſie ſchwamm,
die Beſſere zu ſein ſcheint und nur aus geſund
heitlichen Gründen die Höhe ihres Könnens
nicht erreichen konnte, auf die glückſtrahlende
Siegerin zu und gratulierte ihr. „Es iſt nur
gut, daß eine von uns beiden gewann. Die
Hauptſache bleibt ja doch, Deutſchland
gewinnt.“Der Lärm verhallte, das Springen und
Schwimmen ging weiter, und es dauerte nicht
lange, da kam Hilde Schrader fix und fertig
in der kleidſamen Tracht der Olympiakämpfe
rinnen aus der Kabine und den Neugierigen
erzählte ſie mit naiver Aufrichtigkeit:
„Jch bin erſt 18 Jahre alt, in Staßfurt geboren.
Bis vor kurzem ging ich noch zur Schule. Seit
einem Jahre beteiligte ich mich an Konkurren-
zen im Schwimmen in Magdeburg und ſtellte
einen Rekord über 400 Meter auf. Jch ging
mit den beſten deutſchen Schwimmerinnen nach
Schweden wo ich mir den erſten Weltrekord
leiſtete; dann wurde ich in Hannover deutſche
und in Italien Europameiſterin und ſtellte auch
über 200 Meter einen Weltrekord auf. Mein
Lehrer war der Magdeburger Trainer
Behrens. Als er gefährlich erkrankte, kam
auch über mich ein pſychiſcher Rückſchlag und
die Serie meiner Erfolge brach plötzlich ab.
Jch war auf einem toten Punkt angelangt.
Erſt vor kurzem fand ich mich wieder zuſam-
men und bei den deutſchen Schwimmeiſter-
ſchaften in Berlin wurde ich Zweite hinter
Fräulein Mühe.

Jch hoffte und rechnete aber damals ſchon
mit meinem Siege in Amſterdam. Beim erſten
Start hatte ich auch etwas wie Lampenfieber,
dann aber, als ich die zwei neuen Weltrekorde
geſchwommen hatte, war ich meiner Sache
ſicher. Eigentlich bin ich heute nicht mit mir
zufrieden geweſen. Jch wollte gleich meine
Zeit verbeſſern, es paſſierte mir aber folgen-
des: Beim Start

riß der Knopf des Schulterbandes,
das mein Trikot trug, ab, und ich mußte unter
großen Schwierigkeiten ſchwimmen, weil i
ein paar Kilo Waſſer mitſchleppte,die ſich in dem aufgebauſchten Trikot geſammelt
hatten. Trotzdem gelang es mir, Erſte zu wer
den. Jetzt fahre ich nach Utrecht wo ein
Schwimmfeſt ſtattfindet und wo ich verſuchen
will, meinen eigenen Rekord zu verbeſſern.
Dann geht es nach Bernburg

zu den deutſchen Strommeiſterſchaften
kommenden Sonntag), und dann nach Magbde-

burg, wo ich bei meinen Eltern wohne.“
r -Cccſcg

Tragiſche Folgen einer Drohung.
Deſſau. Eine kaum ernſtgemeinte Drohung

hatte hier den Tod einer hoffnungsvollen
jungen Frau zur Folge. Vor einigen Tagen
befand ſich ein hieſiger Geſchäftsmann mit
einigen guten Bekannten in ſeinem Stamm-
lokal und dehnte die Sitzung wohl etwas über
die Gebühr aus. Seine Frau ſuchte ihn auf
und redete ihm gut zu, mit ihr nach Hauſe zu
gehen. Darüber war der Mann ärgerlich. Er
ging aber ſchließlich mit, ließ ſein Auto vor-
fahren und die Frau einſteigen. Dann machte
er jedoch die Bemerkung, er werde den
Wagen in Klump fahren. Die Frau
legte dieſen Worten mehr Bedeutung bei als
ſie verdient hätten, und ſprang aus dem in-
zwiſchen anfahrenden Kraftwagen in der Heide-
ſtraße auf das Pflaſter. Dabei fiel ſie ſo un

lücklich, daß ſie ſich ſchwere Verletzungen zuLeg, an denen ſie im Krankenhauſe ſtarb.

Verheerenöe Brände.
Schönebeck. Aus bisher unaufgeklärter

Weiſe entſtand am Montagabend bei dem
Landwirt Fritz Ohle in Elbenau Feuer in der
Scheune, das mit großer Schnelligkeit um ſich
griff. Die maſſive Scheune, in der ſich ſämt
liche landwirtſchaftliche Maſchinen und Wagen
ſowie die zum größten Teil eingebrachte Ernte
von 35 Morgen an unausgedroſchenem Ge-
treide befand, brannte bis auf die Grund-
mauern nieder. Das Vieh konnte gerettet
werden. Während noch dieſes Feuer gelöſcht
wurde, entſtand plötzlich in dem etwa 100 Meter
entfernt liegenden Wohnhaus des Landwirts
Otto Krakau ebenfalls Feuer im Dachſtuhl.
Auch hier griffen die Flammen ſehr ſchnell
um ſich, ſo daß außer geringem Jnventar und
einigen Schweinen nichts gerettet werden
konnte und das zweiſtöckige ohnhaus voll
ſtändig ausbrannte. Mit knapper Not konnten
die nebenaun liegenden Scheunen geſchützt
werden.

Gemüſepreiſe.
Calbe a. d. S. Die Mitglieder des Vereins

der Feldgemüſebauer von Calbe a. d. S. und
Umgegend, E. V., haben heute folgende Preiſe
erzielt: Kartoffeln, Erſtlinge 4—-4,50 M., blaue
3,75 M. für den Zentner, ohne Sack, Gurken
3,50-4,40 M. das Schock, Bohnen 10 M. für den
Zentner.

Die Polizei ſucht nach Sprengſtoff
und findet eine Falſchmünzerwerkſtatt.
Schöppenſtedt. Hier gab es große

Aufregung. Die Polizei nahm wegen
Sprengſtoffdiebſtahls verſchiedene Hausſuchun
gen vor. Bei dieſer Gelegenheit fand ſie bei
einer der Hausſuchungen Falſchmünzerwerk-
zeuge und Gießformen auch halbfertige Fünf-
markſtücke. Die Beamten beſchlagnahmten die
Beweisſtücke und nahmen verſchiedene Verhaf-
tungen vor. v

pländerung der walsflora.

1000 Stück Leberblümchen.

r Einem nicht alltäglichenVergehen iſt die c auf die Spurekommen. Ein hieſiger Einwohner W. ver-
chaffte ſich einen wie es ſcheint recht einträglichen

erdienſt, indem er Unmengen blühender Wald-
pflanzen mit Wurzeln oder Knollen r und
ſie an Leute, die ſich auf ſeine Anzeigen in Forſt
zeitungen meldeten, verſchickte. Als er gerade
1000 Stück ausgegrabener Leberblümchen am

Niedergebra aufgegeben hatte, wurde
das Gebahren bekannt. Die Blumen, um die der
Hainleitewald beraubt worden iſt, wurden zu
rückbehalten. Die t die in derSache ein Eigentumsvergehen er lickt, hat den
Täter bei dem Amtsgericht zur Anzeige gebracht.

Ermäßigung der Brotpreiſe.
Rudolſtadt. Eine erfreuliche Bekanntmachung

erläßt die Bäckerinnung von Rudolftadt und Um
gebung. Von Montag ab iſt der Preis für ein
Vierpfundbrot von 85 auf 80 Pfennige herab-
geſetzt worden.
gommunſſtiſche Ausſchreitungen.

Nordhauſen. Ein Trupp Kommuniſten aus
Nordhauſen veranſtaltete in Heringen einen
Umzug, wobei auch eine Rede gehalten wurde.

Der Redner beſchimpfte den Staat in un-
erhörter Weiſe. Er ſagte unter anderem,
Hindenburg gehöre an den Later-
nenpfahl. Von einigen Zuhörern wurden
die Schimpfereien mit Pfui-Rufen auſgenvom-
men. Es kam zu Tätlichkeiten, ſo daß die
Polizei einſchreiten mußte. Es gelang ihr erſt
nach längerer Zeit die Kommuniſten zum Ab-
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zug zu bewegen. Der Redner wird ſich wegen
Landfriedensbruches, Beleidigung des Reichs
präſidenten und Beſchimpfung der Repuslik zu
verantworten haben.

Ausbrecher Lietz wieder in Haft.
Kaſſel. Der Kriminalpolizei gelang es nach

einem harten Kampfe mit drei Einbrechern, den
im Februar d. J. aus dem Zuchthauſe in Bran-
denburg a. d. Havel geflüchteten Ein und Aus-
brecher Franz Lietz aus Stendal zu ver-
haften. Lietz wurde im Oktober 1927 wegen
ahlreicher ſchwerer Einbruchsdiebſtähle, die erſr Berlin und Umgebung verübt hatte, zu

zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt, dieer in Brandenburg abſitzen ſollte. Ende Februar
d. gf gelang es ihm, zu entſpringen und in der
nächſten Nacht bereits in Berlin mit zwei Freun-
den eine Verbrecherbande zu organiſieren, die
d dieſer Zeit planmäßig zahlreiche Einbruchs

e in r Städten in Mitteldeutſchland durchgeführt hat, u. a. in Magdeburg,
Braunſchweig, Halberſtadt, Erfurt, Eiſenach,
Kaſſel und Göttingen. Dieſe Verbrecherbande
unterhielt in verſchiedenen mitteldeutſchen
Städten Hehler, die auf Meſſen und Jahr-
märkten die erbeuteten Sachen verkauften und
den Erlös regelmäßig den Einbrechern zu
kommen ließen. Die Kriminalpolizei vermutet,
daß in dieſe Affäre

etwa 30 bis 35 Perſonen
verwickelt ſind. Lietz hat bis jetzt alle Ausſagen
verweigert und ſpielt den Verrückten. Seine
Komplizen haben aber angegeben, daß er die
ganze Organiſation durchgeführt und dann auch
t einzelnen Einbrüche mit ihnen durchgeführt

a

9000 Ausſteller auf der Leipziger

Herbſtmeſſe.
Leipzig. Die Zahl der Ausſteller auf der be

vorſtehenden Leipziger Herbſtmeſſe iſt 5 Prozent
höher als auf der Herbſtmeſſe des Vorjahres. Sie
ar damit die Zahl 9000 überſchritten

aben.
u T7TIITDD,—*

Betrügereien einer „Gräfin“.

Dresden. Wie aus Bad Elſter gemeldet
wird, iſt dort der Beſitzer eines Kurheims von
einer raffinierten Schwindlerin um 12000 M.
betrogen worden. Jn dem Kurheim erſchien
eine Dame von etwa 40 Jahren in Begleitung
ihres Privatarztes. Sie trug ſich als „ver
witwete Gräfin Marianne von Klinkow-
ſt röm, geb 1887 in Haſenpoth (Kurland)“ in
das Fremdenbuch ein und lebte auf großem
Fuße. Unter allen möglichen Vorſpiegelungen
verſtand ſie es einzurichten, daß man die Auf
enthalts- und Kurkoſten für ſie und ihren Be-
gleiter, die auf etwa 4000 Mark aufliefen,
ſtundete. Mit dem üblichen Schwindel von der
großen Erbſchaft wußte ſie an anderer Stelle
3000, 1600 und nochmals 3000 Mark zu erlangen.
Der „vornehme“ Gaſt verſchwand dann, und
die Gutgläubigen hatten das Nachſehen. Allem
Anſcheine nach hat die Kreditbetrügerin ſich
einen falſchen Namen beigelegt

n n s—d—D r W ä,,ä.I5
Abſturz mit der Leſter,

Niederorſchel. Durch Abſturz verunglückte
der Dachdecker Hermann Dreiling von hier.
Er war beim Reparieren einer Schieferwand
beſchäftigt, als ein Windſtoß die Leiter, auf der
Dreiling ſtand, umwarf. Dr. ſtürzte ab. Nach
zwei Tagen ſtellte ſich eine Lähmung ein. Der
Verunglückte wurde ins Krankenhaus Breiten-
worbis eingeliefert, wo er an Bluterguß im
Gehirn verſchied.

Stöhßen. (Die Straße von Prittitz
nach Stößen), die zu den wichtigſten Verkehrs
ſtraßen des Weißenfelſer Kreiſes zählt, war
längere Zeit infolge Jnſtandſetzungsarbeiten ge-
W Die Sperre iſt nun wieder aufgehoben und
d Straße dem Verkehr wieder freigegeben wor
en.

Zwei Väter.
Roman von Sidonie Judeich-Mierswa.

(8 Fortſetzung. (Nachdrud verboten.)
„Nein, mein Fräulein, dieſes ſpitzenbeſetzte

„Nichts“ würde wenig helfen!“ Er nahm ſein
eigenes Taſchentuch, zerſchnitt es in lange
Streifen und umwickelte damit das Gelenk.
„So, hier iſt das Schuhchen, nun ziehen Sie's
wieder an.“ Er reichte Maria den kleinen
weißen Schuh.

Sie gehorchte. Der ſtechende Schmerz im
Fuß war wirklich etwas beſſer geworden. Dann
ſtand ſie auf und verſuchte zögernd ein paar
Schrittchen zu machen. Es ging.

„Wie gut Sie ſind!“
„Der reine barmherzige Samariter aus der

Bibel, nicht wahr?“ ſpöttelte der Fremde. Er
ſtrich die langen, blonden, an den Schläfen
ſchon etwas melierten Haare, die ihm beim
Bücken in die Stirn gefallen waren, aus dem
Geſicht. Seine Hand war weiß und gepflegt.

„Jch glaube, der Samariter aus der Bibel
ſah anders aus als Sie!“

„So? Wie denn?“
„Nun, wie ein Orientale, und Sie ſind doch

ſicher ein Norddeutſcher.“
„Getroffen, mein kleines Fräulein! Aber

nun raſch hingeſetzt“, kommandierte er. „Sie
müſſen ſich noch einen Augenblick von Jhrem
Schreck und Schmerz erholen! Dann ſagen
Sie mir, wohin ich Sie geleiten kann. Und
da es nun einmal der gute Ton verlangt, ge-
ſtatten Sie, daß ich mich vorſtelle. Ruthard
iſt mein Name.“ Er verbeugte ſich leicht.

„Jch heiße Maria Erbe und wohne mit
Papa im Grande Hotel Rigi-Kaltbad.“

„Das iſt ſpaßig, da wohne ich auch!“
„Jch habe Sie aber noch nie geſehen. Sie

wären mir doch ſicher aufgefallen, denn Sie

ſehen doch ganz anders aus als all die an
deren Herren dort.“

Ruthard lachte beluſtigt auf. Seine weißen
Zähne blitzten zwiſchen den kühn geſchwunge-
nen Lippen.

„Sie meinen, nicht ſo hypermodern und
elegant. Nein, Gott ſei Dank! Ein Modeaffe
bin ich nie geweſen.“

„Nein, das wollte ich nicht ſagen! Jch
meinte Maria wurde verlegen und
ſchwieg. Daß er viel intereſſanter ausſah als
all die anderen, hatte ſie gedacht, aber das
konnte ſie doch nicht ſagen.

Lächelnd ſah Ruthard auf das in ſeiner
Verwirrung ſo reizende Mädchen.

„Uebrigens konnten Sie mich auch gar nicht
ſehen. Jch bin nämlich erſt geſtern abend an-
gekommen. Jch treffe mich hier mit meinem
Bruder. Der ſchöne Morgen lockte mich heute
frühzeitig heraus. Mein neues Bild ließ mir
keine Ruhe. „Herbſtſonne“ ſoll es heißen. Der
dunkle alte „Bürkenſtock“ reizt mich. Sehen
Sie nur, wie ſeine ſtarren Formen, umglänzt
und umgoldet vom göttlichen Licht, aufſteigen
in die lautere Klarheit. Wie verklärt, geadelt
erſcheint er mir. Er kommt mir vor wie ein
Menſch, der im Herbſt des Lebens noch ein-
mal das Glück erfährt

Atemlos, mit vorgebeugtem Oberkörper,
ſaß Maria lauſchend da. Sie trank förmlich
jedes Wort, das der Fremde ſprach. Jhre
Augen glänzten. Wie war das ſchön, was er
ſagte! Da fiel ihr Blick auf die Uhr am Hand-
gelenk. Papa Sie ſprang auf.

„Na, na! Nur nicht ſo tollkühn, mein Fräu-
lein! Bedenken Sie Jhren Fuß!“

„Jch muß heim! Ich glaube, Papa wird
ſchrecklich böſe auf mich ſein. Er weiß ja gar
nichts von meinem heimlichen Morgenſpazier-
gang, der ſo ein böſes Ende genommen hat.

„Meinen Sie mit dem böſen Ende die Be-
kanntſchaft mit mir?“ neckte Ruthard.

„Nein, nein! Jm Gegenteil!“ wehrte
Maria ſtürmiſch und erſchrak abermals über
ihre Worte.

Das Gehen ſchmerzte Martia doch mehr, als
ſie eingeſtand. Sie ſtützte ſich feſt auf den Arm
Ruthards, und nur langſam kamen ſie vor-
wärts.

Sinnend, beinahe ſchweigend ſchritt der
große Mann neben Maria her, ſie vorſichtig
geleitend. Er lauſchte der weichen, jungen
Stimme des Mädchens, das ihm in kindlicher
Offenheit von ſich und ihrer Penſionszeit er
zählte und wie ſie nun glücklich ſei, daß ſie
heimkehrte

Herr Erbe war wütend. Schon ſeit Stun-
den ſaß er auf der Terraſſe und wartete auf
Maria.

Auf dem zierlich gedeckten, blumenge-
ſchmückten Frühſtückstiſch ſtand Marias Kaffee-
taſſe unberührt. Daneben lagen roſa Roſen,
die er für ſie mitgebracht hatte. Sie liebte ja
Roſen ſo ſehr.

Achtlos blätterte Herr Erbe in dem Stoß
Briefe, den der Boy ſchon vor einer Weile ge-
bracht hatte. Er dachte nicht daran, ſie zu
leſen. Augenblicklich intereſſierten ihn weder
Geſchäfts- noch Privatbriefe.

Leiſe und diskret ſcholl die Muſik aus dem
Pavillon herüber. Herr Erbe hörte ſie gar
nicht, hatte auch weder Augen noch Sinn für
das, was ihn umgab.

„Oh, ſehen Sie, ſehen Sie, Monſieur, wie
wundervoll klar heut das Berner Oberland
daliegt, Mönch, Jungfrau, Eiger, alle ſieht
man“, ſagte der Kellner, als er auf einen Wink
von Herrn Erbe deſſen gebrauchte Taſſe und
die Platte mit Fleiſch und Eiern abräumte.

„So?“ Herr Erbe ſah gar nicht hin. Was
ging ihn jetzt das Berner Oberlanö an. Wiſſen
wollte er, wo Maria ſteckte! Er zog die Uhr
aus ſeiner weißen Weſte. Die Unmuifalten
auf ſeiner Stirn vertieften ſich.

Er nahm die Roſen vom Tiſch, roch daran
und warf ſie mit einer unwilligen Bewegung
zurück. Das war wirklich ſtark von Maria!
Was fiel ihr eigentlich ein? Das gehörte ſich
nicht, ihn warten' zu laſſen! Das durfte ſich
das Mädel nicht erlauben! Er würde es ihr
gehörig ſagen. Er nahm den Strohhut ab und
ſchleuderte ihn auf den Stuhl neben ſich, ihm
wurde heiß.

Nun wurde es bald Zeit zum Luncheon. Er
war faktiſch, abgeſehen von ein paar alten
Weibern und Männern, die nicht mehr recht
kriechen konnten, der einzige Hotelgaſt, der
noch hier ſaß. Die anderen waren ausgeflogen
oder zogen ſich vielleicht ſchon um. Eine tolle
Geſchichte! m

Als er heute morgen um *89 Uhr herunker-
gegangen war, hatte er wie immer im Vor-
beigehen an Marias Zimmer geklopft. Sie
hatte nicht geantwortet; in dem Glauben, daß
ſie noch ſchlafe, weil man geſtern nach dem
Konzert, das im Anſchluß an das Diner ſtatt
gefunden hatte, ſpät zu Bett gegangen war,
hatte er allein gefrühſtückt.

Um zehn Uhr war er hinaufgegangen und
hatte dem Zimmermädchen geſagt, es möchte
ſeine Tochter wecken und ihr beſtellen, daß ſie
bald herunterkommen ſolle.

„Das gnädige Fräulein iſt bereits ſeit
7 Uhr fort. Es hat geſagt, es wolle einen
Morgenſpaziergang machen.

Herr Erbe glaubte nicht recht zu hören.
Einen Morgenſpaziergang? Allein? Ohne
ihn! Warum hatte ſie geſtern nichts davon zu
ihm geſagt? Dahinter ſteckte ſicher etwas!

Hatte nicht geſtern abend während des
Konzerts wieder dieſer junge große blonde
Mann mit dem Schmiß auf der Backe am
Nebentiſch geſeſſen? Er hatte kein Auge von
Maria verwandt. Als ſie die Halle verlaſſen
hatten, war er nachgekommen und hatte



Jnn. pol. Jpiel
Hanöball D. T.

MTV.TSpV.LeipzigOſt 1858 5:13 (2:9).
Mit dem Leipziger Reſerveklaſſenmeiſter

hatte ſich MTV. einex Mannſchaft verpflichtet,
die in jeder Beziehung eine gute Meiſterklaſſe
darſtellt; und doch wurde das Spiel faſt nur
von den Torwächtern entſchieden. Der jugend-
liche Erſatztorwart der Merſeburger brachte
es einfach nicht fertig, die harten, teilweiſe
aber ungenauen und haltbaren Würfe der
Leipziger zu meiſtern. Verteidiger und Läufer
beider Mannſchaften waren ebenbürtig. Der
Sturm der Leipziger warf herzhaft aus jeder
Lage und aus jeder Entfernung, während die
Merſeburger zu viel kombinierten und erſt
aus ganz ſicherer Stellung zu werfen wagten.

Zum Spielverlauf: Bald nach Anpfiff
hatte Leipzig die verwundbare Stelle Merſe-
burgs Torwart entdeckt und ſchoß nun aus
den unmöglichſten Stellungen. Nach 20 Min.
Spieldauer hieß es 9:0. Endlich taut Merſe
burg auf und kann zwei Tore wieder auf-
holen. Nach Halbzeit wird das Spiel nach
einer vorgenommenen Umſtellung der Merſe
burger beſſer und ſchwungvoller und bald ſteht
es 9:4. Doch dann ließ Merſeburg infolge
der Hitze nach, Leipzig nutzte dies geſchickt aus
und erhöht auf 13:4. Ein letztes Aufraffen der
Merſeburger Stürmer brachte dann das End-
ergebnis 13:5.

Schlagballwettkämpfe

um das Wilmowſky-Banner.
Die Reihe der Ausſcheidungsſpiele wurde am

Sonntag durch die beiden Treffen der Mann
ſchaften Keuſchberg gegen Röſſen und
Spergau gegen Porbitz eröffnet. Die Jn-
haberin des Keuſchberg, hatte nicht ent
täuſcht, ſie ir Röſſen einen nicht zu unter
ſchätzenden Gegner hatte. Jn der erſten Zeit
war letztere ſogar im Vorteil durch hervorragende
Fänge. Schließlich aber erreichte Keuſchberg mit
ſeinen vorzüglichen Weitſchlägen bis zu 80 m

doch eine höhere Punktzahl. Ein Schüler
lieferte allein 7 Weitſchläge. So konnte Keuſch
berg den 1. Sieg für ſich buchen mit 111:75
Punkten.

Das zweite Spiel, Spergau gegen Porbitz,
eigte gegenüber dem erſten einen Mangel anaßgiehvit. und auch die glänzenden Weitſchläge

wurden vermißt. Jm allgemeinen dürften die
beiden Mannſchaften einander gleichwertig ſein.Während faſt die ganze Spielzeit hindurch Korbit

knapp führte, gelang es den Spergauern doch in
den letzten Minuten, einen Sieg von 56:46
Punkten zu erkämpfen.

Die Herren Schiedsrichter Lippold und Peter
befleißigten ſich ſtrengſter Unparteilichkeit. Konnte
das erſte Spiel noch bei leidlichem Wetter zu
Ende geführt werden, ſo litt das zweite Spiel
tark unter dem Regen. Vielleicht wäre ohne
ieſen, der entſchieden das Fangen beeinflußte,

eine höhere Punktzahl auf der einen wie auf der
anderen Seite erzielt worden. So gut den aus
wärtigen Spielgäſten das Röſſener Stadion ge
fallen hat, ſo ſehr klagten ſie doch über die Luft-
verhältniſſe war doch gerade der berüchtigte
Weſtwind.

Am Donnerstag, 17 Uhr. meſſen ſich Keuſch-
berg und Porbitz in Keuſchberg.

Turn- und Sportverein Neu-Röſſen.
u den in nächſter Zeit ſtattfindenden

Reichsjugendwettkämpfen müſſen
alle Teilnehmer, welche ſchwimmkundig ſind,
eine Schwimmübung ablegen. Dieſelben
müſſen bis Donnerstagabend von 6--8 Uhr im
Männerbad ausgetragen ſein.

Vor den RaöWeltmeiſterſchaften.
Vom 15. bis 20. Auguſt in Budapeſt.

Weitab von den Zentren des Radrennſportes,
in einem Lande, das noch keine großen Renn-
fahrer n und auch nur über eineneuzeitliche Radrennbahn verfügt, finden in

Marias ſilbernes Handtäſchchen gebracht, das
ſie vergeſſen hatte.

Sie hatten zuſammen geſprochen. Kannten
ſie ſich etwa ſchon? Hatte ſie ſich heute morgen
mit ihm getroffen?

Man wußte doch, wie die Weiber ſind, und
er glaubte, Maria ſei anders.

Wütend warf Herr Erbe die Uppmann in
die Aſchenſchale und ſtand auf. Dieſe Warterei
hatte er gründlich ſatt! Er würde auch ſpa
zieren gehen! Er zog den dunkelblauen Rock,
den er zu den weißen Beinkleidern trug, glatt,
ſteckte den Senkel ſeiner hellen Halbſchuhe feſt
hinein, rückte den die gleiche Farbe wie die
Seidenſocken tragenden Schlips zurecht und
griff nach dem Strohhut.

Da legten ſich zwei weiche, kleine Hände
auf ſeine Schulter.

„Papa, lieber, guter Papa, ſei nicht böſe.“
Er blickte in Marias blaſſes, reizendes Ge

ſichtchen und die dunklen, bittend auf ihn ge-
richteten Augen und fühlte ſeinen Aerger und
ſeine Wut ſchwinden.

„Maria! Jch habe mich um dich geſorgt“,
wollte er ſagen. Er ſprach es aber nicht aus.

Er ſah neben Maria einen großen, ſchlanu-
ken Herrn im Touriſtenanzug ſtehen, nicht
mehr ganz jung, in ſeinem Alter vielleicht.
Deeſer neigte ſich grüßend vor ihm.

„Verzeihen Sie Jhrem Fräulein Tochter
die Verſpätung! Sie hat unterwegs einen Un
fall erlitten.“

„Papa, lieber Papa, und wenn mich Herr
Ruthard nicht gerettet hätte, lebte ich vielleicht
nicht mehr.“

Herr Erbe hörte nur die Worte: lebte ich
vielleicht nicht mehr, und ſein Zorn ſchwand
wie Schnee in der Sonne.

„Bitte, mein Herr, nehmen Sie Platz!
Maria, erzähle!“ drängte er. Er nahm ihre
kalten Finger ganz feſt in ſeine Hände und

Tennis-Verbanösturnier.
Um die Meiſterſchaften des Tennis verbandes der Provinz Sachſen.

Jn den Tagen vomDonnerstag, dem 16. Auguſt
bis Sonntag, dem 19. Auguſt, findet in Halle
auf der erweiterten Univer itäts-Tenn is-
r e das Verbandsturnier desennisverbandes der Provinz Sachſen ſtatt. Der

Zweck dieſes Turniers iſt, nachdem der tie
der Tennis-Saiſon vorüber iſt, die Spielſtärke
der Tennisſportler unſeres Gebietes nochmals
einer Prüfung zu unterziehen, deren Ergebniſſe
nicht nur

mit dem Meiſterſchaftstitel verbunden
r ſondern auch für die Spielzeit des nächſten

ahres Aufſchlüſſe geben ſollen
Leider iſt die Beteiligung der auswärtigen

Vereine an dieſem Turnier mit einer Geſamt-
ahl von acht Rennungen nur gering ausge-
allen. Um ſo ihr iſt es e daß derieſige Akademiſche Tennisklub dennoch die
urchführung des Turniers übernahm, wobei er

allerdings von der hieſigen Tennisgemeinde durch
Abgabe zahlreicher Nennungen erfreulicherweiſe
unterſtützt wurde. Beſonders zu begrüßen iſt es,
daß der Verbandsvorſitzende, Herr Kobe, ge-
meinſam mit Frau Kobe, trotz dringender Ver-
pflichtungen ſich einer Teilnahme an dem Tur-
nier nicht verſchloß. n erfreulich iſt es, daß
die führenden Tennisſpieler aus unſerer Stadt
in überwiegender Zahl den Konkurrenzen ge
meldet haben, ſo daß Ausſicht auf ſpannende
Kämpfe beſteht.

Die Ausloſung ergab
im Herren-Einzel, für das 16 Nennungen

vorliegen,

in der oberen Hälfte ein Zuſammentreffen vonDr. Jacob h obe und Eisl drei
Spitzenſpielern des Verbandes, von denen der
Endſieger die lußrunde zu ebeſtreiten haben
wird gegen den Sieger in der unteren älfte, in
der vor allem Knöchel, Laesker und Rabe am
ausſichtsreichſten ſind. Jm Damen-Einzel ſtehen
u. a. Frau Kobe, Fräulein Kaehne und Frau
Petſch in der oberen Hälfte, wä rend unten
räulein Kaiſer und Fräulein Müller die ſtärk-

Gegnerinnen ſtellen.
Jm HerrenDoppel ſind die Kombinationen

KobeRabe in der oberen Hälfte, ferner Laesker-
Jacoby und KukatKnöchel in der unteren Hälfte
wohl am ausſichtsreichſten, während im Gemiſcht
ſpiel die Kombinationen Frau KobeKnöchel und
unten vor allem Fräulein Kaiſer-Laesker eine
Rolle ſpielen dürften.

Neben dieſen Konkurrenzen der erſten Klaſſe,
in denen es um die Meiſterſchaften des Verban
des geht, ſind

die Wettſpiele der zweiten Klaſſe beſonders
ſtark beſetzt.

Es dürften hier aus der großen Zahl derTeilnehmer mancherlei qualiſtgierte Kräfte ſich

erausſtellen. Jm Jntereſſe der Förderung des
achwuchſes e ein Junioren-Tur-nier vorgeſehen, in dem vor allen Dingen die

u Junioren des hieſigen Tennis und Hockey-
lubs ihre Fortſchritte unter Beweis zu ſtellen

haben in Konkurrenz gegen die Jugendſpieler
der anderen halliſchen Vereine.

ch c2dieſem Jahre die Kämpfe der Radfahrer um die
höchſten Titel ſtatt: in Ungarn, und zwar in der
Metropole des u arenlandes, in Budapeſt.

Der Ungariſche Radfahrerverband hat die alte
Milleniumsbahn neu herrichten laſſen, und dieſe
wird an den Tagen vom 15. bis 20 Auguſt iin
Zeichen der Weltmeiſterſchaften ſtehen. Jn Anbe-
tracht der weiten Entfernung haben ſich die Ver-
bände der einzelnen Länder ei der Beſchickung
der Rennen einige Reſerve auferlegt. Jmmer-
hin ſind die Beſten der Beſten zur Stelle, wenn
auch die zahlenmäßig etwas zu wün-
ſchen übrig laſſen wird. Die Vertreter von 17
Ländern gehen in der ungariſchen Hauptſtadt än
den Start. g

Gefährlicher Sturz von Sawall.

Von einem gefährlich ausſehenden Sturz, der
leicht ſchlimme Folgen hätte zeitigen können,
wurde der Berliner Dauerfahre Walter Sawall
bei den Radrennen auf der Berliner Olympia-
bahn betroffen. z erſten Lauf des Dauer-
rennens um den „Großen Preis von Berlin“ laSawall durchweg an der Spitze und ſchickte ſich

drei Runden vor Schluß an, nach Maronnier auch
Lewanow zu paſſieren, als der Motor ſeines
Schrittmachers plötzlich faſt wie auf einen Ruck
ſtehenblieb. Es hatte ſich ein Kolben am Motor
ſeſtgefreſſen. Sawall fuhr in vollem Spurt auf die
Rolle ſeines Motors auf, ſein Rad ging in
Trümmer, und in hohem Bogen ſchlug der Fahrer
auf den Zement auf. Alles befürchtete das
Schlimmſte, doch Sawall erhob ſich bald wieder,
allerdings aus zahlreichen Wunden blutend. Die
genauere Unterſuchung ergab zum Glück, daß esu durchweg um Hantabſchürfengen und unbe

eutende Prellungen handelt. An Händen und
Füßen dick bandagiert erſchien Sawall bald wie
der auf der Bildfläche, fuhr unter ſtürmiſchem
Jubel einige Proberunden und nahm dann auch
am zweiten 50-Kilometer-Lauf teil.

Die Ergebniſſe: Großer Preis von Berlin:
1. Lauf (50 Kilometer): 1. Thollembeek 42:27,
2. Benoit, 170 Meter zurück, 3. Lewanow, 260
Meter zurück, 4. Maronnier, 250 Meter zurück,
5. Sawall, 1180 Meter (geſtürzt) 2. Lauf
(50 Kilometer): 1. Thollembeek 42:22, 2. Benoit,
140 Meter zurück, 3. Sawall, 170 Meter zurück,
4. Maronnier, 2200 Meter zurück, 5. Lewanow,
3700 Meter zurück. Geſamtergebnis: 1. Thollem-
beek (Contireifen), 100 Kilometer; 2. Benoit,
99,690 Kilometer 3. Sawall, 98,650 Kilometer;

4. Maronnier, 97,250 Kilometer; 5. Lewanow,

küßte ſie: „Mein Mädelchen, mein kleines
Mädelchen!“

Maria entzog ihm, von einer plötzlichen
Scheu befallen, ihre Hand. Sich beinahe über-
ſtürzend, erzählte ſie ihm ihr „ſchreckliches
Erlebnis“ und pries ihren „Retter“ in ſo
warmen Tönen, daß Herr Ruthard lachend,
wiederholt berichtigend und ihre Worte ein-
ſchränkend, eingriff.

Nach einer kleinen Weile erhob er ſich. Mit
herzlichen Dankesworten verabſchiedeten ſich
Maria und Herr Erbe von ihm und ſchüttelten
ihm die Hände.

Herr Erbe war ſo verſunken in den Anblick
ſeiner ihm wiedergeſchenkten Maria, daß er
es gar nicht bemerkte, wie ein großer, blonder
ſchlanker junger Mann mit einem Schmiß auf
der Wange auf Ruthard mit den Worten zu-
trat:

„Harald, du kennſt ſie? Du mußt mich ihr
vorſtellen!“

10. Kapitel.
Nach dem Diner war es.
Die weite Halle des Grand Hotel Rigi-

Kaltbad füllte ſich mit eleganten Menſchen.
Der Herbſtabend war kühl und dunkel.
Draußen wallte dichter Nebel. Nur ganz

wenige verſpürten wohl Luſt zu einem abend-
lichen Spaziergange.

Da war hier, wo die blendende Fülle des
Lichtes ſich in fröhlichen Menſchenaugen,
blitzenden Diamanten und dem matten Glanz
der Perlen ſpiegelte, ſchon ein angenehmeres
Sein.

Rauchend, den Mokka oder Likör trinkend,
hielt man Sieſta, lehnte ſich nach dem mit allem
Raffinement zuſammengeſtellten Mahle und
den ſchweren Weinen in den bequemen Seſſeln
zurück und erholte ſich von der Strapaze der
Mahlzeit. Man unterhielt ſich, lauſchte ein
bißchen der guten Muſik der Hauskapelle, be
obachtete, ließ ſich beobachten, wachte Gloſſen,

96,040 Kilometer. Amateur-Hauptfahren:
1. Schulz, 2, Lindner, 3. Funda.

G. V.-Menſchau.
Am Sonntag weilte der GV.-Meuſchau mit

drei Mannſchaften in Roßbach um gegen den
dortigen VfL. zu ſpielen. Die 1. Mannſchaft
konnte das Spiel gegen die 1. Mannſchaft des
VfL.- Roßbach mit 3:2 für ſich entſcheiden. Ein
ſchmeichelhaftes Ergebnis für Meuſchau, denn
Roßbach ſteht an der Spitze in der 1b-Klaſſe;
ſpielt alſo zwei Stufen höher wie Meuſchau.
6 Die 2. Mannſchaft verlor gegen Roßbach 2.

Die 1. Junioren gewannen gegen die
1. Junioren des VfL.- Roßbach 5:2. Meuſchaus
Junioren waren jeder überlegen.

Norden-Nordweſt in Kopenhagen.
Die Ligamannſchaft des Berliner Fußballver-

eins NordenNordweſt ſpielte mit em Erfolge auf oden. Jm erſten Kopen-
hagener Spiel konnten die Berliner gegen die El
von „Fremad“ einen 5:2-Sieg davontragen, dur
Dänemarks Meiſter Boldklubben 93 r ſich
Norden-Nordweſt aber mit 4:2 (3:2) geſchlagen
bekennen.

Radländerkampf Deutſchland --Dänemark.
Für den im September in Kopenhagen

findenden Länderkampf im Radfahren zwiſchen
den beſten Herrenfahrern beider Länder hat der
däniſche Radfahrerbund ſeine Vertreter ausge-
wählt. Es ſind dies: Willi Falck Hanſen, H.
Jörgenſen, C. Rasmuſſen, R. Jenſen, W. Gervin,
R. Knudſen, O. Guldager, H. Chriſtenſen und
A. Meyer.

Rennen zu Hoppegarten.

Preis von Wörbzig: 1. Geſt. neBrunftzeit, 2. a als Erſter disquali-
iziert, 3. Mont Rore; Tot: 20, Platz 13, 23, 16.
reis von Erxleben: 1. Sklareks Laetitia, 2.Pergola; 3. f Schneeball, 3. f Cocktail; Tot:

33, Platz 14, 55, 9, 11. Preis von Springhirſch:
1. Frhr. S. A. v. Hppen eims Dido, 2. Augapfel,
3. Lichtblick; Tot: 27, Platz 11, 11. Preis von
Oelber: 1. Geſt, Mydlinghovens Freiweg 2, 2.
Gute Sitte, 3. Hödur, Tot: 13. Auguſt-Ver-
koufsrennen: 1. L. Hahns Ter 2. Aller
weltsmädel, 3. Minnelied; Tot: 20, Platz 15, 25,
47. Preis von Althaldensleben: 1. v. Wein-

wurde ſelbſt gloſſiert, flirtete oder tat es auch
nicht, je nach Wunſch, Anlage und Alter.

Gedämpftes Stimmengeſurr, leiſes Lachen
durchzog den hohen, weiten Raum, der dicht
erfüllt war von dem Duft blühender Blumen
auf den Tiſchen und dem diskreten Parfüm,
das den ſeidenen Frauengewändern wie eine
feine Wolke entſtieg.

Alte und junge, ſchöne und häßliche Frauen
ſaßen da, hüllten die Schultern, die aus den
koſtbaren Toiletten hervorſchimmerten, in
weiche Pelze und Schals. Je ſchöner und
jünger dieſe Frauen waren, um ſo größer
war der Kreis der ſchwarze Smokings tragen-
den Trabanten, der um ſie herum ſaß.

Der Flirt ſtand in vollſter Blüte.
Lange, hagere, alte Engländerinnen ſaßen,

Abwehr in Blick und Mienen zur Schau tra-
gend, hinter Zeitungen verſchanzt oder über
Bücher gebeugt. „Shocking“, murmelten ſie
ab und zu, wenn ihre Fiſchaugen etwas er-
S was nicht Gnade vor ihrer Prüderie
and.

Blaſierte, müde alte und junge Greiſe hin-
gen zuſammengeſunken in ihren Seſſeln. Sie
muſterten ſtumpf und gleichgültig das Treiben
um ſie her; es war ja doch überall dasſelbe;
es reizte ſie nicht mehr.

Alte weißhaarige Damen legten Patiencen.
Sie entrüſteten ſich über „die Verderbnis der
heutigen Jugend“, die Kleider trug, nicht zum
Hinſehen, und die ſich benahm unglaublich!

„Da war's doch zu unſerer Zeit ganz an
ders, was Alterchen?“ wandte man ſich an den
zur Seite ſitzenden Eheherrn.

Aber Alterchen hörte nicht. Mit runden,
vergnügten Augen muſterte er die eben ſo
ſcharf verdammte Jugend. Er ſagte natürlich
nichts.

Junge, hochzeitsreiſende Paare legitim
und illegitim ſahen ſich ſelbſtvergeſſen in die

tobod; Tot: 156,
enturm: 1. L. uPatras, 2. Tiber, 3. Teu

43, 31. Preis von Ho tur AſterFag 54,
klareks Waldrada, 2. Hans

luſt; Tot: 26, Platz 15, 17, 28.

Vorausſagen für Donerstag, 16. r
unewald: 1. Gero Daphne; 2. Caprivi

z. Tasna Loblied; 4. MaximusPalmieri; 5. Ferro Freiweg 2; 6. Botſchafter
Radames; 7. Ferne Sigelgayela

Turnermeiſter Lammers, der Dritte aus demolympiſchen 100MeterLauf, hat ſich wieder eine
Sehnenzerrung zugezogen, die den tüchtigen
Sportsmann auf einige Zeit außer Gefecht ſetzt.

Zum nächſten Voxabend in der Berliner Rütt-
Areng am 17. Auguſt wurden bisher drei Paare
verpflichtet, und zwar Schulz- Magdeburg gegen
MayKönigsberg, ReppelHerne gegen hrensBerlin und Dorſer Leldgig gegen Paulke-Bremen.

e ÄÜ
Gewinnauszug

5. Klaſſe 31. PreußiſchSüddeutſche
(257. Preuß.) KlaſſenLotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe in Nummer in den beiden

teilungen J und II

5. Ziehungstag 13. Auguſt 1928
In der Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

Dewin M. 16534723 i u 2000 a. be 28741 24727 63305
77856 94961 169136 170735 178773 197653 231 486

294290 341352 10870436
199966 217427282613 285461
334487 342595 345697

7813den zu 37 M. 2455 2831 3021 3780 6823
1761 22205 27564 39730 46753 46798 6887171 1 780065 87353 88917 94658 98003 101838
103734 109466 112594 113295 114737

2 00
BDD O 2 0 2 J 00 J

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu 500000,
2 Gewinne zu 500000, 2 zu 300000, 2 zu 200000,
2 zu 100000, 4 zu 75000, 4 zu 50000, 10 zu 25 000,
68 zu 10000, 134 zu 5000, 354 zu 3000, 636 zu 2000,
1352 zu 1000, 3614 zu 500, 9356 zu 300 Mark.

6. Ziehungstag 14. Auguſt 1928
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen

226547
305708

96

298686
324029 335971 345817313064350387 356055 357559 359075 359271 365721

369343 370882 7

Der Staatliche Lotterie -Einnehmer
in Merseburg: Ravmoncd, tiallesche Strabe

Augen und merkten nichts von ihrer Um
gebung.

Steif und korrekt ſaßen Ehepaare, die ſich
nichts mehr zu ſagen hatten, herum und lang
weilten ſich.

An einem kleinen, an bevorzugtem Platze
ſtehenden Tiſchchen, das ſtets für die Herr
ſchaften reſerviert wurde, ſaß Herr Erbe mit
Maria.

Dank ſeiner enormen Trinkgelder galt er
bei den Bedienſteten des Hotels für einen
„Elitegaſt“ und wurde dementſprechend be
handelt.

„Du biſt ſo ſtill, mein Kleines!
das Füßchen noch weh?“

„Wie Papa?“ Maria, deren Augen ſuchend
umhergegangen waren, ſchrak zuſammen.

Sie war ein bißchen bleich, ſah aber in dem
lichtroten, mit Pelz verbrämten Seidenkleide,
das ihrer dunklen Schönheit einen beſonders
leuchtenden „Rahmen gab, entzückend aus. Der
reine ſchlanke Hals und die zarten eben-
mäßig ſchöngeformten Schultern ſtiegen aka
baſterweiß aus dem Pelz empor.

Das Haar, das ſich von Natur kräuſelte
und lockte, trug ſie ſchlicht geſcheitelt und im
Nacken zu einem Knoten zuſammengenommen.

Langſam bewegten ihre Hände in graziöſem
Spiel den ſchwarzen Straußenfächer hin und
her.

Etwas verwirrt, als müſſe ſie ſich erſt be
ſinnen, ſah Maria bei der Frage Herrn Erbe
an.

„Nein, nein, Papa“, und dann ſich zur
Fröhlichkeit zwingend, ſetzte ſie hinzu: „wirſt
ſehen, morgen iſt alles wieder gut, da ſpring
ich mit jeder wilö gewordenen Kuh um die
Wette.“

„Das laß nur in Zukunft lieber bleiben,
denn es iſt nicht immer ein berühmter Pro-
feſſor zur Hand, der dich rettet.“

(Fortſetzung folgt.)

Tut dir
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e l Frachtenſteſgerungin der Binnen
ſchiffahrt.

Die anhaltende Trockenheit in den
Quellgebieten der Elbe und Oder hat die
Waſſerſtandsverhältniſſe ſo verſchlechtert, daß
der regelmäßige Schiffahrtsbetrieb in abſeh
barer Zeit nicht wieder aufgenommen werden
kann. Zwar ruht der Betrieb nicht vollkommen,
denn von den Schiffahrtsgeſellſchaften werden
Güter nach Maßgabe des vorhandenen Rau
mes und der verfügbaren Dampfkraft über
nommen, um wenigſtens den Eilverkehr auf-
recht zu erhalten. Allerdings werden die
Frachten durch die Kleinwaſſferzuſchläge ſehr
verteuert, weil die Eilſchiffe nur mit ganz
Lleiner Ladung die Fahrten antreten können.
Auch der Verkehr von Berlin nach der Mittel
elbe wird immer mehr in Mitleidenſchaft ge
zogen. Nach der Oder wird von Hamburg
nur bis Fürſtenberg Ladung angenommen,
darüber hinaus ruht der Verkehr gänzlich.
Kahnraum muß infolge der geringen Aus-
nutzungsmöglichkeit ſehr hoch bezahlt werden.
Ab Hamburg wurden für waſſerſtandsgemäß
beladene Schwergutladungen für je 100 Kg.
exkluſive Bugſierlöhne bezahlt: Nach Schöne-
beck 55 Pf., Barby 57 Pf. Aken 58 Pf., Wall
witzhafen 61 Pf., Kleinwittenberg 76 Pf., Tor
gau 85 Pf., Rieſa 95 Pf., Dresden 98 Pf.,
Laube-Tetſchen 9* Ke., Außig 10 Koe., nach
Berlin: Kohlen 60 Pf., Getreide 65 Pf., Halle
(tranſito) 100 Pf.

Regierungshilfe
zur Getreföelombardſerung?

Die Landwirtſchaskammer Hannover hat an
den Reichsernahrungsmeniſter und den Reichs-
u das folgende Telegramm geſandt: Die ſtändig fallenden Roggenpreiſe rufen
große Beunruhigung in der Landwirtſchaft her
vor und beſteht Gefahr, daß Landwirte aus Not
Getreide in großen Mengen auf den Markt brin-
gen, was weiteres KTalen zur Folge haben und
die Notlage der Landwirtſchaft noch verſchärfen
würde. Bitten dringend ſofort die notwendigen
Schritte zu tun dami! Lemvardierung des Ge
treides mögrich iſt.“

Einheitsſchlußſchein an der Proöuktenbörſe
Dem abgeänderten Entwurf eines Einheits-
h haben jetzt die ſüddeutſchen Lan-
desverbände des und die Ver-dände Hannover und Hildesheim zugeſtimmt,
während die h der oſtdeutſchen Ver
dände noch ausſteht. s darf damit gerechnet
werden, daß die Stellungnahme der letzteren
grundſätzlich im zuſtimmenden Sinne erfolgen
wird. Die für Dezember in Ausſicht genommene
Hauptverſammlung des Verbandes der Getreide-
und Futtermittelvereine wird auf Grund der
Stellungnahme zu dem letzten Entwurf die all
gemeine Einführung des Einheits-Schlußſcheinesvorausſichtlich echt ßen. heitsSchtuhichein

Gegen die Scheuer-Transaktion.
Zur ScheuerTransaktion hat nun auch der

Getreidehandel der Provinz Sachſen in einer
gut beſuchten Verſammlung an der Magde-
burger Börſe Stellung genommen. Eine Re
ſolution, die aus der Verſammlung heraus
eingebracht und einſtimmig angenommen
wurde, beſagt u. a. folgendes:

„Zur Transaktion des Scheuer-Konzerns
und gegen das Eindringen der öffentlichen
Hand in den Getreidehandel ohne einleuch
tende Veranlaſſung erhebt der geſamte legi-
time Handel ſchärfſten Einſpruch. Der deut-
ſche Getreidehandel hat jederzeit die an ihn ge
ſtellten volkswirtſchaftlichen Anforderungen
hinſichtlich Finanzierung und Bewegung der
deutſchen Getreideernte erfüllt. Der Getreide-
handel ſteht mit der Agrarwiſſenſchaft auf dem
durch Erfahrung beſtätigten Standpunkt, daß
eine Zwangs- oder Plan wirtſchaft
weder den Konſumenten noch den
Produzenten fördert. Die künſtliche

Beeinfluſſung der Getreidepreiſe iſt undurch
führbar, wie jede Reglementierung letzten
Endes den Konſumenten durch unzureichende
Verſorgung und unnatürliche nicht von An
gebot und Nachfrage kontrollierte Preisbildung
ſchädigt. Zweckmäßig arbeitet lediglich der
freie Handel, nicht die unintereſſierte Bureau-
kratie. Der deutſche Getreidehandel erwartet,
daß die verantwortlichen Organe Regie-
rung und Parlamente dieſen volkswirtſchaft
lich bedeutenden Experimenten mit der nöti-
gen Energie entgegentreten und ſie verhindern,

Befriedigenöer Eiſenexportmarkt.
Die Entwicklung des Marktes im laufen-

den Monat darf weiterhin als befriedigend be-
zeichnet werden, da noch fortgeſetzt Zuſatz-
mengen namentlich von Ueberſee her an den
Markt kommen. Es handelt ſich dabei größten-
teils um Material, das mit beſchleunig-
ten Lieferungsforderungen belegt
iſt und ziemlich gute, den Durchſchnitt über-
ſteigende Preiſe bringt. Die Drohungen von
ſeiten der amerikaniſchen Stahlinduſtrie haben
vorübergehend zur Folge gehabt, daß am
Eiſenausfuhrmarkt namentlich in der Ertei-
lung von neuen Aufträgen weniger mit Bezug
auf die Spezifikationen die Lage ſchwächer
wurde, zumal man annahm, daß die amerika-
niſchen Abſichten die Preiſe ungünſtig beein-
fluſſen würden. Von ſeiten der deutſchen
Werke iſt eine durchſchnittliche Erhöhung der
Preiſe um etwa 2 ſh. je Tonne vorgenommen
worden. Das Herbſt geſchäft hat für den
Export noch nicht voll eingeſetzt; man erwartet
aber nach der Beendigung der Ferienzeit eine
Belebung, namentlich in der Nachfrage, da von
Ueberſee her günſtige Nachrichten über den
vorausſichtlichen Ausfall der Ernten kommen;
zudem ſind die Vorräte überall recht gering.
Von ſeiten des Schiffsbaues, vornehmlich
auch von Holland, ſind gute Aufträge auf
Platten erteilt worden. Auch aus dem Fernen
Oſten iſt Verfeinerungsware recht lebhaft
gefragt.

Metallpreſſe in Berlin vom 14. Auguſt (für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 140,00,
Orig.-Hüttenaluminium 99- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnickel 98--99 Proz. 3560, Antimon-
Regulus 86--91. Feinſilber für 1 kg fein 81,00-—82,50.

Die Deutſche Schrottvereinigung hat Ende
voriger Woche ihre Preiſe für Schmelzeiſen undGubſpäne um 1 Mark je Tonne r r
Die Notierung vdeträgt zurzeit für Schmelzeiſen20.50 Mark und für bringe 37 Mark je Tonne

waggonfrei Groß- Berlin. Die Marktlage in
Schrott weiſt keine Veränderung auf. Die auf-
kommenden Mengen werden weiterhin ohne
Schwierigkeiten abgeſetze.

Preiserhöhung für Kartonnagen. drlehe der
bereits ſeit 1. April eingetretenen Lohnerhöhung
ſowie der in den letzten Monaten erfolgten Stei-
gungen ſämtl. ſonſtigen Geſtehungskoſten ſieht ſich
die Berliner Kartonnagen-Jnduſtrie gezwungen,

Mittwoch, den 75. Auguſt 1926

die Verkaufspreiſe für Kartons und Kartonnagen
ab 15. Auguſt d. J. um 10 Prozent zu erhöhen.

Vorkurse der Berliner Börse vom 15. Hugust

Zurückhaltung öer Käufer
am Produktenmarkt.

Berlin, 14. Auguſt. Die feſteren Auslands-
meldungen konnten dos Geſchäft nicht weſentlich
beleben. Die etwas erhöhten Cif-Offerten für
Auslandsgetreide fanden nur vereinzelt Jntereſſe.
Jnlandsweizen neuer Ernte wird nur in
beſcheidenem usmaße angeboten, Käufer
en jedoch mit wirr zurück.as Angebot von nlandsroggenneuer Ernte iſt jür den Bedarf ausreichend von
der Küſte beſteht vereinzelt Frage für nahe Poſi-
tionen zur Erfüllung von Exportabſchlüſſen. Die
Preiſe waren wenig veröndert die Gebote liegen
eher etwas niedriger. Am Mehlmarkt iſt das
Geſchäft weiter klein Roggen mehl in nahen Poſi-
tionen iſt vereinzelr bei gedrückten Preiſen unter-
ubringen. Das Angebot von Hafer iſt normal;
bſchlüſſe werden ner vorſichtig getätigt.

d echt iſt wird vur ſpärlich angeboten,
das Geſchäft iſt klein. Von Sommergerſte
kommt täglich mehr Material heraus, die
Brauereien ſind mit Anſchaffungen ſehr zurück-
Micen Am Lieferungsmarkt lag Weizen etwas
eſter, beſonders in den ſpöteren Sichten. Roggen

gab im Preiſe er was nach

Berliner Produktenbörſe vom 14. Auguſt 1928
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm ſonſt per 100 Kilogr., in Goldmark.
Weizen, märk 232 235 Viktorigerbſen 46,00 56,00
Roggen märk 225--228 Kl. Speiſeerbſen 35,00--40,00
Sommergerſte Futtererbſen 25,00--27,00
Wintergerſte ueue 205 215 Peluſchken 28,00--32,00
Hafer märkiſcher 241--263 Ackerbohnen 26,00--28,00
Mais loko Berlin 231 233 Wicken 30,00--32,00
Weizenmehl Lupinen, blaue 15,00--16.00

100 Kilogr 28,25-82.,00 Lupinen, gelbe 16,60 17.,50
Roggenmehl Seradella

3

100 Kilogr. 30.75--33,00 Rapskuchen 19,0 20,00
Weizenkleie 15,50-15,75 Leinkuchen 24,00--24,60
Roggenkleie 17,50 Trockenſchnitzel 18,00 18,60
Weizenkleie-Melaſſe Soya-Schrot 21,50--22,40

16.,20--16,60 Kartoffelflocken 25,00--26,40

Rauhfutternotierungen (amtl. Not.). Roggenſtroh
O Ballen drahtgepr. 1,00--1,20, dgl. HaferſtrohGerſtenſtroh neu desgl. Weigzenſtroh 0,80--0,95,
Roggenlangſtroh 0,95--1,10, bindfadengepr. Roggenſtroh
0,65--0,75, dgl. Weizenſtroh 0,65--0,65, Häckſel 1440—-1,50,
handelsübl. Heu 2,00--2,50, gutes Heu 3,50 3,80, Thy
mothee 4,00--4,60, Kleeheu loſe 4,00--450, Luzerne loſe
4,30-—4,70. Drahtgepreßtes Heu 40 Pf. über Notiz. Er
zeugerpreis für 50 Kilogr. in Reichsmark.

r

Berliner Produktenfrühmarkt vom 15. Auguſt.
Weizen: Sept. 247, Okt. 247,50, Dez. 249;

Roggen: Sept. 241, Okt. 241, Dez. 241,50.

Leipziger Produktenbörſe vom 14. Auguſt. Weizen
24,60 kg 230--236; Roggen, hieſiger, 70 kg 234--240,
Sandroggen 71 kg 236--242. Sommergerſte, inländiſche
255--275; Wintergerſte 210--220. Hafer, inld. 253--272.
Mais, amerik runder 240--244; cinquantin 268--272,
Raps 320-330, Viktoriaerbſen 400--500. Die Preiſe ver
ſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark.

r

Magdeburger Produktenbörſe vom 14. Auguſt
Weizen 230 232, Roggen 230 232, Sommergerſte260 -265,
Wintergerſte 213--216, Hafer 268--272, Mais 230 240.
Viktoria-Erbſen490 510 Weizenmehl33,00 34,00,Roggen
mehl 33,50 -34,50, Weizenkleie 16,10--16,30, Roggenkleie
16,50--16,70, Getreide und Erbſen für 1000 Kilogramm
im übrigen für 10 Kilogr.
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Hapag 163,62 Aschaffenbg.
Hamb. Hochbahn
Hamb. Süd 187.75 Basalt U
Nordd. Lloyd 183,72 Berger Tietb, 424,50 Goldschmidt
Schantung 6,37 Bergmann 202,00 Hackethal

Bl.-Karlsr. I. 51.50 Hamb, El. Wk.do. Elbe ZOtavi Minen 47.50 Bl. Maschinen 117.00 Hammersen
Adca 135,60 Buderus 34,67 Harpener
Bk. el. Werte Busch-WaggonBr. t. Brau 185,60 Charl. Wasser
Barmer P 142,75 r Heyden a
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Darmst. Bank 270.25 Dt. Conti. Gas

Diskontoges. 159.7 Dt. Kabel

Miitteld, Cr.-Bk. (202,50 Dt. Eisenhandel
Oest. Cr.-Bk. 35,25 Dynamit Nobel TReichsbank 297,75 El. Licht- Kraft 214,75 Laurahütte
Wiener Bankv. 15, 75 El. Lieferung

Accumulator 1I72,50 Essener Stein [134,50 Ludw. Loewe Sarotti 202,2556,25 Adlerwerke 143.50 Fahlberg List 122,75 C. Lorenz
Abl. Neubesitz 17,00 A. E. G. I78,60 Farbenindustrie 26g,20 Mannesmann

T FeldmühleAugsb.-Nürnb. 109,75 ten qpiit [39,50 Max-Hütte
elsen Berg 129,50 MetallbankHansa Damptf 196. 75 I. P. Bemberg 485,00 Ges. f. e n e 780 Motor Deutz

159, 00 Orenstein 119,50 Sjemens-Halske 376, 75
Hartmann di S
Hirsch Kupfer S122.75 Hoesch Eisen 136,00 Poege Elekt.

2 i 47760 iind eo e 50 Rhein., Braun 280,25 Transradio 550,00
7 Kali Aschersl, 252.,00 Rheinstahl 75 do. Zechun198,50 Karstsdt 209.00 Rh.- W. Elek. 145

Deutsche Bank 166, 35 t. Erdöl e 141 25 Klöckner 124,37 do.
Köln-Neuess,

Dresdener Bank 167,00 Di. Maschinen 76, z Gebr. Körting
„251 Krauss Co.

Lahmeyer
Sachsenwerk 128, 00

160,25 Leopoldgrube

T. Scheidemantel
139.75 Schles. Bg. Z.
111,25 do. Beuth.
195,00 do. El. „B“ 239,00

243,00 j Mansfeld

7 do. TextilSchneider

95,87 Nat. Auto 86,75 Schubert Salz92.20 Nordwolle 188,50 Schuckert 205. 650
Oberbedarf 196,50 SchultheißOberkoks I14,25 Sieg. Soling.
Ostwerke 299,00 Stöhr Kammg. 260,00
Phönix Berg 94,00 SvenskaThür. Gas 126,75
Polyphon 441,00 Leonh. Tietz 251, 00
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J v nSpreng. ogel Teleg.124,00 Rhenania Westeregeln 260,50
Riebeck Mont. WickingI. D. Riedel 40,00 Zell Waldh.

177,75 Rutgerswk. Wolf Masch.

wWwiderſtandsfähig.
Berlin, 15. Auguſt. Eigene Drahtmeldung.)

Die Berliner Börſe eröffnete in unſicherer
Haltung. Die Grundſtimmung iſt wider-
ſtandsfähig.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 Auguſt 1928.

Geld Brie' Wrief Geld1 Dollar 4.1945 4.2025 1 Pfund Sterl. 20.357 20.397
100 holl. Guld. 168.14 168.48 100 italien. Lire 21.935 21.975
100franz. Frks. 16.37 16.41 100 ſpan. Peſet. 69.90 70.04
100ſchweiz. Fr. 80.71 80.87 1 argentin. Peſo 1.768 1.772
100 Belga 68.33 58.45 100 finniſche
100 tſchech. Kr. 12.432 12.462 Markka 10.55 10.57
100 ſchwed. Kr. 112.24 112.46 100bulgar. Leva 3.027 38.03
100 norweg. Kr. 111.93 112.15 1japan. Ven 1.893 1.897
100 dän. Kron. 111.94 112.16 1 braſil. Milrs. 0.50 0.502
100 öſtr. Schill. 659. 14 59.26 100 fugoſl. Dinar7.371 7.385
100ung. Pengö 73.11 73.25 100 portug. Esc. 18.98 19.02

—mz-—

Vorbericht zum Berliner Schlachtolehmarkt vom
15. Auguſt. Auftrieb: 1415 Rinder, 2450 Kälber, 4530 Schafe,
12051 Schweine. Preiſe: Rinder 18--60, Kälber b5-—80,
Schafe 3265, Schweine 1. 77, 2. 75--78. 3. 76--78,
4. h 5. 69--71 Rinder, Kälber, Schafe, Schweine
ruhig

Magdeburger Schlachtviehmarkt vom 14. Auguſt.
Auftrieb: 479 Rinder, und zwar 32 Ochfen, 117 Bullen
246 Kühe, 84 Färſen, 14 Freſſer, 473 Kälber, 331 Schafe,
3371 Schweine. Außerdem dem Schlachthof direkt zu
geführt: 66 Rinder, 15 Kälber, 328 Schafe, 642 Schweine.
Bezahlt für 100 Pfund Lebendgewicht in Reichsmark.
Ochſen: 1. Kl. 55-—58, 2. Kl. 47-52, 3. Kl. 38--45, 4. Kl.

Bullen: 1. Kl. 55--60, 2. 49--54, 3. 42--48, 4.
Kühe: 1. Klaſſe 48-—54, 2. 40--47, 3. 31--39, 4. 24-30

ärſen: 1. 50--60, 2, 50--54, 3. 40--46. Freſſer: 40--50
älber: 1. 104 120, 2. Kl. 70--865, 3. 52—68, 4. 40--50.

Schafe: 1. Kl. 65——60, 2. Kl. 50--54, 3. 40--48, 4 32--38,
Schweine: 1. Kl. 75--78, 2. 76--78, 3. 74--78, 4. 70--76.
5. 68--72, 6. Sauen 63--70. Marktverlauf und
Tendenz: Langſam, Kälber flott. Ueberſtand: 10 Rinder,
100 Schafe und 30 Schweine

Magdeburger Zuckermarkt vom 14. Auguſt. Preiſe
für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer) für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Auguſt 26,30-26,46 Mk., September 26,60 Mk,
Tendenz: Stetig.

Fur Lage der thüringiſchen Spielwaren-
induſtrie,

Die thüringiſche Spielwareninduſtrie, die
zum größten Teile ihre Auslandsumſätze wie
der erreichen konnte, berichtet über günſtigen
Beſchäftigungsgrad. Während die Konjunktur
in früheren Jahren erſt Mitte Auguſt einzu
ſetzen pflegte, war eine größere Anzahl von
Betrieben beſonders in Sonneberg
bereits in den abgelaufenen Monaten gut be-
ſchäftigt, wenn auch über das Preisniveau all
gemein geklagt wird. Bei einer weiteren gün-
ſtigen Entwicklung der Verhältniſſe beſteht kein
Zweifel, daß die kommenden Monate als
Hauptſaiſon eine Konjunktur bringen werden.
Erſchwert wird die Lage durch erneute
Lohndifferenzen. Angeſichts der zufrie
denſtellenden Konjunktur ſtellte die Arbeiter
ſchaft neue Lohnerhöhungsanträge, die aber
von den Arbeitgebern abgelehnt wurden, da
es unmöglich iſt, die laufenden Abſchlußver-
träge nachträglich in der Preisbildung zu er-

höhen. Die Gewerkſchaften haben jetzt die Ver-
bindlichkeitserklärung eines Schiedsſpruchs be
antragt.

Eilenburger Kattun-Manufaktur A.G. in
Eilenburg. Soweit ſich überſehen läßt, iſt für
das abgelaufene Geſchäftsjahr ein ähnliches
Ergebnis wie im Vorjahr (6 Prozent) zu er-
warten; die Abſchlußarbeiten ſind jedoch noch
nicht beendet.

Waſſerſtände. bedeutet über unter Null.

Salzdetſurth 451,00

Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 14. 0, 60 o2 Außig 14. --0,6713
Trotha 14, 1,32 08 Dresden 14. --2,13 04
Bernburg 14. 0,34 10] Torgau 14. --0,44 04
Calbe, O.-P. 14. -1,40 Wittenberg 14. -0,66 03Unterp. 14. -0, 10 06] Roßlau 14. -0, o
Grizehne 14. 0,0800 Aken 14. -1.17 o5

Havel Barby 14 -0,07 o2Brandenburg Magdeburg 14. -0,08 05
Oberpegel 13. 0001 Tanger-
Unterpegel 13 -0,69 01 münde 14. -p0,b6 04
Rathenow Wittenberge 14. -p0,20 o
i l 13. 1,38 Lenzen 13. 0,44 01el 13. 0, 18 06 Dömitz 14. 0, 15 01

Ha 13 -0,70 06l Darchau 13. 0,27

Berliner Börsenkurse
vom 14. August,

Die Notterungen für Aktien und Anleihen verstehen slen in
„Kelobsmark für 100 Relchsmark““; für aut Paptermark lautende
Aktlen und Anelhen in „Relchsmark für 100 Refchsmark““

(gekennzelchnet durch hinter der Notlerung),

Deutsche Hnlelhen Bankaktien
m A Dre Anst. 135,00 136, 9014

t. 63.26 Berl. Handeisges. 275,75 275,25t 89,50 66,25 90 thy Bant 50 ad

do 35 100,00 TDom.- a. Privetb. 187,75 187,80
Di. Reichsani. 27 87,50 67.50 Oarmet Nat. B. 270,60 270, 60
Higeh. Ablösgs.- Deutsche Bank 166,60 165., 50
schuld einschi Disk. C mmaod, 1 9,75 160,00
Ausosungsr 51,00 61,00 Oresdner Bank 166,50 167.,50

do ausschliebi. Bad Bankv rein 126,75 128,50Auslosungs 17,00 17,12 Zeichsbank 297,00 295, 75
do, Schutzg. An 6,70 6,70 Sachsische Bank 167 76 187, 75

Eisenbahnaktfen
A. G. t Verkebruw 192,50 194, 75Zrzchw U. Eis 64,62* 64.50 Axkumulstores 79,5t 167, o
t Eisenb Betr. 90,00 90,00 Ad Port.-Zem. 25 120, 06
Elektr. Hochbahn 66,25 A ler Opperh.tiaib.-Bib. A. G. 67,25 67,25 adlerhütie Glas 122,00 121,75
talſe-tlettst. 76,00 76,00 Adierw zrke 140,00 135,80
iedertaus Eb. 30,90 30,50 Alezanderwerk 650,00 60, 00
gchantungbahr 6.30 6.40 Ang. Elektr. See 40,00 182, Co
Tschipk -Finst 262,60 262. 00 do. do. Vre. e

n Porter 205,rer 218.20 220.00
lamb Packet 163,37 62,50 Anh. Kohlenw. 8968,50 88, 00
tiamb. -Südam. 186,50 os, o do. do. V A 61, o
riansa, Dampfsch. 195,50 197, 00 Ankerwrkt A. G. 228,00 222,00
Neptun Bremen 729,67 730,0.,, Ann ab Stejn gut 43,50 44,00
Norddtseh. Lloyo 154,75 154, 3 Augsb. Nbg. h. fh. 109,00 107,00
Ver Elbschibahrt 60,50 59,50 43,enm. Law, 202 00 209,00

Tor empergBrauerelak dern n 420.00 412.00Eugelhardt, 236,90 257. 50 bau Elek. 04,00 204,75
Cowenbrauereſ 330 90 330,00 j Berſiv-Cjup. Hut 357,50 356,50

hulth. Patzenh 342,00 1339,50 do. riolzkont, 92,00 82.12
rauh. Nürnbrg 186, 0 98. 25 do. Karir, Ind. 60,75 60,75

Anz. B. Rie [150,00 152,00 da. Alaech. F, 116,60 116, 00

Industrieaktien

Dtsch. Steinzeug [257,00 257,00ornsa Braunk. do. Tel. u. Kad, 127,00 126,50ösperde Walzw. 60,60 60,00
Braunk. u. Br. Ind. 181,60 t 27 162, 87Braunschw, Konhl 210,00 219,50 Wollwaren 48,25 49,00

jute 160,25 168,00 do. Eisenhdl. 76,87 75,97
Braupech. Masch. do. Metallhdl. 85,00
Breitenb. Porti. C. 150,00 149, 00 Dommitzsch Ton 274,00 274,00
BuderusEisenw. 64,00 Doering&Lehrm. 23,60 23,50
Bürstfbt. Kränzi Düren Metallw. 242,00 244,60
Suseh Opt, ind. 91,00 91,50Bau Chensen- 26. c Z. a Fee. 1607b u n e et an anisenb.-Verk.-M. r 160, 75

Imon Ashbest 49,00 49,12 EisenmatthesS s Kiew 7125 71,25 Elektra Dresdes 198,50 199, 50
Oaroline Braunk, v Licht u. Kratt (258,00 220,00
Farton. Loschw, 91,00 9,00 Eschw. Bergw 406, 25 206, 00
Chari Wasserw. 123,75 127,20 o. Rating. Mat. 1570 e
Chem F. Buckau dw k »aosen. Steinkohl.Chem. F. Grünav 79,00 789,75 Etzoldu. Kießlingge
Chem e. Heyden 127,62 128,12 Excelsion Fahrr. 74,50 74, 60

do. Milch faber Bleistit 37,50 37,00m 76,00 77,00 s a roee t i 50 Fahlb. Saceharin 132
Serom Vejorr 14.12 i. henng' 270.00 2re0

9 r 46h Se z e e e ſie 7e arsort Caouſed, 38.25 ab. 25 Pſehsd Sein dn.cd on ee
Corons Fabrr. 83 Fraustädt, Zuck. 118,00 120,00
Cröliwitz. Panier 55,00 Freund Masch. 75

iedri 182 90,00Oaimier Mot 110,00 111,75 Friedrichsh. Kali 2
Bemen Gerr ö8.00 e o1.62 91,62
Otseh. Ati, Teigr, 145.00 [144,60 y 76äg“ Aw h. j60,00 163,00 Fröbeir Zucker 76,25 74,12

do. Babcock 140,50 140,60 Ga genan 27.75 26,00
do Contt Gas. 188,00 195,25 Gebhardt Co. 20,00 117,00
ao, Erdöi A. G. 50 142, 0 Gebhardtäe König 5.50
do. Fenster gl Geſsenkirch. Berg *28,90 124, 20do öden 93,00 25 Jenthin Tacker u 7
do ute-Sp. 162,00 62, 00 a lie2,6043 A. e u e ää 72.6-e e 94240 Lino Untr 00 z. go90. Linoleumw 964,75 37000 Giadbach Woiſe 165,50 167. 00
do. Maschinen 82,25 52,75 Glauzigerzucker 105,00 105, 60
do, Post-u. Eis. 22.50 Slockenstahlw, 41,00 42,c0do. Schachtbau 63,00 63,00 Gebr. Goedhardt 204,00 206,00
da. Spiegelgias 103,50 103,60 Th. Goldschmidt 96,25 96,12

Hallesche Masch. (120,25 123,00 1 Leonh 143,25 143,50am Elett 157.76 16650 n. 55.00 75.00
r i. z. Cind. Elemaseb. 58. 703annov asch. 00 50,75 Lindetröm A. f. zHarbarg. Eisen 100,50 t. e0 Lingei Schuſr. 43,75 4900

hard Quai 87,12 687,67 r e 2arkort Bergw Loewe Co.tlarpen Beregvan es oo 13.00 I Lorenz A, G. ist. so T. 50

gen. 33 2 nan re 153 54.7edwigshütte ensch. THeidenau Paple 35 7 Laneb. Wachsbl. 90,75 89,00

t ebreg Mggaeh, O0.tigers Verzk. 67,00 87, o 43 Müuneg 57.75 66700
Hlillewerke z Mennuesmannrsn. 1Hilpert M „0 jed A. G. 110,50 1068. 6irre et 138,25 e Se 138,00
Hürschtb, eder 112.50 112,00 apoei 87.50 91 06
tloesch Stahlw. Ia24,50 132, 60 mech. Web Lino 212,00 212, 75

77 5 5 Motorep Deuta so 60,75
0 we J 9e e n da man eHubertusBraunk. 129,70 122, 62 Nu Wenn 202,00 203,25

tumpoſdtMascn. Wolikaw
tiumboldt Mühle 51,00 e 3.30 C L. 18D. 95n t e getan neW y o. do. enuMasz jüdeſ Ca. 84,00 Odenw. Hartst. 1ä8.00 146,00
lich Zucker e Oeking. Stah 00 40.00Kanis Porzellag 143,50 143,70 Orenst. Koppel 18.75 1s, b
Kaiser- Keil A G 76,00 Oetwerke 283,50 226., 50
Kaliw. Ascherslb., 00 03, 90 Phönn tzergban 93,60 93,75

Masch. m do, Braun 3 re n l Wanne ebin Neues B. 132.00 c Peter e 146
Koin. Gas 29.50 99.20 Piaueo Sonnen 13. o e
Körbisdorf Zuck. 38,90 do Stickeres *7,60 147,50
Hebr. Körting 88,25 68, 0 Pauen Tüh u. G.
Körtings- Elekt. 199, C 109.00 P e ESlektr 103,00 103.,00
Kyvſhäuserhütte 59,60 58, 00 G V. A. 00 83,00
Lahmeyer Co. 176, 0 177,27 Roathgeb Wagg. 0s,60 66.,50
Laurahütte 78,00 76,00 Rauchw Waſter 12,75 150,20
Leipz. Immobil. 115,265 117,00 Ravensb. Spinn.
Leipz. Landkraft 92,60 92,00 Reichelt Aetal 79,50 79,50

Keiß Martin 34,50 34,87 C. Tack 102,76 102,75hein Braun 278.75 276, 25 Faueigias 32.75 34.67
hein Chamotte 5.5061.00 Feſeion Berliner 69,50 69,25
do. Elektrizität 152,50 153,00 Ferra Samenzu.

3560 166 do ins Misb. *82,00 164, 00
lege 1ghelnstant i42.75 00 T geiz et 2-

Rh. Wett. Kalkw 126,75 Gas Leipzig. 2355 166, 25
do. do. Spregst. 90100 a vo Le Tiets eDavid Richter 900 f650 Imehenbg. Zuck. 100.25 98 50
A Riebeck Mout. [000 4000 Triptis Porzellan 66,00 83/50

D. Riedel Tülliabrik Flöha138,00 138,00S mos.00 o. o Fer, Oianestoli. s o 836
127, 00 Gothaniawerkr 66,25 656,25 riarzerPorui. C 125.00 12, 50

Ruscheweyn 3700 Wie 13307, o. Laus. GlasAütgersn. A. 77 o Mark. Tuen 62,00 ö2,00
Sachsenwerk l268,00 188,50 ort.-SacnsCartonn. M. 21,00 20,00 hen 50 267,50
ZehsGußstDöni. 28.00 136,50 SehnBern V. 665,25 65, 00
aline Saizung, 00 131,50 Smyrna 1665.00 168, 00

Saizdetjurtn 32.00 450,50 90. i. Zyp6 W. 190. 00 201, 60
Sangerh. Masch. 133,00 132,50 er. Thür Metaii 70,00 69,00
Sarotti- Schokol. 203,00 203,00 Vogel Teſ.- Draht 87,00 83,00SauerbreydMasen. 41,50 41,00 Vogti. Maschinen, 84.50 64,00
Saxonia-Zement 70,00 170,00 Vogti. Tun 13,50 63,50
Scheidemandel Volks Aelt. Porz. 66,50 65, 50r ago o 50 110,00 Vorwhbl. Poru.,-2 165,00 164,00

chomburgsöhSchorehect er. 50,00 48,00 Wandererwerke 136, 00
Schubert &Salzer 206.00 3652.,50 Warstein Grub. 144,00 142.50
Sehuelcert Co. 205.00 208,75 Wegelin Hübn. 100,00
Siegen-Solinger 35,12 35,00 Wenderoth 89,50Siemens Glasind, 149.87 W sch. Weißen 1e9, 158,00
Siemens al c 377,00 361,76 Westeregeln Alk. 261,50 262,75
Sinner A. G. 127,00 137, 00 Wissner Meta 160,00 161,50
Sonderm. Sttez, 72528 26, P cuer e
Spinn, Renner S ittkop ielb. zmat 87.75 38,00 Voit. R.Wer Jod 40,00 Wotan- Werk 7.50 7,50
Statſturt Chem. 23.97 32,0 VWrede Maiz 129,50 122,
Stock Co. 50 83, 0 Wungderiſch Co 142,00 142,00
Stöhr Kammgaro 2.8,75 257,50 Zsitrer Masch. 181,25 160,00
Stoewer Nähm. 46,00 46.00 ellstoff-Verein. 146,00 146, 00
Stollberger Zink 172.60 174,75 do. WValdhof 290,00 280,62

eipz. Pianozim. 119,76 117,25 Reisholz Papiet 243, 0 243,00 Strals Spielkartes «44,00 244,00 Zuck. Rastenbe 47,75 47,75



mit demnen Unſere v
haben das Recht auf eine Freizeige bis zu 10 Worten les
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v O Tüchtigeffene Stell Tr ngesHoſen und ontori in Müdch u r Kaufmann, 25 Jahre, bereits 6 Jahren Veltenſchneider üdchen gausmüdchen tie et eauf Wertſt. ſtell für leichte Büroarbeit zum ſofortigen An Oſtern die mit guten Zeugniſſen Mädchen oder einf.r ellt ein ritt geſucht. Offerten erb. unter 3 27254 ule verlaſſen hat, für guten Haushalt H t eDeko t brätel, Halle, an die Exp. d. Zig. ſucht ſofort für Ge geſucht. Zuſchriften ltus ochter
ra eur teinweg 12. e 2 n du t Landwirtſchaft ger gute Vertretung Off. u. O 2Fleiſchermeiſter ow, Zeugnisabſchrif welche m. mir Hand ng. f. u. Q 8150

r on la ffiveuge In la Herrephris Schubach, ten erb. unt. V 27250 in Hand alle die Exp. d. ZtgI Wäſche, Herren und Sportartikel, Schmiedegeſellen II Wolferode b. Eisleb. an die Exp. d. Ztg. I mitſe h e mm ſchneide enanſchl., gute i mjün Stenot i ler 1. Sept. W angenedge J n W n ſub n De ndis, n erer ann
g. iyp in Schmiedemeiſter, Fritz Schramm, Borna bei Leipzig, Mädchen Hausmädchen wegen Wuner ſchreibe und redegewandt, kaufm. gebilde

Unterfarnſtädt, Kreis Bahnhofſtraße 27. nicht unter 18 i. A Steſ Mutter (Tabakwaren), Führerſch. 3b (kl. Kaumit guten Zeugniſſen zum 1 Jah i. Alter v. 18—-22 J., Stelle aufgeben.zum 1. Okt. Querfurt. Zuverlaſſige mich ren nach außerhalb für Privathaushalt Fr. Martha Fiſcher ſucht Stellung gleich welcher Art, auchgeſucht. Einen chn nicht zu junge für ſofort geſucht. mit 4 Perſonen zu Schafſtädt, Markt. Tage. Angebote erbeten unter M 27262 an
H. Schnee Nachfolger öchmiedegeſellen Köchin ine Wine h Lenl 10 A. Penſtmädch rd nter, ucht. Lohn 40 M., en ma en B WII die Hausarbeit überni Zwintſchöna, Bahn- Reiſe wird vergütet. Junger eſſeres, jungesS ehe e ich“nZwirtſwatt o Autoſchloſſer MädchenSchmiedemeiſter, ſtellung zum 1. September geſucht. Angeb. Suche ſof. 14—16j H. Köper, Dresden, ſucht. Zu erfragen b. ſucht Stellg. i. Werk 182 Jahre, in allen

Gewinnbringenden Verdienſt Rodigtau b. Zörbi g. mit nur guten Zeugniſſen zu richten an ſſolides, juverlaſſie et Holbeinſtraße 38 e ſatt. Fübrerſch. 1 häusl. Arbeiten erf.

er er e e W enite o eung bei ho roviſion bietet Jhnen Frau Tetzel, Bä gausmä J re im bder Vertrieb eines in jedem i öchmiede eſe 4 e Bückerei, en Exp. d. Zts. J mnötigten Artikels. erdan de ſucht ws len Jün ere Beikö j Uftrungen. nicht unt. 18 Jahren, Aufwartung g r tet Zug
Angebote unt. O 27264 an die Exp. d. Zig. H. Dörge, Schmiede- Beſſeres junges gut Lohn für S dreimal Tüchtiger poſtlag. Wolferode.

W n e ofort oder 1. Sept. woKönnen le gale oder Stütze Mädchen et Echermedet, Mintae. Hau Autogene Pelterge. anſändiges
Oben e Ia ofen arbeiten. Se mit gut. Zeugn. zum datd Annnltt geſucht. z aushal und 2 Srolberg (Harz). Hermannſir. 37, I. i ſchweißer oy Mädchen

T e nder tagsüber gef. Tüchti Ehrl. u. b. ucht Stellung. f. vom Lande, m. KochS en hege Röler Konditorei Zorn. e galstnädchen ren eenn ſegnezeitlicher Werbung f. 15-To.R pziger Str. 195, p. abend als d. Ztg. u Stellung. uteDann wollen wir Si 15To.Roggen u. Suche zum 1. September ſolides, ſauberes zum 1. Sept. geſucht. Zeugniſſe vorhanden.beſchäftigen. Sir Thallen ter Tr Seizermünle in Mädchen Rittergut Aufwartung Junger Off. an G. Jung,c c einen guten Kundenſtamm, e Mädchen 18 Jahre, f. Gemüſe ren Ha tenſatsa denen W Vächergeſelle re

e Thü s 8ferner rähe e ichteue Tedelen Handelsmühle, z bau. Lohn 35 Mk., r Dieu An i magh n wut hein eher u t ernere“ wuba Ansur ge er an Saub., fleißige am Mädchen
en ehe en n e e a n en utwartung e e en We mm eheK 27246 an die Expedition dieſer Zig. Geſellen anſprüchen Sangenſecne e und Café, Peißener Str. 3. Sept. ein erſtes n ſo Exp. d. Zig. haushalt. Off. an

o000000000 9 9 00000000500 ſucht ſofort R. Necke, Sauberes, ehrliches Hausmädchen Ott Du Ztockhaus.Mehrere tüchti Stellmachermeiſter. Suche ſolides, ehrliches 38 es icht unt. 20 Jahren, Veefener Se e e h t enm t h Hausmä en T eleaechen ſfarrieſ Ehrt, u LehrktelleOber dech nicht unter 18 Jahr. eitmädchen ſowie junge Frau ſ. als Bäcker f. meinen 25jährigesonkageſchloſſer schwer e re e e et en wartung en du mee Müdchenfür Eiſenhochbau w zum ſofortigen Antritt. erkel, Halle, Herren Selbige muß ſchon in am liebſte gelernt hat, wegenerden ſofort eingeſtellt. ſucht und vermittelt Stell w ſten für alleMeldung bei Plauener Stallſchw. E. e Kahla (Thür.), ſtraße 8. n Tage vormittags. n r 1. SeptemObermont. Lay, Bauſtelle Glashütte Torgau. wer Dotel Zum 2oewen Suche ſof. ein ehrl. gute Behandig. Frau e Faſch, Sein e v. S. ben- rer Kdeinmer-

c 8 eugn. nSuche ſofort einen Solider u. ſelbſtänd. (Thür.). Bei Anfrag. Einfaches fleiß. Mädchen W Am breiten Pfuhl 11.] Suche für meinen Se hnnlen a e
Reiſenden Bäcker und e rt in einfachen Land Grimmenttzat bei Sohn, 16 Jahre alt, Untere Gartenſtr. 13.für Seife Oele unt g dit haushalt. Bewerbg. Meiningen. Junges Mädchen als eine Lehrſtelle alsFlt Wein n ltorgehilre Freiſhwelzer eder 2en e ehe Din geren Kochlernende Friſeur gen n ars
roz. vi Stellg. zu ſof. für klei illing, Ste i i rna Zornemann,ſpäter en mere zum 1. Sept. Ausf. Sia bei hoh. Lohn r r Görsbach nicht unt üdchen e e u. d Mädchen

lohn. Oskar Meiſel, Angebote bei freier geſucht. Suche f. ſofort ge Tüchtige bei Nordhauſen. alt, zu ſof Jahre Hotel Gaedke, Erfurt. Off. unter D 3248 an
Groß Corbetha, Station und Kaſſen Traugott Friederichs ſchäftiges, ſolides Gtütze Ehrliccr ſtec Off. unt. D h r e 2450. die Exp. d. Ztg. r De g.
Telephon: 54 en an Greußen (Thür.). F i l rliches, fleißiges die Exp. ausbild. möchte. Näh-Hermann Kaufmann, rüulein im Alter von 20 bis e Exp. d. Ztg. Zum 15. Sept. wird Junge, ſtaatlich gepr. kenntniſſe vorh. Off.Schriftl. Heimarbeit Bäckerei, Ei für Büfett und zum 25 Jahren fü e- Mädchen für hieſigen Schloß Güugli erb. nach Queis bein z Jah für Ge Kinderliebes, ehrl dung ings-VitalisVerlag, Brotterode (Thür.). Geſchir füh Gäſtebedienen. ſchäft und Haushalt bis 18 J. z. 1. Sept. h haushalt u. Geflügel Reußen Nr. 19.München C. 2. igtzer riuhrer gedte Wrte nnln ſofort re iegrt Hausmädchen ſucht jg. Mädch. als ſchweſter be r

Jungen Herrenfriſeur geſ. Trebnitz Nr. 12. önigſee (Th r.). xp. d. Z. nicht unter 20 Jah Kochlernende mit beſten Zeugniſſ. (29
Väckergehilf Jg. fleiß. Burſche, Zum 1. Sept. ein Feinkoſthandlung Solides, ſauberes o rheit n allen Haus geſucht. Monatliches, 2uverl. i. Haushalt Stellung als

t en nicht unter 20 Jahr. 16 bis 18 Jahre, der älteres, ſolides Ammendorf Mädchen erfab en u im Koch. Taſchengeld 10 Mark. und Schneiderei er- H ädd ſvegeret und Ware n Alleinmädchen d n m hege e San ſheeient Weg ſe tsnſddenDampfbäckerei und P. ennicke, Halle, n unter 17 Jahr., z ehrzeit. Gute Zeugniſſe ſindKonditorei Gneiſt, LudwigWucherer- Hausburſche mit etwas Kochkennt- Aeltere ötiltze für Tag geſucht. er i r drei Für ausgelernten Angeb. erb. unter D vorhanden. Off. an
Halle, Straße 60. eignet, bei freier Koſt niſſen f. ruh. Haus oder unabhäng. Franu, Merſeburg Halleſche Fran be i Kochlehrl. wird paſſ. an die Exp. d. Z. Friedrich Bujock,

Lauchſtädter Str. 9. u. Wohnung geſucht. z geſucht. Vorzu- e gut kochen k., n 14, I. Ein- i. Fa. H Bau Stellung geſucht. Junge Siersleben.

s zw. [ſt a i 8 wy tArlergehiſſe e e e e e e e e er Anderdtitnern Ringeuerſtellung ſof. i F tags v z er„üchergeſelle oder ſpäter geſucht die Sir Marg Roloff, Halle, für e Plrſo en Don Mädchen Ecke Pfortenſtr. Poſt Göſchwitz a. S. a J. alt, ſucht Stel Heimarbeit ſche
welger wer alt, e 20 Mk. Einen Mozartſtraße 11, J. halt geſucht. Leh- l en H 7 e er beſſ. Hauſe. Angebote u. Y 4835 zulas vor d. Wohnung Koſt und mann, Halle, Stein aufs Land zum 1. 9. ausmüdchen Stoellengeſuche en A. an die Exp. d anOfen arb. kann, bis Kaſſe frei Schmiedelehrling inmä z ö Uhr bei Lange, Halle xp. d. Zig.z. e Alleinmädchen wes 20, Pusgeſchäft. geſucht. P. Köhler, nicht unter 16 Jahr. W Schillerſtraßeuguſt geſucht. H. Wittenbeche Gaſthaus G r ſpateſtens Df erſtraße 14, L unabhängiLohn 10 Mark. Bittenbecher. ſ. Punkt. Osmünde, im Koch. bewandert, Hſſlh- Oder V an Genf el gran Seſ Aiplomlandwirt vPaul Jüntſch er bei bei Gröbers. ſtellt ein Halb oder oll Suche zum 1. Sept Sept. Frau Stu g pit Andwir Beſſere, unabh. Frau Frau

Bäckermeiſter öchmiedelehrüing henen waiſe e e m r e See r AuWensgorbeha Friſeurgehilfe e eretgee. eder armes Wadchen de erntete San ee lg, Wirkungskreis fern le vſofort oder ſpäter gef z Langeſtehe 8 Waare Mädchen Suche zu baldigem beſ. S be oder 8 5 an die Exp. Wi
ä t e i itt tüchtt eig. f. Pflanzenb., Geſchäft, auch zur vorAusgelernten, kräftig Paul Hoendorff, Tüchtiges Familienanſchluß in n Antritt tüchtiges Betriebs u. Dünger- Aushitfe. Off. er einGehilfen Halle Neumarktſtr. 5. Lehrling kinderloſen Geſchäfts puſter, Hausmädch wirtſch. Stell unt. D 3300 e Sebild., jg. Mädch.ſelt ſofort e Alleinmädchen haushalt geſ. Zwei Verh Trur nut en Tee er. d. Sſtellt ſofort ein Tüchtiger Sohn achtbar. Eltern n mädchen vorhanden Gera (Thür.), nicht unter 18 J. altſidw. Organ Fa o 1. Okt. Stellung als vver Vauſchloſſer findet gute Lehrſtelle, u Offerten mit Bild Waldſtraße 5 Angeb. mit Zeugnis- zeitg u Wirtſcho Haustochter

onditorei Gneiſt, ſofort od O auber, welches koch. e abſchri
Halle, Lauchſtädter geſucht. Degenhardt, Häterel Kolcdite rer tann und mit allen Cuier y Zig. n Le Ehre Nichtiges e e Wien Meere e rtihaitern m eſerm

Straße 9. Merſeburg. Sand 16. Albert Müller, Hausarbeiten völlig Mädchen Schlotheim i. Thür. ozartſtraße 43. re alt. ſucht. r. Familie. Voll.
v Belleben. vertraut iſt, für bald. g in frauen Familienanſchl. erw.z. 77 T 7 geſucht. Waſchfrauſ Suche zum 1. Sept. mit etwas Nähkennt Möglichſt für ſofort Junger loſe Haushalt pat. Ang. erb. u. A 18105

Väückerlehrling wird gehalten, mit ein ordentliches niſſen geſ. Laukus, ſuche ehrliches Kaufmann d peſch an die Exp. d. Ztg. Du
u ge Se mere Gtubenmädchen ale dine Hausmädchen st. Stelnng le d an die Crr d.Gutkſchein des Serle Aron le das ſch ls ſolch n ſchulfrei. Off S Ghienie e r n a6 O t Halle, as on a olches rei. ert. an 4 vom Lande, ſu auCreisſetdeedaſe Gr. Steinſtr. 56, II. nd ſervieren 15——16jähr., ehrliches W6. en n Veſſere Stütze 1. Oktob. Seine i als

über 10 Worte Bäckerei m. Maſch. Für Villenhaushalt Dem im e Mädchen m Tr 4772 re r uWert Betrieb. in Frankfurt a. B Reußner. Rotteibboerf, lvern Lande ſürf e Virrgz n Haustochter an
Für Bureau u. Kaſſe n HalleHeitſtedter Bahn Lebensmittelgeſchäft, gerartie Junger, tüchtiger I. Oktober Stellung wo ſie ſich im Kochen Be

50 Pfennige wi Alleiümädchen etreges, ſaubere Nadget e et Hausmädchen Buchhalter a en n t Barden ver i a6 r en alt. ng. erb. t. rh. iDame od. Herr geſucht. Schriſtirche Stubenmädchen Haushalt und alle r zu r mit allen vorkommen- A 18107 Be bie Exp. Off. unt. K 27260 an
Gegen Einſendung dieſes Scheines geſucht. Schreibmaſch. Angebote mit Zeug 4 vorkommenden Arb. von 11-1 ühr vet den Kontorarbeiten d. Ztg. die Exp. d. Ztg.

r der Abonne u. Kurzſchrift. Kleine niſſen und Bild ſind r r „und r i aufs Land Seonhardt, Halle peſtens vertraut, ſucht z 16jährigesg für den laufenden Sicherh. ſtell. Schrift zu richten an Frau ivte mer reinigen geſ. Willy Anſpach, Waiſenhausring 8, J ſofort od. ſpät. Stel-! Jun ges TWäſtiges rMonat erfolgt die toſtenloſe Aufnahme liche Angebote mit Direktor Junghanns, Servieren und Plät Eisdorf. lung, möglichſt in Leeiner „Kleinen Anzeige bis zu 10 Gehaltsanſprüchen an Gonzenheim a. T ten kann und gute Baugeſchäft oder ähn (dchen volWorten Jedes weitere Wort koſtet „Deutſche Volksbühne“ Taunusſtr. 22 Zeugniſſe aufzuweiſen Jn einem Forſthaus Hausmädchen lich. Betrieb. Könnte 16 Jahre alt, ſucht ſucht Stellung im Do
6 Pfg Ziffern gelten als Worte diefett Halle, Wörmlitzer hat, für guten Haus findet junges zuverl., ſauber und auch als Reiſender, Stellung z. I. Sept. Schuhgeſchäft. Zuſchr. Ne
edruckte Uberſchriftszeile koſtet 15 Pfg. Straße 108 Suche ſofort oder halt geſucht. Zu Mädch freundi., nicht unter größeren Betrieben Zeugnis vorhanden. unt. L 27261 an die nac
er z 1 wird der Ein ſpäter perfekte ſchriften, Gehalts- en 18 Jahren, ſofort od. meine Dienſte anbiet. Offerten erb. Exp. d. Ztg. At!

fachheit halber dem Jnſerat beigelegt Friſeuſe Köchin ode forderungen u. Zeug aus achtbarer Land 1. Sept. geſ. Gutes Offert. an Oswald! Martha Berger, 7 einWortlaut der Anzeige auch Aushilf r nisabſchriften erbeten Dir am. z. gründl. Gehalt u. Verpfleg. Buhrke. Barnſtädt b. Rothenſchirmbach Zu vermieten un

e Äuzhine, ſucht. Wirtſchafterin n n die e en en e än. bei Eisleben. gled. Zig. Auf Meldungen ann e e e e e e en ezze Werizerdicon Nid n3 D. S m e 3Suche für ſofort od r zu gut zuverläſſiges r Angeb. mit Terkzeunſchlof. Mädchen mit Wohnung T
S f er Zeugniſſen wollen ſich ebensl. u. A 18109 v elcher ſchon auf ſucht Stellung als ſofort zu vermieten gro1. Sept. ältere melden b. Frau Wil- Kindermädchen an die Exp. d. Ztg. Hausmädchen Auto u. Motorräder Sinbenmadchen in geg. Wohnungstauſch.

Wirtſchafterin helm Werther, Halle, der Frau mit guten zum 1. September ge gearbeitet hat, auch i. kinderloſem Haushalt. Mücheln, Oelberg 10.für met Martinsberg 13. Zeugn. zu ſof. geſ. Suche ſofort ſaub., ſucht. „Coburger Hof- Elektr. bewand. iſt, Gute vorh. Gr
u S S Köchin gen z g ſolides bräu“, Kaulen- n wer S u R e 4821 an Zweider, ein. Neuröſſen bei Merſe z erg 1. paſſ. Stellg. die d. Ztg. jSutshaushalt, Wirt in Jahreeſtelg, ſucht burg, Haberſtr Mädchen Sff. erb. u. D 3307 m leere Zimmer (P:
ſchaft verpachtet. Mel ellg. ſu von 18 „„Seſucht zum 1. Sept. an die Exp. d B feuJ on ſofort T 18 Jahren in ſchriſtl., ſoli xp. d. Ztg. Beſſeres. junges mit eigener Küche zudungen u. Zeugniſſe Weißes Roß Kräftiges, ehrl. Geſchäftshaushalt T r Müäd vermieten. (Paulus- ſichRnn d r Nordhauſen Mädchen W Café Weſiend, Hausmädchen Chauffeur mit b hen ger oft unter m

r Tanne- Thü ißi uslichen an apöls (Bahnſtation). Eine ältere das ſich keiner Arbeit n r r er Sag gelernter Kaufmann, Kenntniſſen, ſucht z. d. Ztg. die w. ſo
Die vorſtehende Vergünſtigung wo Gtii ſcheut für Geſchäfts Zu ſofort od. ſpäter Hauskleid. u. S alt, ſucht Stellung für 1 Oktober paſſenden ford h gewährt auf Nizetsen e e c e enha Saſelon aftägeeges Beheig ſern vehatt. val-leeen. velde ger Möbl. Zimm lſchäftlichen Jnhalts von Vermittlern Wirtſchafterin mit Kochkenntniſſen ein Schuljunge zum z s. gehalt. Vor wagen. 20 Jahreſſtändigem Familien er geund gewerbsmäßigen Käufern oder zum 1. Sept. geſucht. Wegelaufen geſucht. Mädchen F. Aug. ſalt, 154 Jahr gefahanſchluß. Hilfe im ſchön gele (Zen wie

Verkäufern und Heiratsanzeigen r unter 45 Jahre. Hotel Konrad, Frau Off. mit Zeugniſſen vom Lande geſucht. rat ne S guter Wagen Haushalt muß vorh. trum), illig zu
r die We v e S qu e an r d i an diel Halle, Richard Halle, Gartenſtr 3 es anch Mothen r erb. unter w.

d. er e. p. d. Zta. S anx ta WagnerStraße 60, I. Tel. 237 70. ſchirmbach b. Eisleb. ld. Zig. die Exp. Ha King Nanz S
H



Ueues Material im Moroöprozeß
Roſen?
Unterſuchu des Mor

Breslauer Un
e

des an dem ätsprofeſſorR iſt in letzter Zeit durch das Sitten
der Berliner Kriminalpolizei neu belebt worden.
zu beſonderem Auftrage weilen die Berliner

riminalkommiſſare Trettin und von Liebermann
in Breslau. Sie haben in mitder Berliner Oberſtaatsanwaltſchaft Sonder
ermittlungen angeſtellt und in der Mordvilla
nochmals

Schallverfuche
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r uldfrage herbei-Akten über z

er
i au Neumanns, Rechtsanwalt Dr. Salz,mithin keine Möglichkeit hat mit einer Brezlanet

Jan zu verhandeln, wird er beim rsijcen
Juſtizminiſter eine Beſchwerde einreichen und
eine endliche Klärung der verworrenen Sachlage
fordern.

r DZS JFufdeckung eſnes großen Spritſteuer
betruges.

Jn Arheilgen bei Darmſtadt wurde
durch die Frankfurter Zollfahndunggsſtelle ein
groß angelegter r aufgedeckt und
der etwa 45 Jahre alte „Fabrikant“ Paul Zimmer aus RuſſiſchPolen in 8 enommen. m
mer hat im vorigen Jahr in Arheilgen in alten,
gemieteten Fabrikräumen eine Großbrennerei er
öffnet und iſt jetzt überführt, etwa 35 000 Liter
ſelbſtgebrannten Sprit unter Umgehung des Zollverſchluſſes in den Handel und den en
um etwa 110 000 Mark Spritſteuer betrogen zu
haben. Allem Anſchein nach hat Zimmer noch
Helfershelfer ſo daß die Sache höchſtwahrſchein
lich noch weitere Kreiſe &2552 wird. Die Ermitt-
lungen der zuſtändigen örden ſind im Gange.

Der verſchwundene „Freunö“.
Der Wechſelfälſcher Karl Roth in Frankfurt

am Main, dem man vor etwa Monatsfriſt ch
ſelfälſchungen in Höhe von über 100 000 Mark
nachwies und der ſich dann „ehrenwörtlich“
verpflichtete, die Stadt nicht zu verlaſſen, entfloh
nach der Schweiz Es ſind allerdings Verhand
lungen über die Auslieferung des inzwiſchen ver
hafteten Fälſchers im Gange och wird mit der
an e thkuvg Roths vorläufig noch nicht ge

Roth hat ſich u. a. auch der
e Unterſchlagung von Mündelgeldern

uldig gemacht. Ferner hat er zahlreichenden, denen er Gewinne dlr- 17
ſchäften verſprochen hatte, erhebliche Summen ab
zulocken verſtanden. In einigen Fällen ſoll Roth
anfangs

Scheingewinne lt haben und da
durch ſeine Opfer zu weiteren Einzahlungen

verleitet haben.
Aus Furcht, kompromittiert zu werden, melden
viele Geldgeber ihre Forderungen gar nicht an.
Wie aus Bockenheim beſtimmt verlautet, ſoll Rot
von ſeinen einſtigen Stammtiſchfreunden nich
einen eigen ungeſchoren“ gelaſſen haben. Die
ganze e run trauert um den verlorenen
r e

Brandkataſtrophe
in einer elſäſſiſchen Ortſchaft.
Der Blitz ſchlug in ein Haus der Ort

Düppigheim an der Strecke e
heim. s Haus geriet in Flammen, die ſchnell
auf die Nachbarhäuſer übergriffen. Jn weniger
als drei Stunden war ein ganzer Oristeil nieder
gebrannt. Acht wei Wohnhäuſer,
zwölf Scheunen, zahlreiches Vieh, Erntevorräte
und landwirtſchaftliche Maſchinen wurden eine
Beute der Flammen. Der Schaden wird auf mehr
als 6 Millionen Franken geſchätzt und ſoll nur zu
einem kleinen Teil durch Verſicherung gedeckt ſein.

3 das Ozeanflugzeug.
Der franzöſiſche Flieger Coſtes hat ſeinen

vollkommen rot angeſtrichenen Breguet-
Doppeldecker, mit dem er den Flug Paris
Neuyork unternehmen will, auf dem Luftwege
nach Le Bourget geführt, wo der Start zum
Atlantikflug ſtattfinden ſoll. Coſtes wird noch
einen Probeflug mit voller Belaſtung machen
und, falls dieſer befriedigend verläuft, in Be
gleitung des Mechanikers Bellonte zum Flug
nach Neuyvork ſtarten, ſobald das Wetter über
dem Atlantiſchen Ozean günſtig iſt. Statt eines
Namens iſt auf dem Rumpf des Flugzeuges ein
großes Fragezeichen aufgemalt.

Großfeuer auf dem Prager Rangierbahnhof.
Auf dem Rangierbahnhof Husle-Wrſchowitz

(Prag) brach geſtern um 8 Uhr abends Groß-
feuer aus. Jn dem Bahnhofslager befinden
ſich zahlreiche leicht brennbare Stoffe aller Art,
wie Benzin, Oel, Kohle uſw. Der Brand nahm
außerordentlich raſch einen großen Umfang an,
ſo daß außer der Feuerwehr Militär ange-
fordert werden mußte. Der Brand iſt noch nicht
gelöſcht. Die Benzinvorräte wurden, ſoweit
wie möglich, in Sicherheit gebracht.

7

Der Brand auf dem Rangierbahnhof Husle-
Wrſchowitz dauerte um Mitternach noch an. Die
Oellager der Dombrowa- Geſellſchaft und die
O-lle ger und Spiritusborrels der Vakuum-

Der Branö in Wilhelmsburg.
Die Hamburger Wehr darf in Preußen nicht löſchen.

Das Großfeuer in Wilhelmsburg
konnte trotz äußerſter Anſtrengungen der zahl
reichen Löſchzüge in der Hauptſache erſt in der
Nacht gelöſcht werden. Die Nachlöſcharbeiten,
mit denen die Feuerwehr zurzeit beſchäftigt iſt,
dürften noch andauern. Gegen 9 Uhr waren
die in der Nähe des brennenden Hafer
liegenden Gebäude in der größten Gefahr, da

fortgeſetzt neue Exploſionen
erfolgten. A die Straßenbahn hatte dortihren Wirte Auſerſien müſſen. Die Nachricht

daß ſich in dem brennenden Gebäude auch
e befindet, hat ſich glücklicherweiſe nicht

eſtätigt.
Der völlig ausgebrannte Lagerſchuppen

enthielt 1000 Ballen Schafwolle der Hamburger
Wollkämmerei, außerdem 400 Tonnen Man-
grove- und Mimoſerinde, 300 Tonnen Rot-
eiſenſtein, 200 Tonnen Kleine, 100 Faß Zinkoxid,
100 Tonnen Ton, 200 Kolli Sperrholz, 200 To.
Futterkuchen, 5 Traktoren und einige in Kiſten
verpackte Landtraktoren, ſowie 400 Tonnen
Quebracho-Extrakt und 400 Flaſchen Ammoniak.
Das Baumwollager außerhalb des Schuppens
iſt unverſehrt geblieben, ebenſo die Holz- und
Terpentinmengen, die von dem engliſchen
Dampfer „Rave Caſtle“ ausgeladen worden
waren.

Ueber die Urſache des Brandes wird mit-
geteilt, daß
die Sachverſtändigen Brandſtiftung annehmen.
Jm Schuppen, in dem das Feuer entſtanden
war, war bereits am Sonnabend ein Brand
ausgebrochen, wobei 12 Ballen Wolle ver-

brannten. Die Kriminalpolizei fand an der
Brandſtelle eine Schachtel Streichhölzer und
eine halbe Zigarette. Aus dieſem Anlaß wurde
eine ſtändige Brandwache in der Nähe des
Schuppens aufgeſtellt. Die eingeleitete Unter-
ſuchung muß darüber Aufſchluß geben, ob es
ſich bei dem geſtrigen Feuer um eine Fahr-
läſſigkeit oder um eine vorſätzliche Brand
ſtiftung handelt.

Gegen die Harburg-Wilhelmsburger Feuer-
wehr iſt der Vorwurf erhoben worden, daß ſie
in partiknlariſtiſchem Eigenſinn die Mitwir
kung der Hamburger Feuerwehr verſchmähte.
Als in Hamburg das Ausmaß des Brandes
bekannt wurde, wurden zwei Löſchzüge zur
Hilfeleiſtung bereitgeſtellt, die aber nicht ein
greifen konnten, da die notwendige Anfor-
derung von Harburg-Wilhelmsburg nicht er
folgte. Wie man von preußiſcher Seite hierzu
erfährt, hielt die Harburg-Wilhelmsburger
Feuerwehr eine Mitwirkung Hamburger
Kräfte deswegen nicht für erforderlich, weil
ſie ſich zur Lokaliſierung des Brandes ſelbſt
ſtark genug fühlte, ein Ausbrennen der Schup
penbeſtände, der Art der lagernden Waren
nach, aber ſowieſo nicht zu verhindern war.
Es wird Aufgabe einer Unterſuchung ſein, feſt
zuſtellen, ob für den Verzicht auf die Ham-
burger Mithilfe wirklich nur ſachliche Gründe

maßgebend waren, oder doch in dieſem unge
eignetſten aller Fälle wieder die alte Rivalität
zum Durchbruch kam.

Die Stätte des Grauens.
Jn der Frühe des Dienstags umſäumten

zahlreiche Menſchen die Brandſtätte am Kanal
in Wilhelmsburg. Von den Gebäuden ſteht
einſam nur noch die Brandmauer. Alles andere
iſt in den qualmenden Bergen der Baumwolle
zuſammengeſtürzt. Neben den Gebäuden, den
Vorräten und Maſchinen iſt auch der Zaun,
der das Grundſtück der Getreidelagerhaus-
G. m. b. H. nach der Straße abſchloß, verbrannt.
Jn der Maſſe von verbrannten Materialien
liegen Knäuel von verbogenen Faßreifen,
Blechkannen uſw., überlagert von Geſteins-
maſſen und Gebälk. Ein Anſchlußgleis, das
durch das Grundſtück führt, war an einigen
Stellen weißglühend und bog ſich nach oben
und den Seiten aus. Seine Schwellen ſind
teilweiſe verbrannt. Ueberall liegen die
Splitter der explodierten Ammoniakflaſchen
herum, die für die Löſchmannſchaften größte
Gefahr bildeten. Die Bekämpfung des Feuers
war daher nur unter Anwendung größter Vor-
ſicht möglich.

S

Das Hamburger Fremdenblatt“ ſchreibt:
„Man fragt ſich, warum die Hamburger Feuer
wehr nicht von den Harburg-Wilhelmsburger
Behörden zu Hilfe gerufen wurde. Von pri-
vater Seite erhielt die Hamburger Feuerwehr
nicht weniger als 413 Alarmrufe im Laufe
des Nachmittags und Abends. Da aber das
Feuer nicht auf Hamburger Gebiet lag,
konnte ſie nicht eingreifen ohne angefordert zu

werden.
Sie lag mit zwei Löſchzſügen alarmbereit,
wurde aber nicht gerufen. Es ſcheint außer

weifel zu ſein, daß bei aller Anerkennung
er aufopferungsvollen Arbeit der Harburg-

Wilhelmsburger Feuerwehr, der Freiwilligen
euerwehr und der Fabrikwehren durch ein

chnelles Eingreifen der Hamburger Feuer-
wehr mit ihren größeren Waſſerrohren wert-
volle Unterſtützung hätte gebracht und wahr-
ſcheinlich auch ein Teil der Warenbeſtände
hätte gerettet werden können. So mußte das
gewaltige Warenlager vollſtändig ausbrennen.

Die Verſicherungsgeſellſchaften verweigern
die Entſchädigung Wer Hamburger Brand

äden.
Die großen Hamburger Verficherungsgeſell-

ſchaften, bei denen die vernichtete Getreide- und
Lagerhaus- Geſellſchaft in Wilhelmsburg ver-
ſichert war, lehnen die Zahlung der geſamten
Entſchädigungsſumme ab. Die Verſicherungs-
geſellſchaften ſtellen ſich auf den Standpunkt,
daß eine rechtzeitige Hilfe der Hamburger
erwehren den Millionenſchaden vermindert
ätte.

c

Oelkompagnie und der Trading-Oel-Geſell-
ſchaft wurden vom Feuer ergriffen. Nur mit
rößter Anſtrengung und unter größter Ge-
ahr gelang es, die zu Tauſenden aufgeſtellken

Benzinfäſſer außerhalb des Brandbereiches in
Sicherheit zu bringen.

Hierbei wurden zahlreiche Fenerwehrleute
und Soldaten verletzt, teilweiſe durch Brand
wunden oder durch Gasvergiftung. Der
Schaden wird von Fachleuten auf 7 Millionen
Kronen geſchätzt.

Unter dem Publikum, das ſich auf einer
nahegelegenen Anhöhe gegenüber dem Brand-
platze angeſammelt hatte, brach, als ein Oel-
tank explodierte und die Feuergarbe die Rich-
a auf den Berghang nahm, eine Panik
au

Ein Dorf vom Feuer vernchtet.
Durch eine Feuersbrunſt wurde das Dorf

Nuits in der Auvergne, das nur aus vierzehn
Häuſern beſtand, vollſtändig vernichtet. Das
Feuer war in einem Hauſe ausgebrochen, deſſen
Bewohner auf dem Felde beſchäftigt waren.
Eine Frau, die in ihr brennendes Haus zurück-
kehrte, um Geld zu retten, verbrannte bei leben-
digem Leibe. Jhr Mann erlitt derart ſchwere
Brandwunden, daß er ins Krankenhaus ge-
bracht werden mußte.

Der angerichtete Schaden, der ſehr hoch iſt,
iſt leider nicht durch Verſicherung gedeckt. Jn
der Nähe von Jſſoudun in Mittelfrankreich ſind
außerdem Getreidemieten, die demnächſt ge-
droſchen werden ſollten, dem Brand zum Opfer
gefallen.

Einträglicher Straßenhandel.
Straßenbuden ſind wahre Goldgruben.

Jn Mancheſter hat eine Kommiſſion den
Straßenhandel in dieſer Stadt genau unter-
ſucht und dabei überraſchende Feſtſtellungen
gemacht. Ein Schuhputzer, der als „Black Joe“
allgemein bekannt iſt, verdient jährlich 20 000
Mark, und der Jnhaber einer kleinen Bude,
in der Kaffee ausgeſchenkt wird, hat ſich ein
Vermögen erworben und beſchäftigt acht An
geſtellte. Jn Liverpool ſtarb vor ein paar
Jahren ein Frau, die als „die alte Sarah“
bekannt war; ſie hatte 40 Jahre Zeitungen
verkauft und hinterließ ein Vermögen von
25 000 Mark. Auch in anderen engliſchen Pro-
vinzſtädten gibt es

einträgliche Zeitungsſtände,

ſo z. B. in Portsmouth einen, der einen
jährlichen Gewinn von über 20000 Mark ab-
wirft. Jn London ſind dieſe unſcheinbaren
„Goloögruben“ häufiger, obwohl die eigentlichen
Glanzzeiten des Straßenhandels vorüber ſind.
Eine engliſche Zeitſchrift erzählt von dem
Straßenkehrer, der viele Jahre lang in
Spring-Gardens ſtand und ein kleines
Vermögen damit verdiente, daß er ſich wei

gerte, mehr als einen halben Penny von
irgendwem anzunehmen. Wenn man ihm für
ſeine Bemühungen um die Reinerhaltung des
Weges einen Penny gab, dann gab er ſtets ſtolz
einen halben Penny zurück, und dieſe Eigenheit
hatte ihn ſo berühmt gemacht, daß viele Leute
ihm nur deshalb einen Penny gaben, um den
merkwürdigen

Ehrenkodex dieſes Straßenkehrers
zu erproben. Unter den Verkaufsſtänden im
Mittelpunkt der Stadt war beſonders einträg-
lich ein Zeitungsſtand in der Nähe vom Bur-
lington Houſe, deſſen Beſitzer tägliche Ein-
nahmen hatte, die bisweilen 350 Mark über-
ſtiegen. Sein Verdienſt belief ſich dann we-
nigſtens auf 90 Mark und dazu kamen noch
die Erträgniſſe von der an ſeinem Stand an
gebrachten Reklame, die ſich auf etwa 20 Mark
den Tag beliefen. Schließlich wurde gegen
ihn eine Klage angeſtrengt, ſeinen Stand abzu
en. und er verlor den Prozeß; ſonſt würde

eſe
Bretterbude wenigſtens 200 000 Mark

wert ſein. Goldgruben ſind auch manche Zei-
tungsbuden, die ſich an den großen Bahnhöfen
befinden; hier werden Summen zwiſchen
20 000 und 40 000 Mark im Jahre verdtent.
Andere einträgliche Geſchäfte an der Straße
ſind in London gewiſſe Kaffeebuden; eine ſolche
in der Nähe der National-Galerie wurde kurz
vor dem Kriege für 15 000 Mark verkauft und
eine andere, die ſich ſeit vielen Jahren in den-
ſelben Händen befindet, wird noch ſehr viel
höher bewertet.

Mit Kaffeebnden werden jährlich bis zu
30 000 Mark verdient.

Dieſer Straßenhandel wird ſogar im großen
betrieben und es gibt Unternehmer, die in ver
ſchiedenen Teilen des Landes zahlreiche Stände
unterhalten, deren Verpachtung ihnen be-
trächtliche Einnahmen ſichert. Ein ſolcher Ge-
ſchäftsmann, der ein Dutzend Stände in ver
ſchiedenen Städten beſitzt, verdient damit über
40 000 Mark im Jahre, ohne ſelbſt einen Finger
zu rühren.

Mordaufklärung nach zehn Jahren.
1918 war der Wirtſchaftsbeſitzer Weizenböck

aus Limpfings bei Wien verſchwunden. Man
munkelte im Dorfe von einem Morde, aber der
Sohn erklärte, daß ſein Vater wegen Zuwiſtig-
keiten ausgewandert ſei Die Erhebungen ver-
liefen dann im Sande. Aber jetzt konnten Krimi-
nalbeamte, die nach zehn Jahren wegen eines Be-
truges im Dorfe recherchierten, den Fall auf-
klären. Die Geſchwiſter Weizenböck wurden ver-
haftet und haben ein Geſtändnis abgelegt. Danach
hat die Tochter ihren Vater erſchlagen und dann
in der Scheune begraben. Die Leiche wurde ex-
humiert.

Der Orkan raſt über Kuba.
Der neue tropiſche Wirbelſturm, der die

Küſte Kubas erreicht hat, richtete trotz aller vor
her getroffenen Vorſichtsmaßregeln ungeheuren
Schaden an. Die x der auf Kuba ge
legenen Flottenbaſis der Vereinigten Staaten
in der Guantanamo-Bucht meldet, daß der

„Orkan, dem wolkenbruchartiger Regen folgte,
hauptſächlich

den Oſtteil der Juſel Kuba heimgeſucht hat.
Der Mayarifluß iſt über ſeine Ufer getreten
und hat weite Länderſtrecken vollkommen unter
Waſſer geſetzt. Die Ernte iſt vernichtet und
mehrere tauſend Stück Vieh ſind in den Fluten
ertrunken.

Bisher iſt es noch nicht möglich geweſen, in
dieſes Gebiet vorzudringen, um den von der
Kataſtrophe betroffenen Landleuten Hilfe zu
bringen. Es ließ ſich daher bis jetzt auch nicht
feſtſtellen, ob der Orkan und das Waſſer
Menſchenleben gefordert haben. Jn dem an
der Guantanamo-Bucht gelegenen Seehafen
Caimanera hat der Sturm ſo gewütet, daß er
eine Reihe von Küſtenſchiffen auf Strand ge
jagt hat. Jn Guantanamo ſelbſt erreichte der
Orkan zeitweiſe

eine Geſchwind von 148 Stunden-
kilometern.

Nach den Feſtſtellungen des amtlichen Wetter-
dienſtes iſt an manchen Stellen bis zu 28 Zenti-
meter Regen gefallen. Da die kubaniſche Re
gierung rechtzeitig Warnungen ausgeſandt
hatte, wird vermutet, daß der Schaden nicht ſo
hoch ſein wird, als wenn das Unwetter die Be-
völkerung ohne vorhergehende Warnung über-
raſcht hätte. Es iſt anzunehmen, daß die erſten
Meldungen über das Eintreffen des Orkans
auf der Halbinſel Florida noch im Laufe des
heutigen Tages zu erwarten ſind.

r T D’
Selbſtmorö auf der Bühne.

Einen aufſehenerregenden Selbſtmord ver-
übte ein Mann auf der Bühne eines Sommer-
theaters in Kowno. Nach dem Auftreten eines
Fakirs begab er ſich auf die Bühne und rief
dem Publikum zu, er könne es beſſer machen.
Dann zog er ein Meſſer aus der Taſche und
ſtieß es ſich in die Bruſt, worauf er blutüber-
ſtrömt zuſammenbrach. Erſt jetzt löſte ſich die
Spannung des Publikums, man eilte zur
Bühne, konnte aber nur noch den eingetretenen
Tod feſtſtellen. In der Taſche des Mannes
fand man einen Zettel mit der Aufſchrift:
„Kokain trieb mich zu dieſer Tat,
ich rate niemandem, es nachzu-machen.“

Ein chineſſſcher Dampfer im Uangtſe
geſunken.

Der chineſtſche Dampfer „Shinhfutung“, der
ſich auf der Fahrt von Tſchungking nach Jtſchang
befand, iſt in den Stromſchnellen des Yangtſe
geſunken. Es verlautet, daß mehrere hundert
Menſchen ertrunken ſind.

Löwenſtein vergiſtet?
Berliner Blätter melden aus Bonulogne, daß

der r Paul aus Paris bei der Unter
ſuchung der Eingeweide des Bankiers Löwen-
tein zu dem Ergebnis gekommen ſei, daß
öwenſtein vergiftet wurde.

e

Nach einer Havasmeldung aus Boulogne-
ſur-Mer, iſt der Bericht über die gerichtsärzt-
liche Unterſuchung der Leiche des
Bankiers Löwenftein der Generalſtaatsanwalt-
ſchaft in Dougai zugeſtellt worden. Es wurden
wie man erklärt, in den Eingeweiden ausge-
ſprochene Giftkörper feſtgeſtellt, die aber, wie
man annimmt, auch auf den unmäßigen Ge-
brauch von Abführmitteln zurückzuführen ſein
könnten.

Begnadöigung zwölf Stunden vor der
Hinrichtung.

Großes Aufſehen erregt in der engliſchen
reſſe ein Vorgang, der als einzigartig in der
eſchichte der neueren engliſchen Rechtspflege

bezeichnet wird. Drei Männer waren unter
der Beſchuldigung, in Brighton einen
67 Jahre alten Mann ermordet und beraubt zu
haben, zum Tode verurteilt worden. Vor
geſtern hatte der Jnnenminiſter eine Begnadi-
gung abgelehnt. Die Hinrichtung war auf
geſtern früh feſtgeſetzt worden. Vorgeſtern
abend aber, d. h. 12 Stunden vor der
tung, wurde den Verurteilten plötzlich mit-
geteilt, das ſie zu lebenslänglichem Gef
begnadigt ſeien. Eine nähere
dieſer Entſcheidung iſt nicht erfolgt.

Rheinfahrt auf Wafferſkiern.,
Die beiden öſterreichiſchen h

Nameſtuik und Platzl ſtarteten am d
morgen im Hafen Bregenz, um auf ihren ſelbſt
gebauten Waſſerſkiern einen Waſſerlauf ber
den Bodenſee, den Rhein hinab nach Baſel,
Köln und bis zur Mündung des Rheins in die
Noröſee auszuführen.

a

Zwölf Opfer einer Exploſton.
Jn Hammond (IJndiang) ereignete ſich in

einer Fabrik für mediziniſche Apparate eine
Exploſion, bei der zwölf Perſonen ihr Leben
einbüßten. Durch die Exploſion ent ein
Brand, der es zunächſt unmöglich machte, die
Leichen der Verunglückten zu bergen.
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Togal Tabletten ſind ein hervorragendes
Mittel gegen Rheuma, Gicht, Ischias,
Grippe, Nerven und Kopfschmerz, Er-

Kkältungskrankheiten!
Fhädigen Sie ſich nicht durch minderwertige
Mittel über 5000 Krzte anerkennen die
hervorragende Wirkung des Togal. FragenSie Jhren Arzt. a allen Apotheken.

Preis Mk. 1.40.
0,46 Ghin. 12,6 Lith. 74,3 Acid. acet. sal. ad

100 Amyl.,



Familiennachrichten.
Geboren: Herrn Dr. Werner Boeßneck und

Frau Eva geb. Krappe in Leipzig: ein Sohn.
Herrn Helmuth Hothmann und Frau Marga
geb. Hoepcker in Leipzig: eine Tochter. Herrn
Fritz Horſtmann und Frau Ria in Leipzin:
eine Tochter. Herrn Dipl. Jng. Friedrich
R. Gontard und Frau Hildegard geb. Hillig in
Leipzig-Plagwitz: ein Sohn. Herrn Dr. Dietrich
Steinkopff und Frau Marianne geb. Hirzel in
DresdenBlaſewitz: ein Sohn.

Verlobt: Fri. Livia Maria Skazil in Wien
mit Herrn Dr. Waldemar Bautzmann auf Ritter-
qut Wedelwitz. Frl. Ella Linke mit Herrn
Erich Dietzſch in Leipzig.

Vermählt: Herr Hermann Loel mit Frl.
Marie John in Mer, eburg. Herr Erich
Engelmann mit Frl. Wartha Lippold in
Schkeuditz. Herr Paul Jſecke mit Frl.
Gertrud Tümmler in Halle. Herr Wilheim
Freier mit Frl. Gerti Eisler in Leipzig.

Silberne Hochzeit: Herr Albert Thümmler
und Frau Anna geb. Wünſch in Reideburg.

Hebrauchte ianosFlügel an G
kaufen u. erbitten Angebot
mit Preis u. Ang. d. Fabrik

Hug Co.,
900000000008

Emil Reiter Lügen

Schuhwaren Maßarbeit
billigſte Ausführung.

villigſte Bezugsguelle

Todesfälle:
Herr Gottlieb Landgraf, Hofmeiſter (74 J.),

Gutenberg.
Herr Paul Engelhardt, Rangierer (22 J.),

Kanena.
Herr Waldemar Schober, Kaufmann, Leipzig.

(Beerdigung Freitag vorm. 11 Uhr auf dem
Gohliſer Friedhof.)

Herr Walter Gärtner, Bankbeamter (24 J.),
Leipzig. (Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr
vom Trauerhauſe Lützener Straße 63 aus
auf den Lindenauer Friedhof.)

Herr Oswald Strauß, Malermſtr. i. R., Leipzig-
Paunsdorf.

Amtliche Bekanntmachungen.

Rachſtehende Beſtimmungen aus der „Straßenver-
kehrsordnung“ des Herrn Oberpräſidenten vom
5. März 1927 veröffentlichen wir hiermit zur Kennt-
nisnahme und genaueſten Beachtung:

S 14.
Verhalten gegenüber Feuerwehr uſw.

Für Fahrzeuge der Polizei und Feuerwehr,
die ſich durch beſondere Zeichen kenntlich machen, iſt
ſchon bei ihrer Annäherung freie Bahn zu
ſchaffen. Ferner iſt Kranken- und Rettungswagen
und in Tätigkeit befindlichen Spreng- und Kehr-
maſchinen Platz zu machen. Truppenkörper, ge-
ſchloſſene Verbände der Polizei, Leichenzüge und
Prozeſſionen dürfen nur durch die im Feuer
wehrdienſt begriffenen Fahrzeuge unter
brochen oder ſonſtwie in ihrer Bewegung gehemmi
werden.

S 33.
Zuwiderhandlungen gegen die vorſtehende Polizei

verordnung und die darin vorbehaltenen allgemeinen
polizeilichen Vorſchriften oder beſonderen polizeilichen
Anordnungen werden, ſofern nicht nach anderen Ge
ſetzen oder Verordnungen eine höhere Strafe ver
wirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. oder miiſ
Haſt beſtraft.

Schkeuditz, den 6. Auguſt 1928.

Die Polizeiverwaltung.
ch

Händler, Wiederverkäufer

kaufen Strümpfe, Trikotagen, Wäſche nur bei
L. Schütze, Dresden A. 117, Rietſchelſtraße 7.

Preisliſte gratis!

Vollkommen in der Fabrik
durchreparierte

Brennabor Wagen
ſtehen in Brandenburg zu günſtigen
Zahlungsbedingungen zum Verkauf.
Auf das Fahrgeſtell leiſten wir entſprechend
unſeren Verkaufsbedingungen eine Garantie
von 6 Monaten. Zwiſchenverkauf vorbehalten.

4200.-Chauffeur-Limouſine, 8/32 4Phaeton, 8/32 43900.Phaeton, 8/32 3900.Phaeton, 8/32 3900.Pdaeton, 8/32. J 7 o 0 3900.
Chauffeur-Limonſine, 8/32 4200.
Chauffeur -Limouſine, 8/32 4200.
Phaeton, 6/20 2900.Phaeton, 6/20 2900.Phaeton, 6/20 e 2900.Phaeton, 6 20 e J e 2900.
Phaeton, 6/20 23900.Jnnenlenker-Limouſine, 6/25 3500. W
Jnnenlenker-Limounſine, 10/45 5400.
Junenlenker-Limouſine, 10/45 5400.
Chauffenr-Limouſine, 10/45. 5400.
Cdauffeur-Limonſine, 10/45 5400.
Cabriolet, 10 46 3200.Jnnenlenker-Limouſine, 10 45 5400.
Droſchhe, 6 25.. 3900.Droſchke, 6/285.. 3900.Droſchke, 6/25. 7 e J 3900.
Dtoſchüe, 6/25.. 3900.Droſchhe, 6/25. 3900.Phaeton, 6/25.. 3200.Phaeton, 6/25 e a e J J e 3200. l t
Kaſten-Wagen, 8/32 4500.Phaeton, 8/32 e 3900.Phaeton, 8/32 2200.Phaelon, 8/32 3900.Pritſchen-Wagen, 10/45 5000.Gpezial-Wagen für Fiſ chtransport, 10/45 5000.

Brennabor-Handelsgeſellſchaft m. h. H.

Vertreter:

Wilhelm Engel, Merſeburg
Weißenfelſer Straße 134 Telefon 1090/1091

Alfred Becher

von

Muſik
Juftrumenten

aller Art
Musikhaus

Unsere Neueingänge
in aparten fertigen

sowie dafür geeignete Seidenstoffe:
Crepe Georgette, Crepe Satin
Veloutine wollen Sie bitte in unsere

OBKO
Merseburg
Das Ha odos der guten

BrautkleidernCrepe de Chine,
Crepe Romain,

n Auslagen beachten.

W T
mm Leuna a
Qualitäten

Bettfecddern
reinigt täglich

Burgſtraße 13
Otto Franke

Ruf 724

Koſtenloſe Abholung gzgſhalg in Haue.

Auswärt. Theater.
van in Vad Ddürren

erg.

Bis J„Die Tochter des Kunſt
reiters.“ Dazu Bei-
programm.

T xkükd

Am 25. Auguſt halte ich mich in

Halle, Hotel Grüner Baum,
Franckeſtraße auf, um

Künſtliche Augen
direkt nach der Ratur
für die Patienten an
zufertigen und anzupaſſen

Mäßige Preiſe.
Carl Müller, Jena e Neues Theater in Leipzig.

Die große Parade!
Ufa in Halle, Leipziger ötraße

Menſchen im Haß!
Ufa in Halle, Alte Promenade

Derby.
C. T. in Halle, am Riebesplſaß.

O Jugend, wie biſt du
ſo ſchön!

C. T. in Halle, Gr. Ulrichſtraße.

„Sif!“ Das Weib, das
den Word beging! jetzt 3
Donnerstag, 20 Uhr
Bummeilſtudenten.

trägt die Marke

B O

seiner Farben.

Halle a. S.
77 r

n e

Der gute Strumpf

Er stellt zufrieden, nicht allein darch seine
Qualitàt, sondern auch durch seide diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

Als beste RIarke welt bekannt
Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

Sechnee Xachfl.
S Gr. Steinstr. 84.

à Sigene Fabrikation, daher

I Verkstatt mit elektrischem

Altes Theater in Leipzig.
Donnerstag, 20 Uhr
Coeurbube.

öchauſpieldans in Leipzig.
Donnerstag, 20 Uhr
Unter Geſchäftsaufſicht.

Operettenhaus in Leipzig.
Donnerstag, 20 Uhr

Die polniſche Wirtſchaft.

S

Cerlodunesringe

n yoss
[-y[-JRJ

Hanomag
00 RM billiger
Eine freudige Oberraschung für Sie, für
Alle, und bei dem immer stärker werdendem
Interesse eines jeden für das Automobil
von wirtschaftlicher Bedeutung

Alle Annehmlichkeiten des Automobils
bietet Ihnen ein Hanomag auf bequemste Art

Sol es in der Anschaffung oder in der Unter-
haltung, die Billigkeit beim Hanomag ist ge
radezu sprichwörtlich geworden. Dabei bietet

dieser Wagen durch seine jahrelange Er-
probung und seine Bewährung für Reisen
jeder Entfernung die größten Sicherheiten.

billigste Bezugsquelle.

Bettieb. Gold u. Juwelen.

Rich. Voss
Juwelen-Pabrikant

auf diesem Gebiete

stehenden Industrien und des Handels,
sowie aller Berufsgruppen

Leipzig, vom 1 1. Aug. bis 9. Sept. 1928

Erste und größte Fachausstellung

Wissenschaft und Technik der Gastronomie
und der mit diesem Gewerbe in Verbindung

Das über 40 Jahre beſtehende

Robert Obſt'ſche
Kräuterheilverfahren

verbunden mit Urinunterſuchung befindet
ſich in: Halle a. S., Burgſtraße 66

(Eingang Rainſtraße).
Sprechſtunden: 8Uhr vorm. bis 2Uhr nachm.
Elektr. Gtraßenbahnverbindung mit Linie 7 u. 8.

Große Erfolge bei:
Rheuma, Gallenſteine, Leber, Magen,
Rieren, Aſthma, Bleichſucht, Blut
verſchlackung uſw.

Kräftigungsmittel: „Aurenal“
für bleichſüchtige u. ſchwächliche Perſonen.
Worgenurin iſt mitzubringen. Urin kann
auch per Poſt geſandt werden, die Zu
ſendung erfolgt dann per Rachnahme.

e h J 3 m mr 5

Halle, Leipziger Str. 1
gegenüber von

Drogerie Helmbold
e

Vertreter
für den Verkauf von
Lebensmitteln, direkl
an Private in

Merſeburg und Um
gegend geſucht.
Sauberer Keller und
Sicherheit erforderlich.

Meld. ſofort an Geda,
hauptpoſtlagernd Magdeburg.

Limousine

HANOMAG

e

Vorteilhafte Ratenzahlungs- Bedingungen
rege Anzahlung nur 200 RM

fur den offenen Wagen

Barprelse ab Werk:

Offener Wagen mit Verdeck 1850 RM
2100 RM

Lieferwagen mit abnehmb. Kasten 1980 RM

HANNOVER-LINDEN
Näheres durch dle autorlslerte Vertretung:

Wilhelm
Weibenfelser

Engel, Merseburg
Sträße 13 a. Telephon 1090, 1091

Gustav Uhlig, Halle S.
Untere Leipziger Straße
Gegründet 1869

Gröbtes Lager der Prov.

S Warbeste Fabrikate
in Musik-lnstrumenten

sowie Grammophon-,
Vox Elektrola-,
Hymnophon-, Poly-
phon-, Elektromo-
phon-, Amato- und
Adler-

Sprech Apparate

u äuBßerstenPreisen
Aut Wunsch Teilzahlung!

Schallplatten e

Die beste gefanrlose elektrische

Wäschemangel
mit automatis cher Aus-
rückung kaufen Sie in der

s Thür. Wäschemangelfabrik
G. Vorssbohm, Gera-Z. 141 Telefon 156-

Lieferung kompl. Wäscherei-Anlagen.

Wagenplanen, PferdeDecken
Bindegarne, Strohſäcke
Getreideſäcke aller Art

empfiehlt zu billigſten Tagespreiſen

Georg Haupt
Fernruf 696. Merſeburg, Meuſchauer Str. 19

suensisehe Beitfecddern-
Fabrik Paul Hoyer, Delitzsch 65

Prov. Sachsen, Angerstr. 4
sendet Ihnen nur beste, streng reelle Qualitäten

bedeutend billiger8 e ttf e c ern zu Fabrikpreisen.

Ferner prima Bettinlett.
Prüfen Sie selbst und verlangen Sie
Proben u. Preisliste umsonst u. portofrei.

Flauer Geſchäftsgang
wird neu belebt

durch auffällige Inſerate im „Merſeburger
Tageblatt“ (Kreisblatt), weil der Erfolg
groß iſt. Die zahlungsfähige Leſergemeinde
bürgt für guten Abſatz und Gewinn.

r
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